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Vorrede. 



Li gegenwärtiger Schrift veröffentliche ich die Re- 
sultate meiner gemachten Forschungen und Ent- 
deckungen auf dem ausgedehnten und mit dem 
Geiste und den Gefühlen des Menschen in so inni- 
gem und harmonischem Verbände stehenden Sprach- 
gebiete. Mir war es bei meinen Sprachstudien 
weniger darum zu thun, Laut- und Buchstabenähn- 
lichkeiten, Achnlichkeiten der grammatikalischen 
Formen in den verschiedenen Sprachen nachzuwei- 
sen, und sie somit formell auf einen ursprünglichen 
Stammbaum, das Sanscrit, zurückzuführen; es wäre 
mir dann ein Leichtes gewesen, vorliegendem Werke 
eine viel grössere Ausdehnung zu geben, als es ge- 
genwärtig besitzt. Dies würde aber ein höchst 
fruchtloses und undankbares Unternehmen gewesen 
sein, da hierin von weit tieferen Sprachgelebrten, 
als ich es bin, vieles, und mit, jedem Philologen hin- 



vi 

länglich bekanntem Erfolge, geleistet wurde. Von 
dem Grundsatze ausgehend, dass die Aufgabe der 
Etymologie eine zweifache ist, nicht nur nämlich 
durcli den Nachweis der Laut- und Buchstabenähn- 
lichkeiten in den verschiedenen Sprachen und ihres 
Zusammenhanges mit einer Ursprache einen sehr 
wichtigen und höchst entscheidenden Beitrag zur 
Geschichte der Menschheit, der Völker-Wanderung 
und Vermischung zu liefern, sondern auch — was 
gewiss von weit höherer Wichtigkeit zu sein scheint 
— in der Sprache, als der verkörperten Idee der 
Spracherfinder, die Geschichte der progressiven 
Entwickelung des menschlichen Geistes auf- 
zufinden, strebte ich so viel als möglich die Be- 
griffs'combinationen nachzuweisen, durch welche die 
Menschen bei der Bildung der Wörter, zunächst 
jener der russischen Sprache, geleitet wurden, und 
zugleich zu zeigen, dass der Bildung der Wörter in 
anderen Sprachen, obwohl den Buchstaben und den 
Lauten nach ganz verschieden, und mit dem in 
Frage stehenden russischen Worte nicht die mindeste 
Aehnlichkeit darstellend, ähnliche Geistesoperationen 
zu Grunde lagen. Diese Art des etymologischen 
Forschens gewährt uns nicht nur eine klare Ein- 
sicht in die Denkweise der Spracherfinder und zeigt 
uns lebende und höchst interessante Trophäen ihrer 
Intelligenz, ihres Witzes und ihrer auf klarer Natur- 
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anschauung gegründeten, durch dieselbe erzeugten 
und genährten Poesie, sondern sie zeigt uns auch 
die Möglichkeit, wie sich eine Menge von Wörtern, 
die ganz verschiedene Begriffe ausdrücken, aus 
einem und demselben Worte irgend einer Ursprache, 
oder aus, der Form nach zwar ganz verschiedenen, 
dem Wesen nach aber ganz ähnlichen Wörtern 
(Synonymen) bilden konnten. So glaube ich mit 
ziemlich grosser Wahrscheinlichkeit nachgewiesen 
zu haben, dass das russische Wort, welches be- 
deutet verherrlichen und schäkern, Muthwillen trei- 
ben (o.iaHirirb, blachit)*), gewiss zwei der heterogen- 
sten Begriffe, aus dem sansc. bhlac, glänzen, sich 
bildete; dass ferner die Wörter, welche bedeuten 
Gold (36.10TO, soloto), gewogen (ö.iarin, blagu), reifen 
(3ptTi,, srjet), wachsen (pacTÜ, ravft), Thau (poca, 
rossa), Horn (por*b, roy), Blume (uB-feri,, tzvjet), flie- 
gen (jer&ri», letjet) etc., aus zwar formell verschiedenen 
sämmtlich aber die Bedeutung des Glänzens habenden 
sansc. Wörtern entstanden. Sie zeigt ferner, wie ver- 
schiedene Wörter in verschiedenen Sprachen, die ganz 
verschiedene Begriffe ausdrücken und total verschie- 



*) In der Transcription der russischen Wörter, so wie jener 
der orientalischen Sprachen und des Sumcrit, hat durchgehcuda in 
diesem Werke das ,.ch" die Bedeutung des deutschen „seA" und das 
,Jch" jene des deutschen „cA". 
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dene Gegenstände bezeichnen, aus zwar verschiedenen, 
aber denselben Begriff bezeichnenden Wörtern des 
Samcrit sich bilden konnten; wie sich z. B. das 
persische roz (;•;), Sonne und Tag, das rozi 
Nahrung, das lateinische re.i\ König, das m<?, Thau, 
das russische pon», ro</, Horn, das nordische rose 
und rosa verherrlichen, loben, preisen, rühmen, ans 
dem sansc. rry, glänzen, herausbilden konnten. Der 
Geist der Spracherfinder wirkte hier und in ähn- 
lichen Fällen wie ein Prisma; er gab nämlich dem 
in irgend einem Worte der Ursprache enthalteneu 
Begriffe verschiedene Richtungen, verschiedenes Far- 
benspiel und verschiedene Nüancirungen, so wie das 
Prisma das dem Anscheine nach einfache Sonnen- 
licht in mehrere, verschiedene Farben zeigende 
Strahlen zerlegt. 

Jeder versuchten Erklärung über den Ursprung 
der einzelnen Wörter des russischen Sprache trach- 
tete ich dadurch Nachdruck und hohe Wahrschein- 
lichkeit zu verleihen, dass ich nachwies, dass in 
verschiedenen Sprachen der Bildung der dem re- 
spectiven russischen Worte entsprechenden Wörter 
ähnliche Begriffscombinationen zu Grunde lagen, 
wodurch ich willkürlichen Annahmen und aus der 
Luft genommenen Hypothesen ausgewichen zu haben 
glaube. Eine Idee, die sich so oft und in so ver- 
schiedenen Sprachen deutlich und unverkennbar 

f 
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herausstellt, kann, wenn auch nicht als mathema- 
tisch feststehend, dennoch als höchst wahrscheinlich 
adoptirt und in Schutz genommen werden. 

Im Allgemeinen glaube ich in diesem Werke 
gegen die von der Erfahrung anerkannten und fest- 
gesetzten Normen der Laut- und Buchstaben -Um- 
wandlungen nicht gefehlt zu haben, weswegen ich 
auch in einer ganz kurzen Einleitung die hierauf 
bezüglichen Regeln dem speciellen Theile voraus- 
schicke; dass ich mich jedoch, wo ich irgend einen 
Gedanken über den Ursprung eines russischen Wor- 
tes durch Analogien aus anderen Sprachen bekräf- 
tigt zu sehen glaubte, nicht pedantisch und schul- 
gerecht hielt an die minutiösen und haarfeinen 
„Lautgesetze" mancher Etymologen, denen es mehr 
um den todten Buchstaben eines Wortes, als um das 
Geistige und Belebende desselben zu thun ist, ge- 
stehe ich offen müthig, und den Tadel, der mich etwa 
von dieser Seite her treffen könnte, fürchte ich ganz 
und gar nicht; denn abgesehen davon, dass man 
von Naturmenschen, wie es die zwar mit einem leb- 
haften und aufgeweckten Geiste begabten, im All- 
gemeinen aber doch rohen Sprach erfinder waren, 
die keine Schriftsprache hatten und die entlehnten 
Wörter daher nur durch das Gehör in ihren Ge- 
dankenkreis aufnahmen und oft genug das entlehnte 
Wort des ihnen fremden Idioms nicht genau hörten, 
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durchaus nicht fordern kann, dass sie sich so steif 
und pünktlich an die Laute des primitiven Wortes 
binden sollten, wie es der durch das Mikroskop der 
Grammatik und der Orthographie schauende Sprach- 
gelehrte macht, abgesehen davon, wiederhole ich, 
fehlen diese Herren so oft gegen die von ihnen 
selbst aufgestellten „Gesetze", indem von diesen so 
viele und erhebliche Ausnahmen sich vorfinden, dass 
man an dem wirklichen Gesetze verzweifeln und 
sich fragen muss, ob es wirklich diese strengen Ge- 
setzgeber mit der Festsetzung ihrer Normen so ernst 
meinten, wie es den Anschein hat. Ein auffallendes 
Muster dieser Art liefert ein rigoroser Grammatiker 
der romanischen Sprachen in seinem in der neuern 
Zeit erschienenen Wörterbuche. Man sehe übrigens 
auch, wie sich der erfahrene und besonnene Rapp 
in der Vorrede (p. VII) zum 2. Bande seiner Gram- 
matik des indo -europäischen Sprachstammes (Stutt- 
gart und Augsburg 1855) hierüber äussert. Seine 
Worte sind folgende: Friedrich Diez hat in seinem 
vortrefflichen etymologischen Wörterbuche der ro- 
manischen Sprachen mit grosser Gründlichkeit nach- 
gewiesen, nach welchen Analogien die romanischen 
Dialecte mit entlehnten germanischen Wörtern zu 
Werke gehen. Dass diese Analogien aber gleich- 
wohl keine festen Sprachgesetze heissen können, das 
geht aus der Darstellung desselben Grammatikers 
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ebenso schlagend hervor, indem von diesen Normen 
sieh im Einzelnen so zahlreiche und erhebliche Ab- 
weichungen einstellen, dass man an dem wirklichen 
Gesetze verzweifeln muss. Und dieses kann nicht 
anders sein, wenn wir bedenken, dass die Entlehnung 
eines Wortes aus einem Hauptstamm in den andern 
immer einen Act der sprachlichen Willkür voraus- 
setzt. Einmal hört der Entlehnende das Wort des 
ihm fremden Idioms nie völlig genau, und wenn er 
auch richtig hört, so sind doch die Lautgewöhnungen 
seines Organes andere als die der fremden Zunge; 
er kann sie nur unvollkommen nachstammeln und 
wird darum die Laute mit andern verwechseln. 
Zweitens, bei der Entlehnung gehört das leihende 
und das entlehnende Individuum jedes nicht nur 
einem verschiedenen Stamme, sondern auch einer 
speeifisehen Mundart seines Stammes an, und wenn 
nun die Stammsprachen sich zugleich von verschie- 
denen Punkten aus berühren, so kann es nicht fehlen, 
dass verschiedenartige Quellen und verschieden- 
artige Auffassungen auf die entlehnten Formen ein- 
gewirkt haben." — Dieses sind die Worte des 
Verfassers eines, gediegene Sprachgelehrsamkeit be- 
weisenden Werkes, und daraus ist schon hinlänglich 
zu entnehmen, was man von den scrupulösen und 
ängstlichen „Lautgesetzen" mancher Etymologen, 
die nach dem Urtheile vieler Philologen zahlreichen 
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Ausnahmen unterliegen und durch die noch zu fin- 
denden einer totalen Revision unterworfen werden 
müssen, zu halten hat. Zu welchen Alfanzereien 
und Absurditäten eben das Etymologisiren, wobei 
nur der starre und leblose Buchstabe, nicht aber 
der regsame und das ganze Wort belebende Geist 
ins Auge gefasst wird, führen kann, und besonders 
jenes Etymologisiren, wo der Gedanke nicht durch 
Analogien begründet wird, zeigt deutlich die Ablei- 
tung des lateinischen Ugnum, Holz, vom sansc. dah, 
brennen, weil das Holz zum Brennen gebraucht 
wird. Hier nämlich soll der arme Lateiner (der Er- 
finder des lupmm war wahrscheinlich ein Waldmensch, 
dem man schwerlich Pedantismus, das Vorrecht der 
Scholastiker und vieler Stubengelehrten, zumuthen 
kann) folgender Weise zu Werke gegangen sein: 
das „</" hat er in ,,/ u , das „«" in „/'", das „A" in 
u </" verwandelt, den Nasal „n" eingeschaltet, das 
„w???, u , als Endsylbe vieler lateinischen Substan- 
tive, angehängt und dann den Begriff des so übel 
zugerichteten dah auf das lupium übertragen. Ferner 
hierher gehörende Muster sind die Ableitung des 
italienischen s-bigottire, erschrecken, bestürzt machen, 
vom spanischen bitjote, Knebelbart, da ein Mann mit 
einem Knebelbarte, hombre de biyote, worunter der 
Spanier einen gesetzten, soliden Mann versteht, er- 
schrecken und Furcht einjagen soll; des romanischen 
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brigare, zanken, vom cymr. brig, Bergspitze; des 
spanischen Sierra, Bergkette, vom lateinischen serra, 
Sage, weil Bergketten ausgezackt und folglich säge- 
förmig sind (sind es nicht Thäler auch sehr oft?); 
des spanischen derramar, ausgiessen, vom latein. 
ramus, Zweig, weil die Blätter vom Zweige auf 
die Erde fallen; des deutschen „Ross" vom latei- 
nischen russus, roth, worunter ein rothes Pferd ver- 
standen werden soll!!!; des deutschen , .Acker" und 
lateinischen ager vom sansc. ak, fahren, weil auf 
einem Acker gefahren wird (sonst nirgends?); des 
Adjectivs „arm" vom Substantiv „Arm", weil ein 
armer Mensch mit dem Arm arbeiten muss; des 
„Fest" von „fest", weil Festtage zu einer festge- 
setzten Zeit wiederkehren (nicht auch andere Tage, 
jede Stunde, jede Minute, jede Secunde?); des 
deutschen „Laub" vom goth. liuban, lieben, weil 
man das Laub liebt (es giebt noch unzählig viel 
andere Dinge, die man noch mehr als das Laub 
liebt, ohne dass sie gerade Laub heissen); des griech. 
agados («ya^oc), edel, ausgezeichnet, gut, vom sansc. 
aghada, sehr tief (gerade das Höchste und Erha- 
benste wird zur Bezeichnung des Guten, Edlen und 
Ausgezeichneten benutzt [himmlisch], das Tiefste und 
Unterirdische zu jener des Bösen und Verderblichen 
[höllisch]); des altn. äs, Gott, von einem andern altn. äs, 
welches Balken bedeutet, weil die Götter als Trage- 
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balken (wahrscheinlich doch der Welt) betrachtet 
sein sollen; des russischen öarpb Purpur, vom 

gothi8chen fagrs, nützlich; des russischen Apyri»(c/n*7), 
Freund, vom Apyroii (drwjoi), ein Anderer (ein Feind 
ist uns mehr entfremdet und ist somit eher ein An- 
derer als wir, denn ein Freund, der durch Freund- 
schaftsbaude an uns gebunden, gleichsam ein alter 
e<jo ist); des AoeaAHTb (dossadü), Jemandem Missbe- 
hagen und Unlust erregen, vom cajuiTb (ssadit), sitzen 
und setzen (das Stehen und die damit verbundene 
Ermüdung und Körperanstrengung, verursachen weit 
öfters Missbehagen und Unlust, als das mit Comfort 
verbundene Sitzen); des russischen crfcua (.stjena), 
Wand, vom deutschen „Stein", weil Wände aus 
Steinen zusammengesetzt werden (es giebt auch viele 
hölzerne Wände, und ganz gewiss hatten die alten 
Slaven unendlich viel mehr hölzerne Wände als stei- 
nerne). Ich müsste dieser Vorrede eine weit grössere 
Ausdehnung geben als ich dem gesammten vorlie- 
genden Werke gab, wollte ich alle Etymologien 
ähnlicher Art hier anführen. Nach meiner Ansicht 
muss eine auf Begriffsübertragung beruhende Ety- 
mologie — die ich die physiologische nennen möchte, 
im Gegensatze zur Laut- und Buchstabenetymologie, 
der anatomischen — wenn sie cinigermasseu als 
wahrscheinlich und w oldbegründet betrachtet werden 
soll, eine solche sein, dass der im ursprünglichen, 
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primitiven, Worte enthaltene Begriff dem zu entleh- 
nenden, wenn aueh nicht ausschliesslich, doch we- 
nigstens in einem vorzugsweise hohen Grade ange- 
passt werden kann. Eine solche Begriffsübertragung 
ist aber ganz besonders dann zulässig und zu recht- 
fertigen , wenn nachgewiesen werden kann , dass 
auch in anderen Sprachen bei der Bildung der dem 
in Rede stehenden Worte entsprechenden Wörter 
ähnliche Begritfsübertragungen stattfanden, weil da- 
durch die aufgestellte Ansicht zu einem an Evidenz 
grenzenden Wahrscheinlichkeitsgrade erhoben wird. 
Dieses System glaube ich im vorliegenden Werke 
überall consequent durchgeführt zu haben, und dieser 
Umstand ist es, der mich, obwohl nicht Philolog 
vom Fache, meine Ansichten, so neu sie auch 
grossentheils sind, in die Oeffentlichkeit treten zu 
lassen, ermuthigt. An das weiter oben Gesagte über 
die Noth wendigkeit des Begriffsverhältnisses zwischen 
dem primitiven und dem zu entlehnenden Worte 
kuüpfe ich folgende Bemerkung an. Wird z. B. das 
russische bagr vom fagrs abgeleitet, so ist der Ab- 
stand zwischen dem in bagr enthaltenen Begriffe, 
jenem der Scharlachröthe nämlich, und dem in fagrs 
enthaltenen ein immenser, indem es tausend und 
abermals tausend Körper giebt, die nicht nur ebenso 
nützlich wie der Purpur, sondern viel nützlicher als 
derselbe sind, ohne gerade russisch bagr zu heissen ; 
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wird hingegen dieses russische Wort vom arab. 

(bakr), Morgen, Morgenröthe, abgeleitet, so bleibt 
zwischen dem Begriffe beider Wörter nicht der aller- 
geringste Zwischenraum, indem kein Roth in der 
gesammten Natur an Pracht, Fülle, Majestät und 
erhabener Würde, Eigenschaften, welche von jeher 
dem Purpur, der Bekleidung der Staats- und kirch- 
lichen Oberhäupter bei hohen Feierlichkeiten, bei- 
gelegt wurden, der Morgenröthe gleich kommt. 
Diese Ableitung wird noch in hohem Grade wahr- 
scheinlich durch das arabische (mbahii), blut- 
roth, so evident mit (sabah), Morgenröthe, zu- 
sammenhängend. Wird ferner das lateinische li<jnum 
vom sansc. dah abgeleitet, so hat diese Ableitung 
gegen sich nicht nur die Unmöglichkeit, dass ein 
einfacher Naturmensch, der vom System atisiren und 
Grammatisiren keine Idee bat, das dah in Hgnum 
umbrechen soll — obwohl in einzelnen Fällen das 
d in /, und das h in g umgewandelt werden kann 
— sondern auch den ungeheuren Abstand zwischen 

m 

dem Begriffe des Brennens und jenem des Holzes, 
da einerseits die Bestimmung des Holzes oft genug 
eine ganz andere ist, als die des Brennens, anderer- 
seits es unendlich viele Körper in der Natur giebt, 

• 

die ebenfalls verbrannt werden und dennoch nicht 
lignum heissen. Wird hingegen vom mnsc. dah das 
„Dag", „Tag", abgeleitet, so ist diese Ableitung des- 
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wegen als wohlbegründet anzunehmen, weil die Buch- 
stabenumwandlung gar nichts gegen sich hat, da die 
Verwandlung des h in g eine sehr häufige ist und die 
Begriffe beider Wörter sehr eng aneinander liegen, 
indem der Begriff des Brennens in der Wirkung 
der Sonne in der vollendetsten Potenz sich äussert, 
und die Wirkung der Sonne auf unsem Erdball 
ausschliesslich und allein in jenem Zeiträume, den 
man Dag, Tag nennt, sich äussert und diese Ableitung 
wird noch dadurch bekräftigt, dass auch in andern 
Sprachen die Benennung für Tag jener des Glänzens 
entlehnt wurde (s. ^eub, (hm). Diese zwei Beispiele 
und noch viele andere, die der Leser im Verlaufe 
dieses Werkes finden wird, mögen zur Bestätigung 
des Gesagten dienen. 

Zwischen dem semitischen Sprach stamme und 
dem Sanscrit habe ich ziemlich oft ein verbindendes 
Verhältniss angenommen, und dazu veranlassten mich, 
trotz des Einspruches mancher neueren Philologen 
gegen die Identität beider Sprachstämme, nicht nur 
die Namen grosser Autoritäten, eines Ewald, Cese- 
nim, Vater, Weber, Delitzsch, Fürst etc., deren An- 
sehen gewiss ein nicht minder schweres Gewicht in 
die Waagschale der Controverse zu werfen vermag, 
als jenes der Gegner, sondern auch die schlagende 

Aehnlichkeit einer grossen Menge semitischer und 

** 
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sanseritischer Wurzeln, die, will man nicht alles, 
was in dieser lieben Welt sehr oft sich wiederholt, 
als puren Zufall betrachten, unmöglich als bloss ac- 
cidentell betrachtet werden können. Uebrigens wäre 
es auch unbegreiflich, warum sansc. Wörter und 
Wurzeln, die nach von Indien so entfernt liegendem 
Island, dem entfernten nördlichen Asien durch Völ- 
kerwanderung in so grosser Menge tibertragen wur- 
den, nicht auch in dem weit näher liegenden Länder- 
gebiete der semitischen Völkerstämme, die von den 
Grenzen Natoliens und Armeniens bis an das in- 
dische Meer und vom Mittelmeere tiber den Tigris 
bis nach Medien und Fars wohnten, freundliche 
Aufnahme und eine bleibende Heimath gefunden 
haben sollten. Die schale, nichtssagende und ganz 
ungegründete Phrase: „klingt zufällig an", ist durch- 
aus nicht stichhaltig und muss, als auf Willkühr 
beruhend, mit Entschiedenheit zurückgewiesen wer- 
den. Man könnte auch zuletzt die Identität der euro- 
päischen Sprachen mit dem Indischen in Abrede 
stellen, indem man auch hier das: „klingt zufällig 
an" geltend machen könnte. Dass sich in den euro- 
päischen Sprachen eine viel grössere Anzahl von 
Wörtern vorfindet, die den sansc. Wurzeln auffallend 
ähneln, als in den semitischen, das kann wohl der 
Sache nicht im mindesten den Ausschlag geben; 
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dort, wo zwei Zeugen vor dem Richterstuhle keinen 
Glauben finden, da werden auch, unter gleich be- 
wandten Umständen, zehn und hundert keinen 
finden; dort hingegen, wo ihn hundert finden, fin- 
den ihn, unter sich gleich bleibenden Verhältnissen, 
auch zwei. — 

Der Umstand, dass der semitische Sprachstamm 
mit dem indo-europäischen in grammatikalischer 
Hinsicht gar keine Aehnlichkeit zeigt, kann nicht im 
allergeringsten gegen die Identität beider sprechen, 
da die grammatikalischen Regeln weit später als die 
Wörter sich bildeten, und somit die Verschiedenheit 
der grammatikalischen Formen gar keinen Rück- 
schluss auf den Ursprung der Wörter zulässt. Die 
Erfindung und Bildung der Wörter war Sache der 
Notwendigkeit; die Menschen, wollten sie gesell- 
schaftlich zusammen leben, mussten Anderen ihre 
Gedanken, ihre Gefühle durch Laute, articulirte 
Töne, Wörter zu erkennen geben, welches, ohne 
grammatikalischen Zusammenhang, zwar nicht ora- 
torisch und zierlich geschehen konnte, immerhin 
jedoch ziemlich deutlich, so lange noch die Nation 
auf einer niedern Kulturstufe und gleichsam in der 
Kindheit der Intelligenz sich befand und daher ihr 
Gedankenkreis noch ein sehr kleiner und beengter 
war. Die Feststellung der grammatikalischen Regeln 
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und Formen hingegen war Sache der Convenienz, 
die Formen und Kegeln hildeten sieh nach dem Ge- 
schmacke der in ihrer Kultur und Intelligenz schon 
vorgeschrittenen Völker, sich so oder anders aus- 
zudrücken, ihren schon ausgedehnteren Ideenkreis 
in dieser oder jener Form anderen mitzutheilen. 
Wörter bilden somit das Wesen, den Grundkern 
einer Sprache, das Gerippe, die Grundlage derselben, 
Grammatik hingegen nur die äussere Hülle, die Ver- 
zierung, und beide haben ebenso wenig etwas Not- 
wendiges mit einander gemein, wie Wesen und Form 
einer Sache überhaupt. Ein und derselbe Stoff kann 
die mannichfachste Form darbieten, ohne dass die, 
verschiedene Formen zeigenden Gegenstande ihrem 
Grundwesen nach aufhören dieselben zu sein. Aus 
den musikalischen Grundtönen können unendlich 
viele Melodien gebildet werden, die ungeachtet der 
grossen Verschiedenheit der äussern Form dem 
Grundwesen nach dieselben bleiben. Unter den 
Milliarden von Menschen trifft man, selbst in einer 
und derselben Race, kaum zwei, die sich der Form 
nach vollkommen gleich sind, deswegen hören 
diese Milliarden noch nicht auf, ihrem anatomischen 
Bau, der Construction ihrer Körpcrtheile, ihren 
physiologischen Functionen nach, dieselben zu blei- 
ben. Dass daher aus der Verschiedenheit der gram- 
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matischen Form des semitischen Sprachstammes vom 
Indischen gar kein Schluss auf die Verschiedenheit 
ihres Ursprunges, trotz der bestehenden grossen 
Aehnlichkeit der Wörterwurzeln in beiden Sprach- 
stämmen, gemacht werden kann, ist wohl einleuch- 
tend. Auch müssten uns ja die Gegner der Iden- 
tität beider Sprachstämme, denen die grammatika- 
lischen Formen einer Sprache als das Wesen gelten, 
den Grund angeben, warum sogar Sprachen eines 
und desselben Stammes verschiedene grammatika- 
lische Formen darbieten. Von dem Ablativus abso- 
lutus, der Constructio accusativi cum intinitivo, den 
Hauptzierden der lateinischen Sprache, findet sich 
nichts in den aus dem Lateinischen entstandenen 
romanischen Sprachen vor, Verba deponentia, die 
erstere in bedeutender Menge besitzen, haben letz- 
tere nicht; der Artikel der letzteren fehlt ersterer, 
die passive Form der Zeitwörter wird in den ro- 
manischen Sprachen ganz anders gebildet als im 
Lateinischen ; viele Substantiva , die in letzterem 
geueris masculini sind, sind in ersteren geueris fe- 
minini u. dergl. m. 

Den semitischen Ursprung des indischen Alpha- 
bets haben neuere Gelehrte nachgewiesen, wodurch 
hinlänglich dargethau wird, dass die sprachliche 
Trennung beider Stämme keinesweges so gross ge- 
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wesen sein kann, wie es die Gegner der Identität 
ä tout prix behaupten wollen, und der historisch 
festgestellte Einfluss des indischen religiösen Quitos 
auf die semitischen Völker kann unmöglich ohne 
geistigen Verkehr beider Völkerstämme, deren Ex- 
istenz so weit in das graue Alterthum hinein reicht, 
geblieben sein. 

Kowno, 13. April 1861. 
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Einleitende Bemerkungen über die Buchstaben- 
und Lautverweehselung. 

Ausser der, bereits in der Vorrede besprochenen 
Begriffsübertragung von einem Worte (dem primitiven) 
auf ein anderes, von jenem abzuleitendes, spielt noch 
die Buchstabenverwandlung, die etymologische Con- 
cordanz nach Eichhoff, bei der Ableitung eines Wor- 
tes aus einem andern, dem primären, eine nicht 
unwichtige Rolle, weswegen ich, mit Fortlassung 
der ins Weite und Kleinliche gehenden, unzähligen 
Ausnahmen und somit noch sehr fraglichen Laut- 
gesetze mancher Philologen, die auf die Buchstaben- 
metamorphosis bezüglichen Normen, soweit sie von 
der Erfahrung als richtig und feststehend anerkannt 
sind, hier summarisch anführen werde. 

1. Die häufigsten Buchstabenvertauschungen 
kommen vor bei den Vocalen und Diphthongen, 
welche in einem und demselben Worte die ganze 
Reihe der Laute durchlaufen können {Eichhoff, Ver- 
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gleich ung der Sprachen von Europa und Indien, 
aus dem Französischen übersetzt von F. H. Kalt- 
schmidt, Leipzig 1840). 

2. Die einem und demselben Organe angehö- 
renden Töne wechseln in verschiedenen Mundarten 
und Sprachen mit einander ab und bilden so die 
verschiedenen Klänge und Schreibarten eines und 
desselben Wortes, welches durch Beispiele hier er- 
läutert werden soll. 

a) Die Kehltöne k, ck, y, h, ch, j und .c wechseln 
mit einander ab, z. B. im deutschen „Gott 1 *, 
neben alth. cut\ „gut u , neben alth. coat\ im dä- 
nischen bleeg und engl, bleak, neben deutschem 
„bleich* 4 ; im deutschen „Garten u , neben alth. 
cartin; im frauzös. jardiu, neben deutschem 
„Garten"; im deutschen „ich", neben lateiu. 
t'</o\ im deutschen „Joch", neben lateinischem 
jugum\ im lateinischen Idema, Winter, neben 
griechischem kheima (xtfpa), Winter; im hol- 
ländischen maken und englischen make, neben 
deutschem „machen"; im deutschen „brechen", 
neben goth. brikan-, im nhh. „schlagen", neben 
alth. .slahan- im deutschen „Hals", neben latei- 
nischem collum', im „Haupt", neben latein. Ca- 
put-, im „Horn", nebeiu-o/vw; im „Hanf , neben 
lat. canabis etc. 

b) Die Zahntöne, d, dt, s, sz, 8t, th und z, 
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wechseln mit einander ab, z. B. im englischen 
water, neben deutschem ,, Wasser"; im russ. 
iciedat^AaTh), neben deutschem „wissen 44 ; im 
den (Ttni,), neben sien (cfcnb), beide Schatten 
bedeutend; im gladjet (r.iHA'l>Tb), sehen, blicken, 
neben glas (r.ia3i>), Auge; im stmsc. bhas und 
O/utd, beide glänzen bedeutend; im samc. dar 
und awr, beide hauen und brechen; biiö und 
diq, beide zeigen bedeutend; im holländischen 
vloed, neben deutschem „Fluss"; im dänisclien 
gyile, neben deutschem „giessen" etc. 
c) Die Lippentöne, b, p, pf, ph, v, w, und das 
zugleich nasale m, wechseln mit einander ab, 
z. B. im lateinischen fixiere % fliessen, nebeu 
griech. blio (ßM<*>), sprudeln, aufquellen, tiber- 
fliessen; im latein. /reinere, neben griechischem 
bremo (ftt/u»), beide brausen, toben bedeutend; 
im russischen pasti (nacni) und latein pascere, 
beide %siden bedeutend, neben griechischem 
bosko (ßoGxw) und dänischem foede, weiden; 
im nhd. „Bürde", neben alth. pur de-, im fran- 
zösischen teure, neben lateinischem labium und 
deutschem „Lippe 44 ; im deutschen „Feuer 44 , 
neben griech. pir (™»; „Fuss 44 , neben latein. 
pes- „Fisch", neben latein. puscis] „Fell 44 , ne- 
ben lat. pellL, „Vater 44 , neben pater\ „Wall 44 , 
neben vallwn ; satisc sap und siv, beide binden 
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bedeutend. Die Verwandlung des Lippentones 
v in m findet sich im deutschen „meiden' 4 , ne- 
ben latein. vitave, im lateinischen promulgare, 
neben provulgare. 
d) R und beide Zungentöne, wechseln nicht 
selten mit einander ab, z. B. im griechischen 
kribanos (xQtßuvos), neben klibanos (xh'ßavog), 
beide Backofen bedeut., im deutschen „breit", 
neben griechischem platis (riXarik), flach; im 
russischen klikat (luriKaTb), schreien, neben 
hik (KpHKb), Schrei, und hitchat (KpiiHäTb), 
schreien; im portugies. branco, neben spani- 
schem blanco, beide weiss bedeutend; im por- 
tugies. brando, milde, holdselig, neben spa- 
nischem blando, selbe Bedeutung; im franzö- 
sischen peleiin, neben lateinischem peregrinux, 
beide Pilger bedeutend; im italienischen al- 
bergo , Herberge, neben diesem deutschen 
Worte; im englischen stammer, nejjen deutschem 
„stammeln"; im dän. lugt, neben deutschem 
„Geruch" etc. 
3. Diabetische Abweichungen zeigen sich fer- 
ner in der Verwechselung einiger Töne verschie- 
dener Organe und zwar: 

a) L mit d, t und ich, als im deutschen „Stätte", 
neben „Stelle"; im deutschen „fallen", neben 
sansc. pat und dem hieraus entstandenen russ. 
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padat (na/iäTh), fallen; im franz. amidon, neben 
latein amylum, Stärkemehl; im portugies. achar, 
finden, neben spanischem hallar; im portu- 
gies. cheio, neben spanischem Ueno, beide voll 
bedeutend. 

b) L mit dem nasalen n, als im deutschen „Him- 
mel", neben gothischem und isländ. himm\ im 
deutschen „Kind", neben angels. cJnld- im 
deutschen „Zelt", neben holländ. tent\ im alth. 
anluzzi, neben annuzzi, beide Antlitz bedeutend ; 
im französischen brider, brennen, neben diesem 
deutschen Worte. 

c) L mit j, als im portugies. oülo, Auge, neben 
spanischem ojo* orelfia, Ohr, neben oreja\ fiUio, 
Sohn, neben hijo; atalhar, abschneiden, weg- 
nehmen, neben atajar etc. 

d) M und N, beide zwar Nasentöne, jedoch mit 
dem Unterschiede, dass „?i" ein Nasenton mit 
dem inneren Mundschlusse , „jb" aber ein 
Nasenton mit dem äusseren Mundschlusse ist, 
wechseln zuweilen ab, z. B. im deutschen „nen- 
nen", neben satisc. nam, aussprechen, und dem 
hieraus entstandenen alth. nemmen; im franzö- 
sischeu/wJfc, neben deutschem „Matte" ; im engl. 
kemp, neben deutschem „Hanf 1 ; im deutschen 
„Pilgrim", neben lateinischem peregrinus', im ttir" 
kischen ana (W), Mutter, neben arabischem 
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amm (J), selbe Bedeutung; im dänischen fyne, 
blitzen, neben altnord. lioma, selbe Bedeu- 
tung etc. 

e) V und g wechseln zuweilen mit einander ab, 
z. B. im dänischen skov, Wald, neben schwe- 
dischen skog\ im dänischen eLskov, Liebe, neben 
schwedischem aelxhog. Nach Rapp kann sogar 

- 

das £, durch Abschwächung, in p übergehen. 

f) S und (j wechseln ab, z. B. im griecli. feijgos 
(yiyyoc), Licht, Glanz, neben Jon (<p*»s), selbe 
Bedeutung; im dänischen blee<j, neben deutschem 
„blass,, etc. 

g) K entsteht zuweilen aus s ) z. B. im griecli. 
Lion (xvwv) und im lateinischen caiw, beide 
Hund bedeutend, aus sarm. qunas. Hierher 
gehört auch griech. Lara (xd$a) und persisches 
.ser (yw), beide Haupt bedeutend. Ebenso ent- 
steht auch kh (deutsches eh) aus „*", z. B. 
„bleich" aus „blass"; pers. khuabidan ( 0 vXo(^>), 
schlafen, aus sansc, eaf und mcap, beide schla- 
fen bedeutend. 

h) T entsteht zuweilen aus k, z. B. im schwed. 
bnjta, brechen, aus goth. brikan, selbe Bedeu- 
tung; im russischen pmkat (nycKärb), neben 
pmtit (nycTHTb), beide loslassen bedeutend. 

i) G aus </, z. B. im schwed. shtgga und dänischen 
skygge, Schatten, aus alth. scade, sende, Schatten. 
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k) R wechselt zuweilen ab mit 5, z. B. im latein. 
vinis y Gift, neben Banse, iris, selbe Bedeutung; 
im latein. Ibonos, neben Itonor, beide Ehre be- 
deutend; deciis und decor, Zierde, naris und 
nasus\ im englischen wwt, Eisen, neben die- 
sem deutschen Worte; im englischen freeze, dä- 
nischen und schwed. frysa und fryse, frieren, 
neben diesem deutschen Worte; im englischen 
hare, Hase, neben diesem deutschen Worte; 
im latein. «, neben griech. ois (ov$') f beide 
Ohr bedeutend, etc. 
1) H entsteht zuweilen aus /, z. B. im spanischen 
hieiro, Eisen, aus latein. fermm; hijo, Sohn, 
aus latein. ßlius etc. 
4. Bei der Entlehnung der Wörter aus anderen 
(primitiven), bleibt die Gestalt der letzteren nicht 
immer unverändert, sondern sie erleidet zuweilen 
eine der folgenden Veränderungen: 

a) Anastrophe oder Umkehrung der ganzen Wur- 
zel, z. B. im franzos. jpotf, Topf, neben diesem 
deutschen Worte; im holläud. geur i Geruch 
neben holländ. renk und dem deutschen „Ge- 
ruch"; im deutschen „lieb", neben griech. ßlos 
((plloq), Freund; im deutschen „taub", neb. goth. 
band, selbe Bedeutung; im latein. lae, neben 
griech. gala beide Milch bedeutend etc. 

b) Die Metathesis oder Umstellung eines Theiles 
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der Wurzel, z. B. im latein. Cancer, rieben 
griech. karkmos {*aqxhog\ beide Krebs bedeu- 
tend ; im latein. caro, neben griech. krcas 
beide Fleisch bedeutend; im latein./*»™«, neben 
griech. mörphi (fiogyij), Gestalt; im deutschen 
„Schleier", neben schwed. skyla; im deutschen 
„Schwefel", neben lat. sulphur^ im span. W- 
mendra, neben latein. amygdalus, Mandel; im 
deutschen „Korn" und russischen zemo (3epHo), 
neben lat. gramim, Korn ; im deutschen „Ziege", 
neben „Geiss" und dem damit zusammenhän- 
genden russ. koza (K03ä); im span. miUigro, 
neben latein. miraculum, Wunder; im italien. 
pipistreüo, Fledermaus, neben latein. vespertUio* 
im deutschen „Gram", neben „Harm"; im engl. 
know, neben deutschem „können"; im deutschen 
„schneiden", neben lat. scindere; im deutschen 
„uns", neben latein. nos etc. 
c) Die Aphäresis oder Weglassung von Buchstaben 
im Anfange eines Wortes, z. B. im englischen 
story, neben latein. historia; im latein. hma, 
neben griech. selini {athfrn), Mond; im französ. 
oncle, neben latein. avunculu$\ im italien. fucina, 
Schmiede, neben latein. ofßciim, Werkstätte 
überhaupt; im dänischen naade und schwed. 
näd, neben deutschem „Gnade"; im holländ. 
renk, neben deutschem „Geruch" etc. 
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d) Die Apokope oder Weglassung von Buchstaben 
any Ende eines Wortes, z. B. im deutschen 
„Bischof, neben lat. ejmcopua; im nhd. „bie- 
der", neben alth. bidubert, selbe Bedeutung etc. 

e) Die Syncope oder Answtpftmg von Buchstaben 
aus der Mitte eines Wortes, z. B. im französ. 
nitre, neben latein. mater; jyhe, neben i )ater \ 
im englischen sistev und russischen ssestra 
(cecrpa), neben deutschem „Schwester"; im rus- 
sischen stragü (crpörifi), streng, neben diesem 
deutschen Worte; im französ. fruit, neben la- 
teinischem/wtos und deutschem „Frucht"; im 
französ. obeir, neben latein. obedire, gehorchen; 
im französ. rire t neben latein. lidere, lachen; 
im deutschen „benedeien", neben latein. benedi- 
cere; im italien. isoUi, neben latein. insula etc. 
— Hierher gehört auch die Elision gewisser 
russischer Buchstaben in den verschiedenen 
Declinationen; so wird z. B. aus dem Nomi- 
nativ otjez (oTeuT>), Vater, im Genitiv, durch 
Wegwerfen des „<?", otza (oma) etc. 

f) Die Epenthesis oder Einschiebung von Buch- 
staben in die Mitte eines Stammwortes, z. B. 
fca latein. dubium, Zweifel, aus duo, zwei; im 
nhd. dulden, neben alth. dolen; im deutschen 
„Pforte", neben lat. porta; „Pfoste", neben^o^/*; 
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„Pfeffer", neben piper; „Pfau", neben pavo; 
„Pfeil", neben nordischem pil etc. 
g) Die Prosthesis oder Vorsetzimg von Buchstaben 
vor den Stamm, z. B. im russischen smert 
(cMepTb), Tod {''neben sansc. maras und dem 
hieraus entstandenen latein. wws, Tod; sdjrhit 
(cA'fe^iaTh), machen, neben djelat (ffkiarb), selbe 
Bedeutung; im italien. guastare, verderben, ne- 
ben latein. vastare, verwüsten; im roman. guisa, 
neben deutschem „Weise"; im lat. venter, Bauch, 
neben griech. enteron (Arogov), Eingeweide; im 
deutschen „hören", neben „Ohr"; im engl. 
sneeze, neben deutschem „niesen" etc. 

Die Bedeutung der Abkürzungen der Sprach- 
namen sind folgende: 

alth.: althochdeutsch, altn.: altnordisch, angels.: 
angelsächsisch, cymr.: cymrisch, dän.: dänisch, 
engl.: englisch, gr.: griechisch, franz.: französisch, 
goth.: gothisch, hehr.: hebräisch, holl.: holländisch, 
isL: isländisch, ital.: italienisch, lat.: lateinisch, 
pers.: persisch, port: portugiesisch, rom.: roma- 
nisch, sansc,: sanscritisch , sp.: spanisch, türk.: 
türkisch. 
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Uebersicht der Alphabete. 



Rassig c h. 

Zeichen. Name. Aussprache. 

A a A a 

!> ff Be b 

B b We w 

V r Ghe g 
X ' M De d 
E e Je je, e 
X m Je frz. j 
'.i t Se s (frz. z) 
M n Doppeltes i i 

I i Einfaches i i 
K k Ka k 
jI ä El 1 
M m Em m 
H h En n 
0 o 0 o 

II ii Pe p 
P p Er r 

C C E8 SB 

T t Te t 

y y U u 

* ♦ Ef f 

X x Kha kh 

Hü Ze z 

I I h Tßche tsch (frz. tch) 

III m Scba seh (frz. ch) 
III m Schtsch schtsch (frz. chtch) 
r b t> Hartes Zeichen (stumm). 

bl m Dampfes i fast wie tty 

h b Weiches Zeichen leises j 

h t Jat je, e 

3 3 E e 

K) 10 Ju ju, u 

fl a Ja ja, jä 

8 e Fe f 

V v Y i, w 
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Hebräisch. 




Zeichen. 

• 


Name. 


Aussprache. 




Aleph 


(ein leiser Hauch) 


3 


Beth 


bh, b 




Gimel 


f? h > K 




Daleth 


dh, d 


n 


Ue 


h 

• 




Vav 


V 


T 


Sain 


s (frz. z) 


n 


Khetb 


kb 


0 


Tet 


t 




Jod 


j 


3 am Eude ^ 


Kaph 


kh, k 


s 1 


Lamed 


1 


0 Ain Ende Q 


Meni 


m 


2 am Ende J 
i 


Nun 


n 


0 


Samech 


»8 


y 


Ain 


(ein Kehlhauch). 


B am Ende 0 
1 


Phe 


ph, p. 


X am Ende V 


Zade 


z 


D 
r 


Koph 


k 




Kesch 


r 


in 

* 


Sin 


i 




Scbin 


*ch (frz. ch) 


n 


Tav 


tb, t 
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(Die mit 

Zeichen. 



Arabisch-persisch. 



Verbunden 



Name. 



Aussprache. 



mit d. vor- mit d. folg. a. a n^^g 



\ 


L 






Lht 


(ein leiser Hauch i 




• 


• 


7 


Rg 


D 


V 


V 


V 




re 


p 


O 






•• 
j 


i «t 


t 




- — -- 




** 


i na 


engl, ui, ss 






«■>> 


* 


Dj im 


trz. dj (ital. gi) 






V 




l sehe 


tsch (frz. tch) 


mm 

r 








Ha 
na 


starkes n 


— 

c 


z 








kh 










Dal 


d 


L 


• 






Dsal 


dz 


; 


• 






Ka 


r 




• 






Za 


frz. z 




f 






Je 


frz. j 








AM 


es:.. 

bin 


s 




A 

LT" 






ociiin 


sen (frz. ch) 










oHttu 


88 


tVto 




* — ■ 




TAL „ J 

Dnad 


dh, frz. z 


i? 






TV* 
l ia 


tt 








b 


Ttea 


HB 


t 




X 




Ain 


(ein Kehlhauch) 


t 




t 

* 


• 

* 


Ghain 








■ 

A 


* 

3 


Fa 


f 


*• 

o 




ft 


s 


Qaf 


q 










Kaf 


k 


**> 








Gaf 


g 


J 






J 


Lam 


1 


f 






A 


Mim 


m 


o 




• 

A 


• 

J 


Nun 


n 










Vav 


V 


8 






P 


Ha 


leises h 








* 


Ja 


• 

J 
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Griechisch. 



Zeichen. 


Name. . 


Aussprache. 


A a 


Alpha 


a 


B 8 


Ret» 


h 
u 


r v 


(iamrna 


V 

o 


J s 


Delta 


VA 


E £ 


F!r»Hi1 ah 




Z L 


Zeta 


Mi 


EM Ij 


Eta 


lAllgCR C IJCI/il 1J 




Theta 

1 HC l><\ 


th fd^ 


I i 


Jota 


• 

i 

* 


K x 




IV 


A X ■ 


Lambda 


1 


M n 


Mv 




jV r 


Nv 


Ii 


s £ 


Xi 




0 o 


Omikrou 


kurzes o 


n ?! 


Pi 


p 


P Q 


Rho 


rh 


2 a, c 


Sigma 


s 


T r 


Tau 


t 


r r 


Ypsilon 


y ' jetzt i) 




Phi 


ph 


* X 


Khi 


kh 




Psi 


ps 




Omega 


langes o. 
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A. 

A.IKATE», Alkat. Die Grundbedeutung dieses 
Wortes isjt heftig wünschen, einer Sache leidenschaft- 
lich zugethan sein; die abgeleitete hingegen hungern, 
in welchem Sinne es aber nur gebraucht wird, um 
den heftigen Wunsch in den Besitz einer Sache zu ge- 
langen, anzudeuten; z. B. ßynia ero slihgtt» Be^innia 
(duscha ewo altschet welitechya), seine Seele hungert 
nach Grösse. 

Dieses Wort ist unverkennbar sowohl im arabi- 
schen ealakat x ), lieben, einer Sache ganz zugethan 
sein, als auch im dänischen elske, lieben. Das merk- 
würdige Zusammentreffen eines, denselben Begriff 
ausdrückenden und dieselben Buchstaben zeigenden 

') IsJsJU 

1 
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Wortes in zweien, so differenten Sprachen, wie das 
Dänische und das Arabische, machen es wohl zu- 
lässig, beide, und somit auch das A.iKaib, aufs saiisc. 
ulka y Flamme, zurückzuführen, da der Begriff einer 
Flamme auch auf jenen einer heftigen Seelenbewe- 
gung, welche durch die genannten Wörter angedeutet 
wird, übertragen werden kann, worauf eben die Aus- 
drücke, glühender Wunsch, Feuereifer u. s. w. be- 
ruhen. Der Unterschied zwischen u (im ulka) und 
a (im alkat) kann durchaus nicht als Einwendung 
gegen diese Ableitung dienen, da diese Umwandlung 
auch in dem so offenbar aus dem ulka entstandenen 
türkischen jalah f ) Flamme, ferner in dem, aus dem 
sanse. ul, flammen, brennen, entstandenen griechi- 
schen aUa% Wärme, und dem angels. älan, anzün- 
den , geschah. In hohem Grade wahrscheinlich 
wird die Ableitung des alkat aus ulka, durch das 
erwähnte dänische ehke, lieben , neben nordischem 
etd) Feuer; das persische aar 1 ), Wunsch, Liebe, neben 
sansc. as und arabischem az x ), welche beide brennen 
bedeuten; das deutsche Eifer neben isländischem aefr, 
brennend, hitzig; das gothische aljan, Eifer, neben 
angels. älan, anzünden; das hebr. kama 5 ), nach etwas 
schmachten, sich sehnen, neben khamo% Gluth; das 
persische wad 7 ), welches heiss, warm und Freund 
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bedeutet; das persische atich 1 ), Feuer, neben ara- 
bischem eatacli 1 ), Durst, Wunsch; das persische jar*), 
ein treuer Freund, ein Liebender, neben mnsc. gkar, 
brennen, und dem arabischen jarr*), heiss, glühend; 
lithauisches yoroti, heftig begehren, neben gars } tjaros, 
Hitze, und sa?i*c. ghar, brennen. 
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EAFPT}, Bagr. Purpur, Scharlachfarbe. — 
Nichts ähnliches in andern europäischen Sprachen 
und im sansc. findend, glaube ich dieses Wort, von 
welchem nur die Derivativa, als öarpoBufi, bagrovii, 
purpurfarbig, und oÖarpnrb, obagrit, bepurpurn, ge- 
braucht werden, vom arabischen bakar*) und he- 
bräischen hoher*), Tagesanbruch, Morgenröthe, das 
herrlichste, erhabenste, wahrhaft himmlische Pur- 
purroth, ableiten zu können. Als höchst bemer- 
kenswerth und zugleich als hohen Wahrscheinlich- 
keitsbeweis des Gesagten, führe ich hier an das 
arabische sabahi 3 ), hochroth, blutroth, neben ara- 
bischem sabah*), Tagesanbruch, Morgenröthe. Dass 
vielleicht auch zwischen griechischem eridros*), roth, 
und ordros 6 ), Tagesanbruch, eine Beziehung stattfinde, 
ist wohl möglich und denkbar, jedoch wage ich es 
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nicht zu behaupten. So wie aber überhaupt der Act 
des Brennens das mehr oder weniger lebhafte Roth 
dem Auge darstellt, so halte ich dafür, dass das 
deutsche „roth u und das lateinische russus dem % 
sansc. rudsh, brennen, glänzen, entströmten, welches 
durch lateinisches co-nisc-are, glänzen, schimmern, 
blitzen, neben russus, roth, noch wahrscheinlicher 
wird. Das holländische blozen, erröthen, neben 
sansc. bhlac, brennen, glänzen; das englische blush, 
erröthen, neben englischem blaze, flammen ; das per- 
sische surkh 1 ), roth, neben sansc. sur, glänzen, und 
dem hiermit zweifellos zusammenhängenden hebr. 
sarakh% hervorscheinen (von der aufgehenden Sonne) ; 
das persische lal 3 ), roth, neben lala 4 ), glänzend, flam- 
mend, das persische Äor 5 ), Sonne und röthlich be- 
deutend, dienen auch dem Gesagten zur soliden 
Stütze. Ebenso ist es sehr wahrscheinlich, dass das: 
A.u»ift, Alii, hochroth, blutroth, so wie auch das 
persische ala% röthliche Farbe, gleich dem angels. 
älan, anzünden, und dem griechischen alea, Gluth, 
dem sansc. ul, strahlen, flammen, ihre Entstehung 
verdanken. Dass auch das ,, Purpur" nichts anders 
als eine Reduplication des griechischen pir 1 ), Feuer, 
sei, ist eine Vermuthung, die ich hier auszusprechen 
nicht anstehe. Bemerkenswerth ist auch finnisches 
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pnua, Rothe, neben gothischem funa, Feuer. In 
wiefern jedoch viele der glänzenden Himmelskörper 
weiss sind, Mond, Sterne, und das Licht überhaupt 
.den Gegensatz der Finsteraiss, des Schwarzen, 
bildet, in so fern konnte sich auch aus dem, das 
Licht bezeichnenden Worte, jenes zur Bezeichnung 
des Weissen bilden. Klare Belege hierzu liefern 
das deutsche „blass", das griechische falos 1 ) und das: 

EilLrir, bjelii, beide weiss, neben sanxe. bklae, 
glänzen, das griechische leikos*), weiss, neben snnsc. 
laukas, Licht; das italienische bianco, französische 
blanche und spanische blanco, weiss, neben deutschem 
blanken und blinken; das: 

Cnirjb, suyet, Licht, neben scltisc. svid, weiss 
machen, und dem daraus entstandenen persischen 
saßd 3 ), weiss; das dänische Miss, welches Blässe und 
Stern bedeutet; das hebräische laban% weiss, neben 
lebana 5 ), Mond; das deutsche weiss, neben sansc. 
bhas, Licht, und dem hieraus entstandenen griechi- 
schen fo8*), Licht; das italienische albo, französische 
aube und spanische albor, Tagesanbruch, also die 
Zeit, wo der Gegensatz zwichen dem herankom- 
menden Lichte, und der scheidenden Finsteniiss, der 
sch warzen Hülle der Natur, ganz besonders deutlich 
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hervortritt, neben lateinischem albus, weiss; persisches 
sajrid { ), Tagesanbruch, neben mßd*), weiss. 

EAPAXTATBCH, Barakhiatsya, kämpfen, strei- 
ten, sich aus allen Kräften widersetzen. Dieses 
Wort hängt vielleicht zusammen mit dem deutschen 
„borsten" und dem schwedischen borsta, womit das 
Aufrichten der Stacheln des Igels angedeutet wird, 
um sich den ihm sich nähernden Feinden zu wider- 
setzen. In diesem Sinne wird ja auch gebraucht 
das „sich sträuben", dessen ursprüngliche Bedeutung 
„borsten" ist. 

EATIIHfl, Bachnia, Thurm. Hängt etwa zu- 
sammen mit türkischem fach 3 ), Kopf, in wie fem 
dadurch das hervorragende, das über die übrigen 
Körpertheilc sich erhebende bezeichnet wird. Eine 
ähnliche Begriffsverwandtschaft finden wir auch im 
persischen dakan*), welches Thurm und Gipfel eines 
Berges bedeutet. 

BA-IOBATb, Balowat, verzärteln, verhätscheln, 
zu viel Nachsicht gegen Jemanden haben. Ist wahr- 
scheinlich zusammenhängend ]mit nordischem heile, 
freien, eine Person lieben, um ihre Gunst und Hand 
sverben. 
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BJAnft, Blagii. Gut, gewogen, zugeneigt, 
günstig. In vielen Sprachen finden wir das Wort, 
welches leuchten, glänzen bedeutet, auch zur Be- 
zeichnung des Erfreuens und Beglückens. Dieser 
Umstand, in Verbindung mit der so häufigen Um- 
wandlung des „c", „s" in,„#" (s. Einleitung) veran- 
lasst mich das ß.iarift vom sansc. bhlaq, glänzen, ab- 
zuleiten, auf welches auch englisches bless, glücklich 
machen, segnen, und bliss, Glückseligkeit, Wonne, 
mit einer an Evidenz grenzenden Wahrscheinlichkeit 
zu beziehen sind. Der Zusammenhang des Ö.iarift, 
bless und bliss mit sansc. bhlag zeigt sich am aller- 
deutlichsten mittelst des, diesen Wörtern so unver- 
kennbar ähnlichen, russischen ö.iecKt, blesk, Glanz, 
dessen Abstammung vom erwähnten sansc. bhlac wohl 
keinem Zweifel unterliegen kann. In den, aus dem 
o.iariil abgeleiteten Wörtern, als: ftiaxemiuft, bla- 
chenniu, glückselig, beglückt, und ö.iafliCiieTBO, bla- 
chenstwo, Glück, Glückseligkeit, zeigt sich das sansc. 
b/dac ebenfalls auf eine ganz evidente Weise. Be- 
lege für die Ableitung des blagii vom bhla<; finden 
wir im sansc. idh und div, welche beide glänzen 
beglückt und fröhlich sein bedeuten, (diu heiss, 
ausserdem noch erquicken, beleben); im sansc. nad, 
welches glänzen und erfreuen bedeutet; im sansc. 
kam, welches glänzen und lieben bedeutet; im sansc. 
ram. welches dieselbe Bedeutung wie das nad hat; 
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im persischen rakhsh*), welches Glanz, Licht, Sonne 
nnd Glückseligkeit bedeutet; im persischen mihr*), 
Sonne, Liebe, Freundschaft, Gewogenheit; im per- 
sischen chad% Licht, Glanz, glücklich, erfreut; im 
arabischen sana*) t welches dieselbe Bedeutung wie 
das so eben erwähnte persische chad hat; im ara- 
bischen balj*), welches glänzen, hervorscheinen (vom 
anbrechenden Morgen) und erfreuen bedeutet; im 
hebräischen balag*), welches glänzen und fröhlich 
sein bedeutet; im arabischen rauk 1 ), welches glän- 
zend sein und Freude machen bedeutet; im ara- 
bischen tabachir*), welches fröhliche, beglückende 
Nachrichten, ein Vorbote angenehmer Ereignisse 
und Morgenröthe, Tagesanbruch bedeutet; im eng- 
lischen, dänischen und schwedischen glad, froh, 
fröhlich, neben althd. glast, Glanz; im isländischen 
glir, Fröhlichkeit, neben althd. gtaren, glänzen; im 
dänischen ynde, Jemandem gewogen sein, neben 
sansc. indh, glänzen; im lateinischen beat-us, glück- 
selig, neben sansc. bath-os, glänzend, erhellt. Als 
besonders bemcrkenswerth ist hier noch anzuführen 
hebräisches tob 9 ), gut, Jemandem gewogen, nützlich 
und heilsam sein, neben tab xo ), Glanz, lateinisches 
juv-are, nützlich sein, neben jub-ar, Glanz, deutsches 
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„nützen", nordisches nytte, neben mnsc. nad, glänzen 
und dem hieraus entstandenen lateinischen nitere; 
griechiches idis angenehm, anmuthig, neben sansc. 
idh, glänzen. Als fernere Wahrscheinlichkeitsbe- 
weise der Abstammung des E.iarifi, bUss, Hess vom 
bhlac kann angeführt werden, dass gegentheils der 
Begriff der Finsterniss auch jenen des Unglücks 
und der Traurigkeit in sich fasst, so z. B. das 
sansc. tarn-, verdunkeln, trüben und trauern; das la- 
teinische tim-ere, fürchten, neben diesem sansc. tarn; 
das arabisehe kadar' 2 ), Finsterniss, Unglück und Be- 
trübniss, layP), Nacht und Unglück, gamm K ), wolkig 
sein (vom Himmel) und traurig machen ; lateinisches 
lug-ere, trauern, neben griechischem tigi*), Finster- 
niss, hebräisches afel & ), Finsterniss und Unglück. 
Aus dem sansc. bhlag hat sich auch das: 

B.iaiKnTb, Blachil, muthwillig sein, schäkern, 
gebildet, da auch im sansc. ein Wort, welches glän- 
zen bedeutet, auch spielen heisst, div nämlich ; dieses 
wahrscheinlich deswegen, weil, wie erwähut, der 
Begriff des Glänzens jenen der Gcmüthsheiterkeit 
und des Fröhlichseins in sich fasst, und diese gar 
nicht selten Spielen und Muthwillen zur Folge haben. 
Da aber, wie an einem andern Orte (s. xuaiiiiTb) 
gezeigt werden wird , aus dem Worte , welches 
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glänzen bedeutet, auch jenes, welches loben, rühmen, 
verherrlichen heisst, sich bilden konnte, so hat sich 
auch aus dem sansc. bhlac das blachit, welches ver- 
herrlichen, preisen bedeutet, gebildet, und diese Er- 
klärung wird an einem andern Orte ausführlich dar- 
gelegt werden. 

E.IECITL, Ble.sk Glanz. Dieses Wort rührt 
offenbar her vom mnsc. bhlac, glänzen, auf welches 
auch deutsches Blitz, schwedisches blossa, flammen, 
lodern, dänisches Müsse und englisches blaze, scheinen, 
flammen, holländisches blijhen, hervorleuchten, und 
deutsches blanken zu beziehen sind. 

BJIOCTII, Bljusti, auf etwas sorgfältig sehen, 
es überwachen. Hängt vielleicht zusammen mit 
deutschem blicken und verhält sich zu ihm wie 
miA3npaTi>, nadsirat, überwachen zu aptab, srjet, 
sehen. 

BOr^b, Bog, Gott. Dieses Wort ist unver- 
kennbar aus dem sansc. baga, göttliche Macht, ent- 
standen. Das göttliche Wesen wurde immer als das 
Reinste, Glänzendste, Lichtvollste gedacht, daher 
auch in vielen Sprachen der Name Gottes jenem des 
Lichtes entlehnt ist; ich leite daher das baga, und 
folglich auch Bog, vom sansc. bhas, Licht, glänzen, 
ab, (Umwandlung des „*" in „#"); welches noch 
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dadurch in hohem Grade wahrscheinlich wird, dass 
in den ältesten, d. h. vorchristlichen Zeiten, die 
Slaven durch Bog ihren weissen, hellen Gott, 
bjeli bog, bezeichneten, im Gegensatz zu jener, bei 
den meisten Völkern vorkommenden schwarzen, 
finster n Macht, die von ihnen HeprL, tschert, genannt 
wurde. In den von Bog abgeleiteten Wörtern, als 
ÖoHiHTb, bochit, Gott verehren, ihn anbeten, und 60- 
iKeciBO, bochestwo, Gottheit, ist das sansc. bhas gar 
nicht zu verkennen. Der Zusammenhang zwischen 
baga und bhas wird ferner wahrscheinlich durch das 
sansc. indras und indra, Gott und Göttin des Him- 
mels, neben indh, glänzen, brennen ; das griechische 
deos*), lateinische dem, Gott, und divinus, gött- 
lich, neben sansc. div, glänzen; das sansc. tav, Licht 
und Gott bedeutend; das persische Jchnda' 3 ) und das 
deutsche „Gott", neben sansc. qudhas, rein, hell, 
lauter, klar; das persische pak% rein, hell, neben 
sansc. pak, Gott. Dass auch altnord. äs, Gott, mit 
sansc. us und as, glänzen in Verbindung stehe, ist 
dem Gesagten zufolge nicht nur denkbar, sondern 
auch in hohem Grade wahrscheinlich, und es ist 
gewiss gar keine Notwendigkeit vorhanden, dieses 
äs mit einem andern altn. äs, welches Balken be- 
deutet, zusammen zu stoppeln; wie es einige 
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Etymologen thun, da die Götter als Tragebalken 
(der Welt) betrachtet sein sollten. Jedenfalls aber 
hat das äs, als Balken bedeutend, gewiss eine ganz 
andere Quelle, als das ds, als Gott bedeutend, wel- 
ches sich so leicht und mit so hoher Wahrschein- 
lichkeit vom as und tis herleiten lässt. Das &, 
Balken, stehet nämlich ohne Zweifel mit lateinischem 
asser, Bret und deutschem „Achse" und „Ast" in 
Verbindung und ist mit ihnen gleichstämmig. 

Aus dem sansc. bhas, glänzen, hat sich vielleicht 
auch, durch Umwandlung des „s" in „#", das: 

BoraTuii, bogaiii, reich, begütert, der glänzende 
Zustand, gebildet. Das lateinische dives, reich, 
neben sansc. div, glänzen; das deutsche „reich", fran- 
zösische riche neben sansc. raj, glänzen, aus welchem 
sich ja auch das dem „reich" so ähnliche lateinische 
w, König, bildete; das arabische ganV), reich, neben 
hebräischem gooun 2 ), Erhabenheit, Schmuck; ara- • 
bisches nasrat 3 ), welches Glanz und Reichthum be- 
deutet, würden für die erwähnte Ableitung sprechen. 
Gezwungen und unnatürlich ist wohl die Ableitung 
des BoraTBifi vom Bor t, als dem Besitzer des Welt- 
alls, wie einige vorgaben, da die Uebertragung des 
Begriffes des Göttlichen wohl auf die Vortheile mo- 
ralischer Eigenschaften des Menschen, nicht aber 
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auf die profanemVorzüge, wie es Reichthtimer sind, 
denkbar ist. 

EEPEFL, Bereg, Ufer. Ufer bilden oft mehr, 
oft weniger bedeutende Erderhöhungen, und in diesem 
Anbetracht ist dieses russische Wort im deutschen Berg 
unverkennbar, wozu noch als bemerkenswerth hinzu- 
zufügen ist, dass im Serbischen brijeg Ufer und Hügel 
bedeutet. Im spanischen barga und dem französichen 
berge, hohes, steiles Ufer, ist auch die Idee des 
Hervorragens deutlich ausgesprochen. xVlle diese 
Wörter lassen sich zurückführen aufs sause, prak, 
schützen, decken, denn durch Ufer wird das Ein- 
dringen feindlicher Wassermassen in das Festland 
verhindert. Die Begriffs Verwandtschaft zwischen 
Ufer, Schützendem und Deckendem ist ferner ganz 
deutlich ausgesprochen im holländischen wal, Ufer, 
neben sause, val, decken. Das, was Ufer für die zu 
starken Wasser Strömungen sind, dieselben näm- 
lich vom Festlande abhaltend, dasselbe sind Berge 
für die zu starken Luftströmungen, Winde, und 
daher lässt sich, gleich dem russischen Bepert, auch 
das deutsche Berg aufs sause, prak zurückführen, 
welches sansc. Wort im althd. perak, Berg, gar nicht 
zu verkennen ist. Die Begriffsverbindung zwischen 
Berg und schützen und decken zeigt sich auch 
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höchst auffallend im türkischen tag 1 ), Berg, neben 
sansc. tak, decken, schützen. In dem, mit dem Be- 
perr, so offenbar zusammenhängenden: 

Bcper-aiL, EepeHt, Beregat y beretsch, sparen, 
schonen, ist der Begriff des sansc. prak ganz deut- 
lich ausgeprägt, ebenso aber auch in dem mit dem 
deutschen „Berg" so offenbar zusammenhängenden 
„bergen". Auf das sansc. prak zu beziehen ist ferner 
persisches barg% Damm. 

BO.IL, Bol, Schmerz, Leiden, Unglück. Dieses 
Wort rührt wahrscheinlich her vom arabischen bald*), 
Sorge, Traurigkeit, Unglück, womit zweifelsohne 
hebräisches bala 1 ), am Körper abfallen, durch Sorge 
und Krankheit verzehrt werden, zusammenhängt. 
Merkwürdig ist auch englisches bale, Qual, Elend. 

BOETLCfl, bojatssa, sich fürchten, Furcht haben. 
Die Abstammungsquelle dieses Wortes ist offenbar 
das sansc. baja, Furcht, auf welches auch zu bezie- 
hen sind: 

llyraTh, piujnt, erschrecken, türkisches bak^ 
Furcht, vielleicht auch hebräisches pakhad*), Furcht, 
und italienisches sbigottire, Jemanden erschrecken, 
dessen Ableitung vom spanischen büjote, Knebelbart, 
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wie sie von einem, gewöhnlich als Meister geltenden, 
Etymologen gegehen wurde, da ein Knebelbart er- 
schrecken soll, nicht nur als höchst gezwungen und 
burlesk, sondern auch als absurd und widersinnig 
mir zu sein scheint. Als besonders merkwürdig ist 
hier anzuführen, dass die charakteristischen Merk- 
male des fürchterlichsten Zustandes des mensch- 
lichen Lebens, der Gefangenschaft nämlich, wie sie 
in alten Zeiten war (die Beschreibung der Gefangen- 
schaft früherer Zeiten ist noch heute für den Leser 
grauenerregend), dem sansc. baja so frappant ähn- 
lich sind; denn Kette, Fessel heissen im altnor- 
dischen und schwedischen boja, ein düsterer, finsterer 
Kerker auf italienisch bujosi, und ein Henker, das 
Maximum des Schreckens und der Angst der unglück- 
lichen Gefangenen, auf italienisch, spanisch und por- 
tugiesisch boja. Ein solch merkwürdiges Zusammen- 
treffen ist mehr als blosser Zufall und muss die 
sceptischeste Zunge zum Schweigen bringen. Nicht 
minder schlagend ist polnisches tenkaö, sich fürchten, 
neben lancuch, Kette. Fessel und dem nordischen 
laenky Kette, aus welchem sich zweifelsohne das • 
laneuch bildete, und ebenso merkwürdig ist auch spa- 
nisches verdugo, Henker, Scharfrichter, neben dem 
lateinischen veritus, gefürchtet („s u in alterniren 
sehr häufig, s. Einleitung). 
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BOTIOTL, Botjet. Dick und wohlbeleibt werden. 
Dieses Wort hängt wahrscheinlich mit deutschem 
feist, englischem fat, fett, zusammen, und rührt, so 
wie diese, her vom sansc. pus, ernähren, wodurch 
die Körpermassenzunahme bewirkt wird. Die 
sprachliche Begriffsrelation zwischen ernähren und 
Zunahme der Körperraasse tritt ganz deutlich herv or 
im deutschen „fett" neben „futtern", im englischen 
fat, neben feed, ernähren. Ebenso glaube ich das 
chald. gas*), gross, dick, umfangreich, von dem 
sansc. ghas, essen, herleiten zu können, aus welchem 
sansc. Worte sich auch das: 

TycTofi, gustoi, dicht, umfangreich, gebildet 
haben könnte. Für den einfachen, um Anatomie und 
Physiologie sich wenig kümmernden, Naturmenschen, 
besteht die, durch das Essen und Ernähren bedingte, 
Zunahme der Körpermasse beinahe ausschliesslich 
in jener des Fleisches, und daher ist es wohl zu- 
lässig das persische gocht a ) , schwedisches kött, 
beide Fleisch bedeutend, vom sansc. ghas, essen, 
herzuleiten, wozu das türkische at% Fleisch, ne- 
ben sansc. ad, essen, ein auffallendes Seitenstück 
und einen hohen Wahrscheinlichkeitsbeweis liefern 
könnte. 
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BPAITL, Brak, Hochzeit. Stammt ab vielleicht 
vom schwedischen braska, prunken., Staat machen, 
womit Hochzeitstage immer verbunden waren. Be- 
merkenswerth ist auch in dieser Beziehung deutsches 
„Braut" und englisches bride, neben angels. bright, 
Glanz; hebräisches kalah 1 ), Braut, neben syrischem 
kalah, bekränzen, schmücken; dänisches bryllup, 
Hochzeit, neben althd. berille, Perle, das Glänzende, 
aus welchem sich ja auch französisches briller, glän- 
zen, gebildet hat. 

BPAHHTT>, Branit, zanken, schreien, fluchen, 
jemanden grob und mit Heftigkeit anfaliren. Dieses 
Wort ist unverkennbar im dänischen vrante, dem 
italienischen brontolare, beide murren, knurren be- 
deutend; dem griechischen bronti*), Donner, und 
dem slav. perun, Donnergott, die schreiende, lär- 
mende, dem Menschen zürnende Gottheit. Alle diese 
stehen etwa in Verbindung mit sansc. bhran. schelten, 
fluchen, worauf auch griech. bremo 3 ) und lateinisches 
fremere, brausen, wüthen, toben, zu beziehen sind. 

BOP03ÄHTL, EPA3ÄHTL, Boroxdit, Brasdit, 
furchen, Furchen ziehen. Lassen sich vom sawe. 
bharg, brechen, und dem davon herrührenden 
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deutschen bersten, ableiten, da das Furchen in 
einem Zerbrechen und Spalten der Erde besteht. 
Zwischen diesen beiden Wörtern findet dasselbe Bc- 
griffsYerhältniss statt, wie zwischen chald. kharach, 
pflügen, und hebräischem kharach 1 ) , einschneiden. 
Höchst wahrscheinlich steht auch deutsches Pflügen, 
holländisches flogen, angels. plagen, mit griechischem 
pelekao 2 ), mit der Axt behauen, und Vielleicht auch 
mit hebräischem palag 3 ), absondern, in Relation. 
Einen ferneren Beweis der Begriffsverwandtschaft 
zwischen ackern und brechen, sehen wir im la- 
teinischen arvus, gepflügt, neben sanse. arv, spalten, 
brechen. Dass das: 

TIaxaTfc, pakhat, pflügen, mit hebräischem paga k ), 
schlagen, verwunden, einstämmig sei, dass ferner 
deutsches furchen, mit lateinischem forare, bohren, 
zusammenhänge, ist dem Gesagten zufolge sehr 
wahrscheinlich. 

EPO/UITL, Brodk, gähren. Der Act des Gäh- 
rens und des Schäumens sind sich den äussern Er- 
scheinungen nach sehr ähnlich, und daher glaube 
ich dieses russische Wort aufs englische froth, dä- 
nische fraade und schwedische frad-gas, schäumen, 
beziehen und mit ihnen für einstämmig halten zn 

') 2 ) nelexdo* 3 ) 3*73 *) WB 
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dürfen. Im griechischen brasso'), aufbrausen, schäu- 
men ist das opoAUTL, froth, fraade und frad-gas auch 
sichtbar. So wie Gähren und Schäumen den äusseren 
Erscheinungen nach sich gleichen, ebenso ähnlich 
sind auch das Sieden und Schäumen, und daher 
lässt sich auch das: 

KnutTB, Kipjet, kochen, sieden, vom persischen 
kefidan*), schäumen, ableiten. Aehnliches finden wir 
auch im hebräischen kamar 3 ), brennen, neben ara- 
bischem khamr k ), gähren, deutschen gähren, neben 
sansc. ghar, brennen; lateinischen fervimentum, fer- 
mentum und fermentare, Gährung und gähren, neben 
fervere, kochen, sieden. Aus dem Begriff des Gäh- 
rens, eine heftige Bewegung darstellend, konnte 
sich sehr wohl jener einer schnellen und heftigen 
Körperbewegung bilden, und daher bedeutet 
6po;um> auch herumlaufen, sich schnell hin und 
her bewegen, und ein merkwürdiges Seitenstück 
hierzu liefert das: 

roM03nri>, gomosit, unruhig, heftig bewegt 
sein, neben hebräischem khamatz*), gähren. 

BOPOT, Borot. Die Grandbedeutung dieses 
Wortes ist kämpfen, streiten, die abgeleitete aber 
auch besiegen. Dieses Wort ist ganz unverkennbar 
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das schwedische broUas, kämpfen. Kampf, Streit 
und Zank sind die Folgen des Freundschaftsbruches, 
unterhalten und erhöhen denselben; daher ist es wohl 
in hohem Grade denkbar, dass dieses schwedische 
brott-as mit brytta und brott, auf schwedisch brechen 
und Bruch, im Zusammenhange stehe, wozu das: 

^[paKa, Draka, Streit, Zank, neben ApaTt, drat, 
zerreissen, einen hohen Wahrscheinlichkeitsbeweis 
liefert. Ganz auf dieselbe Weise verhalten sich 
höchst wahrscheinlich lateinisches rix-ari, zanken, zu 
sansc. rts, schneiden, spalten, lateinisches luct-are, 
kämpfen, ringen, zu sansc. lut, verletzen, beschädi- 
gen; hebräisches n'6 1 ), zanken, streiten, zu sansc. 
riph, zerbrechen, zerstören; dänisches traette, Zank, 
und schwedisches haeta, zanken, zu sansc. trut, ver- 
wunden. 

BPOCATL, Brossat, werfen, schleudern. Unter 
allen Naturkörpern ist es nur das Licht, welches 
von so unermesslicher Höhe, in so unermesslichcr 
Menge und Ausdehnung und in so unbeschränkten 
Zeiträumen geschleudert, geworfen und herumge- 
streut wird. Dass diese so grandiose und doch so 
einfache Natur anschauung dem schlichten und ge- 
sunden Beobachtungssinne der Urmenschen nicht 
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entging (ihnen konnte sie nicht entgehen), bewei- 
set, dass Wörter, welche im sansc. strahlen und 
glänzen bedeuten, auch werfen, schleudern, 
schiessen heissen, als tvis, ul und as; diesem zufolge 
glaube ich das Cpocart vom sansc. bradsh und 
prus, glänzen, ableiten zu können; das: 

Orp-LiHTb, strjeljat, schiessen, also etwas mit 
Schnelligkeit weit hin werfen, neben deutschem 
strahlen; femer das: 

BepraTt, vergaß werfen, schleudern, neben 
dem cnepKaTh, sverkat, glänzen, funkeln, schim- 
mern, sprechen schon von vorne herein deutlich zu 
Gunsten des Gesagten. Aber auch andere Sprachen, 
wo sich klare Andeutungen der Begriffsanalogie 
zwischen strahlen, glänzen und werfen vorfinden, liefern 
beredte Zeugnisse für die Richtigkeit des Gesagten; 
so das persische pachi- dan 1 ), herumstreuen, neben 
sansc. bhas, glänzen; persisches bashkhidan*), welches 
scheinen und besprengen bedeutet; das arabische 
la-la-at*), welches glänzen, flammen und ausgiessen 
bedeutet; das hebräische sarah*), herumstreuen, und 
sarah\ besprengen, neben saraM 6 ), aufglänzen auf- 
schimmern; hebräisches nasakli 1 ), ausgiessen, neben 

•) 2 ) 0 ^^ i«=w 4 ) n i *)h 
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syrisch ein nezakh, glänzen; chaldäisches besah*), wer- 
fen, streuen, neben hebräischem basak, Blitz; he- 
bräisches ramah*), schleudern, werfen, neben sansc. 
ram, glänzen; lateinisches sei'-ere, ausstreuen, ver- 
breiten, neben sansc. sur, glänzen; lateinisches co- 
ruscare, schimmern, glänzen und schleudern bedeu- 
tend; türkisches brak-mak 3 ), werfen, niederlassen, 
neben sansc. brag, glänzen und blitzen; spanisches 
arrojare, werfen, schleudern, Licht, Strahlen von 
sich geben. Gehen wir zur etymologischen Erklä- 
rung des: 

Bepran>, vergat, werfen, schleudern, über, 
so berechtigen uns die vielen so eben angeführten 
Beweise der engen Begriffsverwandtschaft zwischen 
glänzen, Licht geben und werfen dieses Wort vom 
sajisc. barg und brag, blitzen, abzuleiten, um so mehr, 
da das Blitzen noch deutlicher das Bild des Wer- 
fens dem Auge vorfuhrt, als das gewöhnliche 
Scheinen und Glänzen. Auf dieses sansc. Wort ist 
ferner ganz offenbar zu beziehen das: 

CüepKaTb, sverkaty schimmern, funkeln, 
(das c kömmt sehr häufig, und besonders im Rus- 
sischen prosthetisch vor, s. Einleitung), so wie auch 
das englische spark, Funke, da der Blitz nichts 
anders ist, als ein Convolut von unendlich vielen 
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Funken, und somit ein, in viele einzelne sich bre- 
chender, grosser Funke. Halten wir die Beziehung 
zwischen Beprait, barg und brag, fest, so lässt sich 
auch das: 

BpaKaTb, brjakat, etwas mit heftigem Getöse 
gegen die Erde schleudern, auf erwähntes sansc. brag 
beziehen, da das Blitzen ein Schleudern mit einem 
heftigen Getöse, dem ihm unmittelbar folgenden 
Donner, ist. In dem, dem öpaKaTB so auffallend 
ähnlichen, schwedischen braka, welches knistern, also 
Funken sprühen, und krachen bedeutet, ist das Por- 
trait des Blitzes noch ausgeprägter, und somit das 
sansc. brag noch klarer interpretirt, als im 6p«KaTi>. 
Betrachten wir das BepraTt, cBepnaTB, 6p$iKaTi>, 
schwedisches braka und englisches spark mit Hin- 
blick aufs sansc. barg und brag, so linden wir, dass 
im englischen spark nur die Idee des im sansc. barg 
angedeuteten Funkeins , im schwedischen braka 
aber schon nebst der Idee des Funk eins auch das 
Bild des in jenem 5rtn.sc. Worte ausgedrückten Lär- 
mens wiedergegeben ist, dass aber im Bepran>, 
cßepKaTb, GpflKaTb auf so merkwürdige Weise ein 
symphonisches Gemälde des durchs sansc. brag und 
barg bezeichneten Blitzes, ein mit Toben verbun- 
denes Funken-Schleudern, dargestellt ist. 
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B0.1TATL, Boltat. Eine Flüssigkeit auf- 
schütteln, sie in Bewegung setzen. Dieses Wort 
lässt sich herleiten vom türkischen balud*), Wolke, 
da beim Schütteln einer Flüssigkeit eine Trübung 
derselben entsteht, und sie somit wolkenähnlich 
wird. Aus dem Begriffe des, im Öo^iTaTB enthaltenen 
Unklaren, konnte sich wohl jener des Unvernünf- 
tigen bilden, und daher bedeutet ßonaTL auch 
schwatzen, faseln, unvernünftig sprechen. 

EOAPHETL und das abgekürzte ÖapniTL, Bo- 
jarin, Barin, Bojar, grosser, vornehmer Herr. 
Höchst wahrscheinlich kommt dieses Wort aus dem 
arabischen barhan*), Prinz, Oberhaupt, her, dem viel- 
leicht' auch das „Baron" entkeimte. 

BPIOXO, \Brjukho , Bauch. Dieses Wort, 
w elches so unverkennbar zu sehen ist im spanischen 
barriga, Bauch, lässt sich, so wie dieses, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit aufs lateinische vorago, Tiefe, 
Abgrund, Schlund, beziehen. Griechisches antron 3 ) 
und lateinisches antrum, Höhle, Grotte, neben sansc. 
antron, Eingeweide, sprechen in hohem Grade zu 
Gunsten der genannten Ableitung. Die Bauchein- 
geweide, als Aufnahme- und Ausfuhrungsstellen der 
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meisten Flüssigkeiten des tliierisclieu Körpers, (die 
Haut und Lunge waren, als Aufnahme- und Aussehei- 
duugsorgane von Flüssigkeiten, den alten Völkern 
gewiss ganz unbekannt), konnten wohl einem Bache 
verglichen werden; es ist daher denkbar, dass 
ausser dem vorago auch das angelsächsische brook, 
Bach, zur Bildung des barriga und öpioxo benutzt 
wurde, und das persische ruda 1 ), welches Strom 
und Eingeweide bedeutet, verleihet auch dieser An- 
nahme einigen Wahrscheinlichkeitsgrad. 

EPLI3FATB, Btisgat, spritzen, bespritzen. 
Hängt vielleicht mit schwedischem frusa, mit Hef- 
tigkeit hervorströmen, zusammen. Dieses seiner- 
seits wieder höchst wahrscheinlich mit nordischem 
f€T8 % Wasserfall, reissende Strömung. 

B'BFATL, Bjegat, laufen. Ist lateinisches 
vag-ari, herumirren, welches die Idee des Laufens 
in sich fasst, und beide lassen sich aufs samc. vicls, 
Lauf, beziehen. 

BliCHTL, ßjessü f Jemanden wüthend machen, 
ihn zum Zorne reizen. Ist enthalten im deutschen 
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böse, im italienischen bizza , Zorn, im althd. 
bizzon, knirschen mit den Zähnen (Zornäusserung) 
und alle lassen sich auf sansc. badh-as, böse, 
schlecht, beziehen. 



B. 

BECHA, Wesma, Frühling. Dieses Wort ist 
unverkennbar das sansc. vasan - ta, Frühling. Der 
Frühling zeichnet sich vor dem ihm vorausgegan- 
genen Winter aus durch die so allgewaltig hervor- 
tretende Wirkung des Sonnenlichtes auf die ge- 
sammte Natur; durch die so mächtig auflebende 
malerische Pflanzenwelt, deren Leben so enge an 
den Lichtein fluss geknüpft ist, zeichnet er sich 
aus selbst vor dem ihm folgenden Sommer; ich 
glaube daher, dass das sansc. vasan-ta, und folglich 
auch das russische Beciia, mit sansc. bhasan, Licht, 
Glanz, im Zusammenhange stehen. Zur Bestäti- 
gung dieser Ableitung könnte dienen persisches 
bahar 1 ), Frühling, neben sansc. bhar, brennen, 
glänzen, und arabischem bahar*), ein schönes und 
glänzendes Ding ; hebräisches siv 8 ) , ein Monat, 
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der unserm Mai entspricht, neben siu , Glanz; 
deutsches Lenz neben althd. lohazan , glänzend, 
lichtvoll; griechisches ear 1 ), Frühling, neben he- 
bräischem or a ), Licht, nnd sansc. as, glänzen, aus 
welchem es sich durch die so häufige Umwand- 
lung des ,.6 U in „r" gebildet haben konnte. Dass 
auch lateinisches ver, Frühling, aus dem sansc. bhar } 
glänzen, sich gebildet hatte, ist in hohem Grade 
wahrscheinlich, eben so auch dänisches vaar und 
schwedisches vdr, Frühling, wo das sansc. bhar noch 
viel deutlicher zu sehen ist, als im lateinischen ver. 
Dieselben Eigenschaften, welche den Frühling vor 
dem ihm vorangegangenen Winter auszeichnen, 
zeichnen auch den Sommer aus vor dem ihm fol- 
genden Herbst; daher auch in mehreren Sprachen 
die Benennung des Sommers jener des Lichts 
und der Wärme entlehnt ist; so heisst Sommer 
im Persischen taba-stan 3 ), dessen Zusammenhang mit 
sansc. top, brennen und persischem tab A j, Hitze, 
Licht, Glanz, so evident ist*); im Arabischen, sif s ), 
so ähnlich dem arabischen sa/ 6 ), welches heiter be- 



*) Anm. „stan" ist eine Silbe, die im Persischen Hauptwörtern 
angehängt wird, um das „enthaltend' 1 auszudrücken, z. B. gulistan, 
Rosengarten, eigentlich ein Platz, der Rosen, „gtd", enthält; tabistan 
bedeutet also Hitze, Glanz, Licht enthaltend. 
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deutet; im Türkischen, jaz *), dessen Zusammenhang 
mit türkischem ajaz*), heiter, hell, nicht bezweifelt 
werden kann; im Griechischen, deros*), wo das sansc. 
tars, brennen, so klar und deutlich zu sehen ist; im 
Lateinischen, aest-as, dessen Zusammenhang mit la- 
teinischem aest-us, sansc. aidhos und griechischem 
aidos*), Hitze, Gluth, Wärme, auch so augenfällig 
ist. Diesem zufolge glaube ich das: 

.Hto, Leto, Sommer, auf das .ivhh, lutch, 
Strahl, beziehen und von ihm ableiten zu können. 
Dass auch das deutsche „Sommer", durch die nicht 
seltene Umwandlung des „«" in „??? u , aus dem sansc. 
sun-as, Sonne, sich gebildet haben könnte; dass 
ferner hebräisches kaitz*), Sommer, und das arabische 
&m's 6 ), Mittelsommer, mit sansc. kas, glänzen, zusam- 
menhänge, ist eine Vermuthung, die dem Obenge- 
sagten zufolge, sehr zu rechtfertigen ist. 

Es wurde schon unter ö.iariH, blagii, auf die 
sprachliche Begriffsrelation zwischen dem Glänzenden, 
Freudeerregenden und Fröhlichsein aufmerksam ge- 
macht, und daher kann auch das: 

Bec-e.iie, Wess-elie^ Freudigkeit, Munterkeit, von 
Beciia, wess-na, in welchem die Idee des Lichtes 
und Glanzes enthalten ist, hergeleitet werden, wozu 
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das persische vasan*), einer der munter, frisch und 
fröhlich einherschreitet, neben sansc. vasan-ta y Früh- 
ling; ferner spanisches lozania, welches grünes 
Laub, also Frühling bezeichnet, und zugleich 
Freudigkeit bedeutet, bemerkenswerthe Seitenstticke 
und hohe Belege liefern konnten. Schlagend ist 
ferner als Contrast des persischen vazan im Ver- 
gleich zu sa7isc. vasan - ta , persisches khazan 
Herbst, neben arabischem hasan*), traurig, betrü- 
bend, niederschlagend. 

BAPHTB, Wark, sieden, kochen. In wie- 
fern das Sieden und Kochen Folgen der Feuerein- 
wirkung sind, und, wie im Verlauf an verschiedenen 

* 

Stellen gezeigt werden wird, die Producte der 
Fouereinwirkung, nach den Wörtern, welche brennen, 
Feuer bedeuten, benannt werden, insofern lässt sich 
das warit vom sansc. bhar, brennen, ableiten, wozu das: 
^KapHTb, scharit, braten, neben acap-L, schar, 
Hitze, sansc. bhrasj, welches brennen und braten 
bedeutet; ferner griechisches ^.sso 4 ), kochen, neben 
sansc.pas, brennen, bemerkenswerthe Analogien liefern. 

BOMHA, Woina, Krieg. Dieses Wort kann 
mit grosser Wahrscheinlichkeit abgeleitet werden 

V;> a )ol- Vj» ') " e <""° 
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von dem griechischen fon-os x ) und nordischen bana, 
Mord, Todtschlag, welcher im Kriege in so gross- 
artigem Massstabe vollzogen wird. Beweisen der 
Begriffsrelation zwischen tödten, morden, selbst 
Mordinstmmenten und Krieg, begegnen wir auch in 
andern Sprachen; so im arabischen katl*), Krieg, 
neben chald. ketal*), tödten, niedermetzeln, in sansc. 
kchetra, Krieger, neben sansc. kchi, tödten, im ara- 
bischen harb k ), Krieg, neben hebräischem kliereb*), 
Schwerdt; im hebräischen khalal 6 ), welches als Sub- 
stantiv Krieger, und als Verbum, tödten, durchboh- 
ren bedeutet; im dänischen kfo, Krieg, neben grie- 
chischem ksif-os 1 ), Schwerdt; im englischen war, 
Krieg, neben schwedischem värja, Degen; im latei- 
nischen bell-um, Krieg, neben griechischem bel-os*), 
Waffe, Wurfgeschoss. 

BOIOCTL, Wobss, Haar. Dieses Wort hängt 
wahrscheinlich zusammen mit lateinischem veüus, 
Fell, pilus, Haar, und pellis, Thierfell überhaupt. 
Alle diese Wörter lassen sich zurückführen aufs 
sansc. val, bedecken. Die sprachliche Begriffsver- 
wandtschaft zwischen Haar und bedecken, zeigt sich 
auch deutlich im persischen kupala 9 ), Haupthaar, 

i)spo' Wfi *)jJos 3 )Si?p *) v> ^ *):nn •) SSn 
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besonders jenes am Scheitel des Kopfes, neben mnsc. 
kup, bedecken. Ein anderer, den thierischen Körper 
bedeckender Theil, ist die Haut, welche russisch: 

KoHca, Kocha, heisst, und auch dieses Wort, in 
welchem das griechische kodion 1 ), Schaafsfell , das 
lateinische cut-v*, und das daraus entstandene italie- 
nische cuojo, Haut, so unverkennbar sind, lässt sich 
vom mnsc. lud und kut, decken, herleiten. Sprach- 
liche Begriffsverwandtschaften zwischen Haut und 
decken, finden wir im persischen post 2 ), Haut, neben 
puchidan*) , bedecken; im arabischen jald*), Haut, 
neben chald. khalad*), bedecken, verhüllen; im la- 
teinischen veüus, Schafsfell, neben sansc. vaü, be- 
decken; im englischen hide 1 welches als Verbum 
verbergen, und als Substantiv Haut bedeutet. Im 
deutschen Worte „schonen' 4 , so wie im nordischen 
skann liegt der Begriff des Insorgsamkeithaltens, 
des Schützens, und daher glaube ich auch, dass eng- 
lisches skin und schwedisches skinn, Haut, mit 
.,schonen u und skana im Zusammenhange stehen. 

BEHEFL, Welscher, Abend. Die Ableitung 
dieses Wortes siehe unter achü, den, Tag. 

•) xojdtov *) - 1 ) d juä.j 4 ) jJl> 5 ) ihn 
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BOnilTL , Wopit , klagen , weinen , lamen- 
tiren. Unter allen Zuständen der menschlichen 
Seele, sind es ganz besonders Furcht und Angst, 
welche das Schreien unwillkührlich, gleichsam con- 
vulsivisch, bewirken; daher glaube ich dieses rus- 
sische Wort, welches auch im alth. iriiofan, im mhd. 
wofan und im englischen weep, weinen, schreien, 
klagen, zu sehen ist, vom griechischen/^* 1 ), Furcht, 
Angst, ableiten zu können. In dem mit fobos zwei- 
fellos zusammenhängenden lateinischen pavere, sich 
fürchten, erschrecken, sich ängstigen, sind die Ele- 
mente des wopk ganz unverkennbar." Beispiele der 
Begriffs Verwandtschaft zwischen schreien und Furcht 
liefern : das englische scream , schreien , neben 
schwedischem skräma , erschrecken , und hollän- 
dischem svhroomte , Furcht, Angst; das englische 
skriek, schreien, neben deutschem „Schreck"; das 
hebräische tsoak *), schreien, neben arabischem 
saiP), Angst, Traurigkeit, Bedränguiss; das ara- 
bische irahral*), Angst, schreien, wehklagen be- 
deutend; das arabische //w 5 ), Furcht, Schreck, 
Schrei, Klage; samc. ghw\ vor Angst und Furcht 
schreien, neben ghora, fürchterlich. So wie aber 
die tägliche Erfahrung und die angeführten Bei- 
spiele die psychologische Verkettung zwischen 
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Furcht und schreien beweisen, und daher erstere 
letzteres unmittelbar zur Folge hat, ebenso ist es be- 
kannt, dass Schreien und Lärmen so oft, zumal 
wenn sie plötzlich und unvermuthet erfolgen, Furcht, 
Angst und Schrecken zur Folge haben ; daher glaube 
Ich mit Recht eine Relation annehmen zu dürfen 
zwischen schwedischem riid-as, erschrecken, sich 
fürchten, und sansc. rud, seufzen, schreien, jammern, 
dem hieraus entstandenen schwedischen ryta, brüllen, 
lärmen , englischen rtof , lärmen , toben , und la- 
teinischen rtul-ire und rugire , brüllen, schreien. 
Das Zusammentreffen des hebräischen raad l ) 1 zit- 
tern, beben, Schreck haben, mit arabischem raed' 2 ), 
donnern, ist gewiss von grosser etymologischer 
Merkwürdigkeit und dient auch dem Gesagten zur 
Stütze, nicht minder aber auch jenes des persischen 
uahil)*), Schrecken, Furcht, Angst, mit arabischem 
nahih*), laut schreien, heulen, jammern, heftig weh- 
klagen; des deutschen „bang" (furchtsam), mit nor- 
dischem hanka, pochen, lärmen; des französischen 
frayeur, Furcht, Schreck, mit lateinischem fragor, 
Krach, Lärm, Getöse, und des angclsächs. bmga, 
Schrecken, Furcht, Entsetzen, mit briaga, Lärm. 
Dass das: 

JKaeuTH, schassiti) und das mehr gebräuchliche: 

'pin «jv^i *)^--=ü 
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JKacaTb, schassat, ersclireckcn , Furcht und 
Bangigkeit erregen, auch mit persischem jajidan x ), 
heulen, lärmen, in Verbindung 1 stehe, ist dem Ge- 
sagten zufolge in hohem Grade wahrscheinlich. 

BPAFT>, Wrag, Feind, Hasser, Uebcl- 
thäter. Dieses Wort lässt sich aufs gothische rrak- 
jan, verfolgen, und vrihm, rächen, beziehen. Mit 
diesem gothisehen Worte stehen ferner in Verbin- 
dung, holländisches irrol\ Groll, Hass, trreken, rächen, 
wrijtm, zanken, hadern („jfc" in und „r/" wird nicht 
selten verwandelt, s. Einleitung); das dänische und 
schwedische vred, Zorn, und das: 

Bpe^HTh, wredit, schaden, Jemandem Schaden 
zufügen. Auf dieses gothische Wort glaube ich 
ferner beziehen zu können das italienische brufn und 
brigare, Zank, zanken, welche Bedeutung es auch 
im Spanischen hat, und man braucht keinesweges 
seine Zuflucht zu jener abgeschmackten, von einem 

• 

„Meister" gegebenen, Etymologie zu nehmen, nach 
welcher das brigare von cym. brig, Bergspitze, her- 
rühren sollte; welche Begriffsverwandtschaft zwischen 
Bergspitze und zanken stattfindet, sehe ich wahrlich 
nicht ein und glaube auch eine solche wird von 
keinem vernünftigen Menschen begriffen werden. 

x ) o^öb 
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Zauberer wurden in früheren Zeiten als mit dem 
Teufel in geheimer Verbindung stehend und daher 
als Feinde und Widersacher der menschlichen Ge- 
sellschaft betrachtet, wie dies die grauenerregenden 
Hexenproeesse der früheren Zeiten beweisen, und 
daher glaube ich das slavische: 

Bpa>KiiTi> und das russische Bopoaom», wraschu, 
woronchit , zaubern , von dem Bpart herleiten zu 
können, wozu das lateinische maleßcus, Zauberer, 
wörtlich Uebclthäter, einen beredten Wahrschein- 
lichkeitsbeweis liefern könnte. Bemerkenswerth ist 
gewiss auch arabisches sahir % \ Zauberer, neben per- 
sischem mvidan, beleidigen, verletzen. 

B1>HTB, wejat, wehen, blasen (vom Winde). 
Dieses Wort ist das deutsche „wehen", das persische 
vazi-dan' 2 ), selbe Bedeutung, das arabische vahvaJiat 3 ), 
heulen, klagen, und alle diese lassen sich zurück- 
führen aufs .sause, va, blasen, wehen. Da das Wehen 
in der Natur nur durch Winde in grossartigem 
Massstabe geschieht, so ist es wohl als ganz unbe- 
zweifelt anzunehmen, dass sich das: 

BtTpT>, wjetr, Wind, so wie auch persisches 
bad% Wind, aus dem &ansc. va bildeten. Eben so 
glaube ich eine Beziehung zwischen lateinischem 
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ululare, deutschem „heulen", englischem hawl und grie- 
chischem aiolos 1 ), Gott der Winde, also der Heulende, 
annehmen zu können, wozu englisches flaa\ Sturm, 
Sturmwind, neben sause, pla und dem ihm entkeim- 
ten englischen bloic, blasen, einen ganz merkwür- 
digen Beleg liefern könnte; so wie auch zwischen 
schwedischem tutja, heulen, und samc. doubi, Wind 
(„jfe" wird nicht selten in,/ 4 verwandelt, s. Einleitung). 
Wellen entstehen durch das heftige Blasen, Heu- 
len der Winde, und stimmen in dasselbe vollkom- 
men ein; daher vermuthe ich auch, dass spanisches 
ola, eine grosse Welle, von lateinischem ululare, 
heulen, herrühre, welches ola im spanischen aidlire, 
heulen und aullido und aullo, Geheul, ganz unver- 
kennbar ist. Alth. uay, Woge, neben alth. voaj- 
an, wehen; englisches bellotc , brüllen, heulen, 
neben billow , W r elle, Woge; schwedisches böla, 
brüllen, neben bölja, Welle, Woge, könnten dem 
Gesagten zur soliden Stütze dienen. 

BLICOKIll, wissok'd, hoch. Dieses Wort hat 
offenbar Aehnlichkeit mit türkischem bijuk' 2 ), gross, 
das nach der Höhe hin sich ausdehnende. Beide 
hängen vielleicht zusammen mit sause, bag-a, gött- 
liche Macht; Gott ist gross und erhaben! 

! ) atolog 2 ) 4^ 
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BEI J IL», WeschUsch, Sache. Dieses Wort kann, 
so wie deutsches Wesen", vom sansc. vas, sein, be- 
stehen, hergeleitet werden, und würde sich zu ihm 
verhalten, wie französisches ette, Wesen, zu latei- 
nischem esse, sein. Diesem samc. Worte ist ferner 
anzureihen das deutsche „Weise'-, Beschaffenheit 
einer Sache oder Person, Art des Bestehens der- 
selben. Mit diesem „Weise u und folglich auch 
bciiu>, stehet auch vielleicht in Verbindung das: 

BuKiiyTL, wiknut, sich eine Sache angewöhnen, 
die Gewohnheit haben, da das Angewöhnen nichts 
anderes ist als eine gewisse Lebensweise anneh- 
men, seinem Wesen dadurch einen ganz besonderen 
Typus aufprägen. In dem, dem BHEnyTL so auffallend 
ähnlichen italienischen ac-vezzare, und spanischen a-ve- 
zar, sich angewöhnen, (das „a" hat hier nur die Bedeu- 
tung des sich Annäherns, und ist somit nicht radical), 
neben italienischem guwa und nordischem iräa, Weise, 
tritt die Begriffsrelation zwischen Lebensweise und 
sich an etwas gewöhnen noch deutlicher hervor. 

BliTBfc, Wjetw, Zweig. Gleicht dem lateinischen 
vit-tSy Weinstock, Weinrebe, ( dem nordischen quist, 
Zweig, und ist gew iss mit diesen Wörtern einstämmig. 



r. 

rA;XnTB, yadit, beschmutzen, entstellen, ver- 
derben. Dieses Wort lässt sich vom .sause, eath, 
beschädigen , verletzen , ableiten. Diesem sause. 
Worte entströmte wahrscheinlich auch das: 

Xy,v>n, khudoi, schlecht, gemein, niedrig, zer- 
rüttet, so wie auch griechisches khidaios ! ), schlecht, 
gemein und das griechische kakos' 2 ), schlecht, böse. 
Da das Sündigen den Begriff des Schlechten und 
Gemeinen in hohem Grade in sich fasst, und in 
einem Verletzen der, von der Moral gezogenen, 
Grenzen besteht, so dürfte auch das hebräische und 
arabische khata 3 ), Sünde und sündigem, hierher zu 
rechnen sein. 

rACHYTL, tjasmut, auslöschen (ein Licht), er- 
löschen, sowohl transitiv als auch intransitiv. In 
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verschiedenen Sprachen finden wir deutliche Spuren 
der Begriftsähnlu'hkeit zwischen dem Lebensprinzipe 
und dem Lichte; ich glaube daher das racnyrb vom 
persischen kadi-tan '), umbringen, tödten, und dem 
chald. (/(issas*), den Athem ausblasen, sterben, ablei- 
ten zu können. Als Belege hierzu können angeführt 
werden griechisches nekros 3 ), todt, und lateinisches 
nec-are, umbringen, tödten, neben mime, nae, aus- 
löschen (ein Licht); spanisches mahn; welches tödten 
und das Feuer auslöschen bedeutet; persisches nasa h ), 
welches einen Ort, wohin die Sonnenstrahlen nie ge- 
langen und Tod bedeutet; persisches man}*), Tod, 
neben saiisc. mark, finster; lateinisches ater, schwarz, 
neben griechischem aidis% Gott der Hölle, Pluton; 
.svm.se. pik; Pech, Schwarzes, und Hölle bedeutend ; indi- 
sches kala, schwarz, neben indischem knü y Göttin der 
Untenveit; türkisches femm 7 ), Hölle, neben samc. tem, 
verfinstern, aus welchem Worte wahrscheinlich auch 
das „Dämon" eitstanden ist. Durch solche Beispiele 
der sprachlichen Begriffsanalogie zwischen Finsterniss, 
Tod, auslöschen und tödten, glaube ich berechtigt zu 
sein, das: 

TyuiHTb, tuschit, auslöschen, vom stmsc. tiid und 
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tud-as, tödten und Todtschlag, herleiten zu können, 
aus welchem Tyuinrb sieh das: 

Tyja, Tutscha, dichte, finstere Wolke, das 
Licht (der Sonne) verlöschende, wohl gebildet haben 
konnte. Als besonders merkwürdig wäre hier anzu- 
führen das: 

CMepTL, smertsch, Wasserhose, also etwas die 
Luft verdüsterndes und somit das Sonnenlicht 
vernichtendes, neben ejiepTb, smer% Tod. Dieselbe 
sprachliche Begriffsrelation, die, dem Gesagten zu- 
folge, zwischen Tod und Finstemiss vorhanden 
ist, kann auch wohl zwischen Kälte, durch Licht- 
abnahme bedingt, und Tod angenommen werden, 
welche Annahme durchs arabische lnmV\, kalt sein, 
kalt machen und sterben, so wie auch durchs persische 
maridan 1 ), frieren, neben mardmi z \ sterben, gerecht- 
fertigt wird; daher kann wohl auch mit Recht das: 

Mopo3b, moros, Frost, Kälte, gleich dem la- 
teinischen mors und griechischen moros*), Tod, aufs 
sansc. maras, Tod, bezogen werden; eben so auch 
das : 

Oy/n», CTy»a und CTyAHTb, stud, stuscha, studit, 
Frost und gefrieren machen, aufs sansc. tud und tau- 
das, tödten und Todschlag (das v c u kommt oft 
im Russischen prosthetisch vor, s. Einleitung). Eine 
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noch höhere Bedeutung und solidere Basis gewinnt 
das Gesagte dadurch, das« oft die Benennung des Le- 
hens und die des Lehensprinzips jener des Lichtes 
und des Glänzens entnommen ist; so ist im go- 
thisehen saivala und dem angels. sarel, Seele, das 
sause, seal, Sonne, glänzen, gar nicht zu verken- 
nen'; im: 

Van», um, Verstand, Attribut der Seele, das 
sanse. ouma, Licht; im sause. djiv % leben, das sanse. 
div, glänzen. 

VÄXXh, Glas, Auge. Das Auge, als der glän- 
zendste Theil des thierischen , mikrokosinischen, 
Körpers, steht auch mit dem glänzendsten Theil 
des makrokosmischen Körpers, dem Sonnenlichte, 
in stetem Verkehr, erhält von ihm sein belebendes 
Moment und wird nur durch dasselbe zur Ausübung 
seiner Thätigkeit angeregt und befähigt. Ich glaube 
daher das r.ia3f> vom althd. glast und angels. yloss, 
Glanz, ableiten zu können. Beweise der Bcgrifts- 
verbindung zwischen sehen, Auge, Glanz und glän- 
zen, finden wir im sanse. laucanan, Fackel und Auge; 
im sanse. tar, sehen und glänzen; im arabischen laut- 
hat*), Blick, neben himeat*), Glanz, Strahl; im ara- 
bischen ray 3 ), sehen, neben sanse. raj, glänzen, aus 

■)**wJ 2 )iUj 
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welchem wahrscheinlich auch griechisches omo '), 
sehen, seinen Ursprung nahm; im griechischen aigi'% 
Glanz, Strahl, neben sansc. ok, Auge, aus welchem 
ja auch das, dem griechischen aigi so ähnliche, 
deutsche „Auge" entstand; im englischen glance, 
Glanz und Blick; im englischen look^ Blick, neben 
sansc. laitkas und dem daraus entstandenen lateini- 
schen /?/./', Licht; im deutschen blicken, holländischen' 
büken, neben holländischem blijken^ glänzen; im an- 
gelsächs. vlitttn, sehen, neben althd. vüti, Glanz; im 
türkischen und persischen am 3 ), Spiegel, neben ara- 
bischem <*««*), Auge. Diesem zufolge glaube ich 
auch das: 

3pto», zvel, sehen, vom asipi, zaria, Glanz, her- 
leiten zu können, und das sansc. laue, sehen, neben 
sansc. lakuas, Licht, macht diese Ableitung evident. 

rO/XHLIlJ, godnii, nützlich, und huhtlch, go- 
ditsja, nützlich sein. Diese Wörter können herge- 
leitet werden von dem Worte gad, unter welchem 
Namen noch heut zu Tage im Oriente von mehreren 
Völkern der Flauet Jupiter als das glückbrin- . 
gendste aller Gestirne betrachtet und verehrt wird. 
Mit dieser Benennung des Glücksgottes gad*) hängt 
höchst wahrscheinlich auch arabisches jaM% glück- 
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lieb, beglückt sein, zusammen. Das ro^HTb, godit. 
bedeutet ausserdem noch warten, und da der Begriff 
des Wartens mit jenem des Beglückens gar nichts 
gemein hat, so mnss wohl der letzteren Bedeutung 
wegen dem roAHTi» noch ein anderes Wort zum 
Grunde liegen; dieses könnte sein das altnordische 
gaeta, beobachten , auf welches auch ital. guatnre, 
sehen, und französ. gwiler, aufpassen, zu beziehen 
sind. Gadit, warten, verhält sich zu gaeta wie latei- 
nisches e.rspectare, warten, zu sjricere, sehen, wie 
spanisches aguardar, warten, zu französischem re- 
garder, ansehen. 

rOPECTB, görest^ Betrübniss, Traurigkeit, See- 
lensehmerz. Schon unter boiiiiti» wurde aufmerksam 
gemacht auf die sprachliche Begriffsrelation zwischen 
dem bewegten Zustande der Seele und den, densel- 
ben ausdrückenden, lautlichen Aeusserungen; da das 
Weinen der treueste Ausdruck der Traurigkeit, der 
bedrängten Seele ist, und erstcres letztere bekundet, 
so glaube ich das ropecn» vom persischen garistan*), 
weinen, weheklagen, trauern, herleiten zu können. 
Analogien hierzu liefern das deutsche „ächzen", neben 
englischem ach, Schmerz; das angels. s/Yvm, seufzen, 
neben -s/V, siech ; das dänische sukke und schwedische 
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.yuhi, seufzen, neben goth. sjuto und schwedischem 
gjuk J siech; persisches zmi<hm } ), welches betrüben, 
schreien und wehklagen bedeutet; persisches rakh% 
welches Seufzen, Traurigkeit und Angst bedeutet; 
persisches annan*), Traurigkeit und Seufzer; ara- 
bisches teavd K ), wehklagen, neben hebräischem avd*), 
traurig; arabisches amn 6 ), seufzen, wehklagen, neben 
hebräischem ane'), leiden, elend sein; deutsches 
„Zähre", neben holländischem zeer, dasLeiden, und an- 
gels.sonwr, traurig; lateinisches gemere, seufzen, neben 
deutschem „Kummer", die, wenn auch nicht wech- 
selseitig entsprungen, doch gewiss einerlei Entste- 
hung haben. Diesem zufolge lässt sich auch das: 

IT.iaKaTh, plakaty weinen, Von dem, in allen 
deutschen und romanischen Sprachen vorhandenen 
„Plage", pl<i</<t, ableiten Ob auch das: 

'.JaooTa, Sabota, Sorge, Kummer, mit hebräischem 
safad*), trauern, in Verbindung stehe, lasse ich da- 
hin gestellt sein. Gegentheils finden wir auch zu- 
weilen Beweise der sprachlichen Begriffsrelation 
zwischen lachen, als dem Ausdruck der Seelen- 
heiterkeit und Freude; so ist der Zusammenhang 
des sause, smi, lachen, des daraus entstandenen: 
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CM'fex t, smjech, Gelächter, mit dem hebräischen 
8<imakh ] ), sich freuen, augenfällig-; nicht minder aber 
auch jener des gothischen Majan und lilihan, grie- 
chischen (ft'Lio*) und türkischen </ufmeP), alle lachen 
bedeutend, mit mmc. /«V, froh sein. 

Aus dem (forest hat sich vielleicht auch das: 
TopKin, f/orkii, bitter, gebildet, da Traurigkeit, 
vermöge der, in ihrem Gefolge nicht selten auftre- 
tenden, Krankheitsvorgänge, das Gefühl der Bitter- 
keit veranlasst. Auch in dem Worte ncieiib, petehen, 
Leber, dem, die Bitterkeit (Galle) bereitenden, Or- 
gane, neben neHa.ii>, petcfuil, Traurigkeit (s. diese 
Wörter), giebt sich die physiologisch - sprachliche 
Ideenverbindung zwischen görest und gorlai kund. 
Als sehr bemerkenswert!! kann hier erwähnt werden 
esth. vitJiae , welches bitter und Zorn bedeutet. 
(Zorn und Traurigkeit sind Gemüthszustände, deren 
Einwirkung auf die Galle so augenfällig ist). Das 
deutsche „Bitterkeit" für Zorn und Traurigkeit zu 
nehmen, ist eine der häufigsten metaphorischen Ge- 
brauchsweisen; der Zusammenhang des romanischen 
collore, Zorn, mit griechischem kholi*), Galle, unter- 
liegt wohl keinem Zweifel, und eben so ist der Ziu 
sammenhang des lateinischen innerere, trauern, mit 

') PlOi? ») yfMho 3 ) L ^j\i *) jfoA»; 
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a-marities und a-marus, Bitterkeit und bitter, nicht 
ganz unwahrscheinlich. 

rOPOJ r P>, Gororf, Stadt. Die Haupteigenschaft, 
die in alten Zeiten die Städte vor anderen Orten 
auszeichnete, war die Ringmauer, die jene umgab; es 
lässt sich daher das ropo/n> vom persischen gard l \ 
Umzäunung, Bollwerk, Ringmauer, welches Wort 
auch in rpaAUTb, </w</*7, umzäunen, einschliessen, 
sichtbar ist , ableiten. Begriffsrelation zwischen 
Mauer und Stadt finden wir auch in andern Sprachen; 
so im arabischen jadir*), Stadt, das heutige Cadix, 
neben jadar*), Ringmauer; im hebräischen kirjah h ), 
Stadt, neben XvV 5 ), Wand; im persischen chahr*), 
Stadt, neben hebräischem und chald. schür 7 ) und 
arabischem .w 8 ), Wand, Wall, Ringmauer; im eng- 
lischen toirn, Stadt, neben angels. li/n-an, einschliessen, 
deutschem „Zaun", und holländischem tum, auch Zaun 
bedeutend; im isländ. hm, welches Stadt und Um- 
zäunung bedeutet; im französischen rille, Stadt, neben 
lateinischem vilht, ein Vorwerk, ein eingeschlossener 
Ort, als Landgut, Meierhof; im gothischen baurgs, 
Stadt, neben altnordischem !>yn/i, Umzäunung. Viel- 
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leicht findet auch ein Verhältnis» statt zwischen la- 
teinischem urb.% Stadt, und Orbis, Umkreis. 
Aus dem ropoAi» hat sich vielleicht das: 
ropAuft, gordii, stolz, hochmüthig, gebildet, da 
die Einwohner der Städte vor jenen des flachen 
Landes von jeher bevorzugt und ausgezeichnet wur- 
den und durch ihren äusseren Anstand, ihr würdi- 
geres und stattlicheres Aussehen den Schein des über 
jene sich Erhebens hatten. TopAufi würde somit be- 
deuten städtisch, daher anständiger, erhabener, wür- 
devoller. Das lateinische urbanus, frei, witzig, edel, 
also eine gewisse Erhabenheit des Charakters be- 
zeichnend, neben urhsj Stadt, so wie auch das höchst 
merkwürdige Zusammentreffen des arabischen hay*), 
stolz, hochmüthig, eitel, ehrsüchtig werden, mit per- 
sischem bay' 1 ), Stadt, könnten der erwähnten Ablei- 
tung zum Haltepunkt dienen. 

rP r BUIIITf>, grechit, und rp1ixT>, grjekh, sündi- 
gen und Sünde. Sünde und Zorn stehen in einem 
Verhältnis» zu einander, wie Wirkung zur Ursache, 
indem letzterer die nothwendige Folge der ersteren 
ist; das Wort, welches somit Zorn bedeutet, enthält 
in sich den Begriff des Sündigen s und setzt den- 
selben als nothwendige Bedingung voraus; ich glaube 
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daher das rpfcinnTb vom persischen garrach*), Zorn, 
ableiten zu dürfen. Beweise der Begriffsrelationen 
zwischen Zorn, Sünde, Unrecht und Schadenzufügung 
finden wir auch im persischen gunaih% welches Zorn 
und Sünde bedeutet; im spanischen sana, Zorn, 
Wuth, neben alth. mndia, Sünde; im gothisehen 
hntjan und angels. hatian, hassen, neben sansc. hntli, 
verletzen, Schaden zufügen; im griechischen kotos 2 ), 
Hass, Groll, neben sause. cafJi, verletzen; im per- 
sischen duchmemi*), Feindschaft, neben sansc. dtis, 
verletzen, Schaden zufügen. Zwischen deutschem 
„Sünde", englischem sin und hebräischem ssinah*), 
Hass, irgend einen Zusammenhang anzunehmen, ist 
wohl zulässig und zu rechtfertigen; eben so ist es 
wohl mehr als bloss wahrscheinlich, dass zwischen 
litthauischeuipyM, zürnen, und lateinischem;)^^, 
sündigen, irgend ein etymologisches Band vorhanden 
ist, und beide einstämmig sind. So wie die Sünde 
die gewöhnliche Ursache des Zornes ist, so ist das 
Drohen die gewöhnliche Folge des letzteren, und 
daher kann das: 

rpo3UTi,, grozit, drohen, auch sehr passend von dem 
erwähnten persischen garmch, Zorn, abgeleitet werden. 
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Unabweisbare Bestätigung hierzu finden wir im sansc. 
mw, drohen, neben mis-an, Hass; im lateinischen 
mrn-an, drohen, neben griechischem menos 1 ), Wuth* 
Zorn; im gothischen u-ola und wotjan, Drohung und 
drohen, neben althd. wod und woda, Wutli; im 
schwedischen hota, drohen, neben hata, hassen; im 
deutschen „drohen", „dräuen", neben lateinischem 
frufl?, fürchterlich, zornig. 

TPEMT>TI> und TPOMTb , gremit und gram, 
donnern und Donner. Ganz unbezweifelt lässt sich 
das rpeirte» vom persischen gfunmidan*), laut und 
heftig schreien, lärmen, toben, donnern, ableiten und 
verhält sich zu ihm wie griechisches brotiä*), Don- 
ner, 7A\satisc. bhran, schreien; deutsches „toben", zu 
persischem tufidan*), donnern. Der Donner wurde 
von den alten Völkern als eine Aeusserung der zür- 
nenden und der Menschheit drohenden Gottheit be- 
trachtet, daher kann auch das rpeMtib vom persi- 
schen gharm*), Zorn, abgeleitet werden, und diese 
Ableitung kann um so mehr als begründet ange- 
nommen werden, da die ursprüngliche Bedeutung 
des ghermidan sich erzürnen ist. Merkwürdig passt 
zu rpoM't» neben persischem gharm , Zom , das 
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hebräische mriro 1 ), welches donnern und zum Zorn 
reizen bedeutet, 

rOPCTfc, gorst, liohle Hand, Handvoll, das, 
was der Franzose durch poujnee bezeichnet. Dieses 
Wort lässt sich vom arabischen gharz*), fassen, an- 
greifen, einsammeln, welches mit der Hand, und zwar 
mit der hohlen, geschieht, ableiten. Aehnliches finden 
wir auch im türkischen almak 3 ), nehmen, neben el*\ 
Hand. Eine andere Bestimmung der Hand besteht 
im Darreichen, im Geben, und daher vermuthe ich 
einen Zusammenhang zwischen: 

PvKa, ruka, Hand, und dem lateinischen por-rhj- 
ere, darreichen, sowie dem italienischen rec-are, dar- 
bieten, darreichen, welches letztere im polnischen 
rqka, Hand, gar nicht zu verkennen ist. 

IMYKOKlft, (jluboUi, tief. Hängt höchst wahr- 
scheinlich zusammen mit deutschem „Kluft u (tiefe 
Aushöhlung zwischen zwei Bergen). Beweise der 
sprachlichen Begriffsrelation zwischen tief und Aus- 
höhlung liefern arabisches eamek 9 ) tief, neben he- 
bräischem emek 6 ), Thal; deutsches „Thal" neben 
smisc. talj Tiefe; türkisches denn 1 ), tief, neben per- 
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sischem tlere 1 ), Thal. Auch im griechischen <jlifo' 2 ), 
aushöhlen, graben, ist das glubakn, unverkennbar. 
Aus diesem griechischen Worte hat sich vielleicht 
auch das: 

I\iynofi, ghqwi, dumm, verstandslos, unvernünftig, 
gebildet, so dass dieses russische Wort eigentlich 
leer (vom Verstände), hohl (-köpfig) sein, bedeuten 
würde. 

ryj&TB, gtdjaty spazieren. Zwei Begriffe sind 
es, die durch dieses Wort ausgedrückt werden, jener 
des sich Bewegens und des sich Vergnügens näm- 
lich, daher glaube ich, dass dieses Wort aus dem 
samc. hü, sich freuen, und dem samc. cal, bewegen, 
vorrücken, sich bildete. In dem, aus dem samc. hü 
(durch Umwandlung des „A" in ,,<7 U ) so evident ent- 
standenen gothischen gailjan, erfreuen, ist das ry.iflTb 
zum Theil sichtbar, noch augenfälliger aber in dem 
mit mmc. hü und cal höchst wahrscheinlich in Ver- 
bindung stehenden hebräischen gü 3 ) , frohlocken, 
also sich freuen, und kreisen bedeutend. 

Mit ry.iHTb gleichen Ursprung hat polnisches 
hulac, lustig leben, schwärmen, sich herumtreiben. 

ryßA, Guba, Lippe. Die sprachliche Begriffs- 
x ) *j> *) yXvcpio 3 ) 
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Verbindung zwischen reden, Lippe und Mund, die 
bei demselben so auffallend betheiligt sind , zeigt 
sich am deutlichsten im deutschen „Lippe", neben 
sansc. Ittp, aussprechen; ferner im deutschen „Mund", 
neben sansc. mand } sprechen, Aussage; es lässt sich 
somit das ryoa vom persischen guf-tan y ), sprechen, 
ableiten. Höchst wahrscheinlich hängt auch grie- 
chisches kheibs*), Lippe, gleich dem griechischen 
hdeo 3 ), rufen, mit sansc. cal, ertönen, erschallen, zu- 
sammen. 

rOPA, Goraj Berg. Dieses Wort kann abge- 
leitet werden vom sansc. par, hervorspriessen, welcher 
Begriff auf einen Berg, als einen sich erhebenden . 
und hervorragenden Theil der Erde, übertragen 
werden kann. Dem ropa an die Seite kann gestellt 
werden englisches shore y Ufer, da wir so viele Be- 
weise der sprachlichen Begriffsrelation zwischen 
Berg, Hügel und Ufer finden. Gleichen Ursprung 
wie das gora hat vielleicht auch spanisches sierra und 
portugiesisches serra, Gebirgskette. — Ueberflüssig 
und sogar lächerlich ist es gewiss, dieses spanische 
Wort, wie es ein „Meister" thut, vom lateinischen 
serra, Säge, abzuleiten, weil Gebirgsketten Aus- 
zackungen bilden, und somit sägeähnlich sein sollen. 

J ) ^ 2 ) xuXog 3 ) xaXew 
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Die Auszaekungen sind wahrlich nicht die charak- 
teristischen Merkmale, welche Gebirgsketten vor 
den Niederungen und Thälern auszeichnen. Diesem 
san.sc. Worte entströmt auch ohne Zweifel persisches 
ser*) und griechisches kara*), Kopf, der hervor- 
ragendste Theil des menschlichen Körpers. Ihm 
ist ferner anzureihen das hebräische sar 3 ), Herr, das: 
Uapt, tzar, Monarch; jeder Herrscher ist die 
hervorragendste Persönlichkeit in seinem Staate. 

FIIBHyTL, gibnut, zu Grunde gehen, und W- 
BHTB, gubit, zu Grunde richten, zerstören, lassen 
sich ableiten vom arabischen gaib % ), abwesend sein, 
verloren gegangen sein. 

FHETATL, gnetat, unterdrücken, plagen, quälen. 
Dieses Wort hat sich vielleicht aus dem roiiHTb, go- 
niat, jagen, treiben, verfolgen, gebildet, da in diesem 
Worte der Begriff des Plagens liegt, und somit 
nichts anderes als eine Prolongation desselben ist; 
oder es bildete sich aus dem nordischen knuse, zer- 
schmettern, zermalmen, zerknirschen. Mit dem 
deutschen „kneten", wovon manche Etymologen das 
THeTaTb ableiten wollen, hat es gewiss nichts zu 
schaffen; denn es ist ein ziemlich grosser Unter- 
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schied zwischen Bedrückung des Teiges und der des 
Menschen. Das rucTaTb fasst in sich den Begriff 
einer moralischen, durchaus aber nicht körper- 
lichen Bedrückung. 

rCIOCTL, gohss, Stimme. Dieses Wort ist of- 
fenbar das svm.se. kal, erschallen, Töne articuliren. 
Hierher gehört auch hebräisches hol '), Stimme, grie- 
chisches haleo % rufen, englisches call, schwedisches 
kal und dänisches kalde, rufen. Da der Hals die 
stimmerzeugenden Organe in sich fasst, so ist es 
wohl denkbar, dass sich aus dem samc. kal auch 
bildete das lateinische coU-wn, Hals, das ju-gul-um, 
Kehle, dieses deutsche Wort, italienisches gola, Gur- 
gel, das: 

rop.io, gorlo y Gurgel, (durch Einschiebung des„p"), 
und, durch die so häufige Umwandlung des „£" in 
„/*" das deutsche „Hals". 

rPy31>, gruz, Last, Schwere. Mit schwedischem 
grus, Sand, von welchem es Manche ableiten wollen, 
hat dieses russische Wort gewiss gar nichts gemein, 
da die Begriffe beider nicht im mindesten zusammen- 
passen; ausser dem Sande giebt es wohl tausend 
und abermals tausend andere lastbildende Gegen- 
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stände. Dagegen glaube ich das rpyd'fc von rptxi», 
Sünde, mit weit mehr Recht ableiten zu können, da 
die Sünde sowohl der sittlichen Herabwürdigung 
wegen, die sie bewirkt, als auch wegen der Gewis- 
sensunruhe, die sie so oft zur Folge hat, als etwas 
Drückendes, Erschwerendes und Lastendes be- 
trachtet werden kann. Als merkwürdiges Seiten- 
stück und triftigen Wahrscheinlichkeitsbeweis führe 
ich hier an arabisches wazr welches als Verbum 
eine Last tragen und sündigen, und als Substantiv 
Schwere, La^t, Sünde und Verbrechen bedeutet; 
ferner das arabische mw*aat% Verbrechen, neben he- 
britischem maso*), Last. 

FPfliJL, Grjas, Koth, Schlamm, ist wahrschein- 
lich zusammenhängend und gleichstämmig mit per- 
sischem garkan*), Schlamm, dänischem gt w % Schutt- 
haufen, holländischem beijriäsen, beschmutzen, und 
französischem crotte, Koth. 



« 

4EHL, Den, Tag. Dieses Wort ist unver- 
kennbar im englischen den, die Zeit nach dem Mit- 
tag, und dawn, Tagesanbruch. Alle diese stammen 
offenbar vom sansc. din-as, Tag, her. Die, auch im 
mnsc. ziemlich häufige, Umwandlung des „s" in „d u 
und die in verschiedenen Sprachen vorhandene Be- 
nennung des Tages nach dem Lichte, dem ihn be- 
dingenden, lassen wohl mit Recht aunehmen, dass das 
din-as mit dem sansc. mn-as, Sonne, zusammenhängt, 
wozu auch sansc. div-as, Tag, neben div, glänzen, 
ferner sansc. tav, Licht und Tag bedeutend, einen 
ganz unabweisbaren Beleg liefern können. Begriffs- 
relationen zwischen Tag und Licht finden wir auch 
in anderen Sprachen: so im arabischen nahar '), Tag, 
neben nur*), Licht; im persischen roz 3 ), Sonne und 
Tag; im türk. giwi 4 ), Tag, neben giunech*), Sonne; im 

0^ a ),y W 
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latein. dies, Tag, neben griechischem daos Fackel, 
Leuchte; im deutschen Tag und Dag, neben sansc. dah, 
glänzen, brennen; im arabischen jWX'/t 9 ), Tag, neben 
juh% Sonne. Nicht unwahrscheinlich ist auch ein 
Zusammenhang zwischen griechischem im-era*), im- 
m- 8 ), Tag, und sansc. uma, Licht. Den Gegensatz 
der Sonne bildet der Schatten, den nächsten Ge- 
gensatz des Tages bildet der ihm unmittelbar fol- 
gende Abend, und daher lässt sich das: 

Be^epT», Welscher, Abend, vermöge der so häu- 
figen Umwandlung des „«" in „r", vom sansc. va- 
satis, Schatten, ableiten, wozu persisches wya 6 ), 
Schatten, neben sansc. sajan, Abend, einen höchst 
merkwürdigen Wahrscheinlichkeitsbeweis liefern 
könnte. 

Auch deutsches Westen und nordisches rester, 
die Weltgegend, wo die Sonne untergeht, bedeckt 
und beschattet wird, können auf das sansc. vasatis ■ 
bezogen werden. 

Sprachliche BegriftVerbindungen zwischen Abend 
und Dunkel finden w ir ferner im angels. aefen, Abend, 
neben griechischem afimis 1 ), dunkel, düster, unsicht- 
bar; im lateinischen vesper, Abend, neben sansc. vas- 
paff, Duust, (Verdunkelndes); im persischen cham*), 

>)6äos 3 ) r _* *)wi Q a *)^a Q •) 
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Abend, neben sonne. tarn, trüben (,/' und „cä u wech- 
seln sehr häufig). Einen noch grösseren Gegensatz 
zum Tage, als der Abend, bildet mit jenem die Nacht, 
wo das Sonnenlicht ganz verlöscht und verschwunden 
ist; daher lässt sich das sansc. nica, Nacht, das da- 
von herrührende: 

Ho*ib, Notch, das deutsche Nacht, das lateinische 
ihm?, das griechische nü' 1 ), das gothische nalits, vom 
sansc. nac, auslöschen, mit Gewissheit herleiten. 
So wie der Abend den Gegensatz zu dem ihm vor- 
ausgegangenen Tage bildet, so bildet der beginnende 
Morgen einen grellen Contrast zu der ihm voraus- 
gegangenen Nacht, und daher sehen wir auch, dass, 
um diesen Contrast sprachlich anzudeuten, die Be- 
nennung des Tagesanbruchs, des Aufhörens der 
Lichtverlöschung, jener des Leuchtens und Glänzens 
entnommen ist; so ist im sansc. usa und nsra, Ta- 
' gesanbruch, das sansc. tw, glänzen, gar nicht zu ver- 
kennen, woraus auch das litth. auszra, das: 

yipo, Utro, Morgen, und das griechische cos 2 ), 
Morgendämmerung, entstanden sind; eben so ist es 
offenbar, dass persisches bam 2 ), Morgendämmerung, 
Tagesanbruch, ein Sprössling des sansc. bhan, Licht, 
ist (Umwandlung des „w" in „m", wie dieses auch im 
angels. beam, Strahl, der Fall ist), und nicht minder 
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unbezweifelt ist es, dass lateinisches mane, Morgen, 
dem sansc. ma, Licht, sein Dasein schuldet Dass 
auch arabisches sabah*), Tagesanbruch, mit chald 
zahab' 1 ), glänzen, so wie hebräisches schakhar 3 ), mit 
hebräischem zachar *), glänzen, und arabischem az- 
//m 5 ), Licht anzünden, Feuer anmachen, erleuchten, 
in Verbindung stehe und sich durch die häufige 
Umwandlung des „z" in „c// u gebildet habe, ist 
wohl eine Ansicht, die sehr zulässig und zu recht- 
fertigen ist. 

^yillA, Dmcka, Seele. Im sansc. heisst dhyai 
beobachten, denken, tMs, Gedanke, Meinung; da die 
Seele Schöpferin und Trägerin der Gedanken ist, so 
glaube ich als ganz unbezweifelt annehmen zu kön- 
nen, dass, gleich dem griechischen dokeo*), denken, 
sich auch das jyina aus diesen tumsc, Wörtern bil- 
dete. Sprachliche Begriffsrelationen zwischen Seele 
und denken finden wir im persischen ^an 7 ), Seele, 
neben sansc. jna, denken, welches persische Wort 
im althd. channen, kennen, zweifelsohne vom er- 
wähnten sansc. jna abstammend, noch deutlicher zu 
sehen ist; im lateinischen mens, Verstand, neben 
sansc. mau, denken, meinen; im deutschen „ahnen" 

*pna 3 pn# »jira 7 )«Wco 
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und dänischen ändse, erachten, neben nordischem 
and, Geist; im lateinischen ratio, Verstand, neben 
sansc. ras, prüfen; im englischen guess und hollän- 
dischen gissen, errathen, neben „Geist". Dem Aynia 
anzureihen, und mit ihm gleiche Quelle habend, ist 
türkisches duy-mak fühlen, und duchimmak 2 ), den- 
ken; ferner deutsches „däuchten" und „dichten". 

A r MATB und 4T>HTB, djelat und djejat, machen, 
thun, verrichten, ist zweifelsohne ein Abkömmling 
des sansc. taf, gründen, vollenden. Von diesem tat 
rührt wahrscheinlich auch her das: 

Tkio, Tjelo, Körper, das Vollendete. — Ana- 
logien hierzu finden wir im sansc. dhaman, Körper, 
neben dha, formen; im dänischen danne, bilden, for- 
men, neben erwähntem sansc. dhaman. Dass auch: 

MniiiiTb, tchim't, machen, formen, mit persischem 
tan 3 ), Körper, in Verbindung stehe, ist sehr wahr- 
scheinlich. 

^pyn^, Drug, Freund. Vom althd. driu, driwn, 
dem gothischen triggws, dem schwedischen trog, alle 
treu bedeutend, glaube ich mit Recht dieses rus- 
sische Wort ableiten zu können, ohne wie es Reif 
thut, dasselbe mit apyroft, drugoi, ein anderer, zusam- 
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menzureimen ; eher ist ein Feind ein anderer als 
ein Freund, der durch Seelenzuneigung und Freund- 
schaftsbande an uns gebunden, mit uns vereint 
und verkörpert wird. Das italienische und spa- 
nische drudo, Freund, Liebhaber, neben angels. trmt 
und frutli, Treue, Anhänglichkeit; schwedisches und 
dänisches von und ven, Freund, neben gothischem 
wenjan, vertrauen, sprechen dem Gesagten das be- 
redte Wort. Auf das gothische triggws, Treue, ist 
das italienische und spanische tregua, Waffenstill- 
stand, Annäherung zur freundschaftlichen Verbin- 
dung, zu beziehen, und in dem englischen truce, 
Waffenstillstand, wird eben so wenig irgend ein 
Mensch das frust, Treue, verkennen, wie im französi- 
schen tribe, Waffenstillstand, das althd. driwri, Treue. 
Aus dem apyrfc, Freund, der Geliebte, Geschätzte 
und Geachtete, hat sich unbezweifelt das: 

4paJKiiTb, draschü, schätzen, achten, und hieraus 
wieder das: 

^paroii, Aoporoft, drogoi, dorogoi, theuer, werth, 
gebildet. ApaxHTb bedeutet auch reizen, necken, pla- 
gen, und Reif. stellt beide Bedeutungen als zu ApajKim» 
gehörend zusammen, was aber eine absolute Unmög- 
lichkeit ist; Jemanden schätzen und Jemanden 
necken, ist eben so entgegengesetzt, wie hassen und 
lieben, wje schätzen und verachten; daher muss dem 
ÄpaaoiTb, als reizen, necken, bedeutend, eine andere 
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Quelle angewiesen werden, und diese glaube ich im 
san$c. dlmrs, trotzen, herausfordern, entdecken zu 
können, welcher Quelle das: 

Aep:JKifi, derskii, dreist, keck; das englische dare, 
herausfordern; lateinisches Imc, grausam, hart; grie- 
chisches drasos Trotz, und persisches dumcht 2 ), 
grob , wild , grausam , wahrscheinlich auch ent- 
strömten. 

./U'OBIITL , drobü , ki Stücken zerschlagen. 
Dieses ist unverkennbar im dänischen diabe, (todt-) 
schlagen, im schwedischen drop, (Todt-) Schlag, im 
englischen dinb, schlagen, und alle stammen ab vom 
sansc. drap, schlagen, verwunden. Zu diesem sansc. 
Worte passt auch ganz arabisches zarb*), schlagen, 
hauen. Aus dem ApoöiiTi» hat sich gebildet auch das: 

Apofo, drob, Schrot, das Zerhauene, und diese 
beide verhalten sich zu einander wie polnisches 
brok } Schrot, zu deutschem „brechen" und „Bruch". 
Ferner lässt sich aus dem Apo6fa ableiten das: 

Tpyöt, Trup, Leichnam, ein Bruchstück des 
lebendig gewesenen Körpers, von dem das Lebens- 
prinzip abgehauen wurde. 

ÄOPOrA, Doroga, Weg. Dieses Wort ist of- 
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fenbar das arabische tarik*), das hebräische dereich*), 
beide Weg bedeutend. Die Ableitung aller dieser 
Wörter aus dem sansc. trag, gehen, kann als ganz 
unbezweifelt angenommen werden, da wir so viele 
Beweise der Begriffsverbindung zwischen gehen und 
Weg, dem Orte, worauf gegangen wird, finden. 
So im persischen roh 3 ), Weg, neben sansc. rag, bewe- 
gen („<7 U in ,,/i", wie dies auch in dem, aus dem rag 
entstandenen deutschen „rühren" der Fall ist); im la- 
teinischen iter, Weg, neben ire und itum, gehen; im 
deutschen „Weg", neben sansc. vag und vah, bewegen; 
im deutschen „Pfad", dem englischen path und dem: 
IlyTt, Put, Weg, neben sansc. päd, gehen, 
schreiten; im türkischen jol% Weg, neben sansc. il, 
bewegen, eilen; im italienischen cammino, Weg, Strasse, 
neben sansc. gham, gehen, schreiten; im griechischen 
tribos 5 ), Pfad, neben trepo*), einer Sache eine Rich- 
tung geben, also sie bewegen, und seiner Abstam- 
mungsquelle, dem sansc. tarb, bewegen, eilen. Sehr 
bemerkenswerth ist auch italienisches calle, Pfad, 
Steig, und spanisches calle, Gasse, neben griechi- 
schem kello 7 ), bewegen, und seinem Abstammungs- 
orte, dem sansc. cal, bewegen; das deutsche „Steig", 
und das : 

7 ) xiXXu) 
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CTe3ff, stezia, Pfad, neben sansc' stigh, sich nä- 
hern, also sich bewegen; deutsches „Gasse", dänisches 
gade, neben griechischem kiado gehen, dem isländ. 
gasa, laufen, und deren Abstammungsworte, dem 
sansc. khai, gehen. 

^OCA^IITB, Dossadit, belästigen, beunruhigen, 
missfallen, Jemandem Missbehagen und Unlust ver- 
ursachen. Dass dieses Wort, dessen Sylbe „ao" 
nicht radical ist, und nur als Partikel stehet, nichts, 
wie es Reif meint, mit cajxnrh, setzen, zu thun hat, 
und von ihm nicht herrührt, ist nur allzu gewiss; 
wie sollte der Begriff des Sitzens und des Setzens 
auf jenen des Belästigens übertragen worden sein? 
Daher ich glaube vielmehr berechtigt zu sein, einen 
Zusammenhang dieses ÄO-caA-mb mit englischem 
sad, traurig, missvergnügt, anzunehmen, und beide 
auf das sansc. tchaja und das hieraus entstandene 
althd. scada und angels. send, Schatten, beziehen zu 
dürfen, da „Schatten 14 , obwohl, als die zu grosse 
lästige Hitze abhaltend , zur Bezeichnung des 
Wohlthuenden und Schutzes benutzt werden kann, 
dennoch, als den Zutritt des Lichtes (des Erfreu- 
enden und Erheiternden) abhaltend, auch zur 
Darstellung des Missbehagens und der Unlust 

*) xtdiho 
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gebraucht werden kann, wie dies das italienische 
vggioso, verdrüsslich, missmuthig, neben uggia, 
Schatten; das spanische asombrar, Furcht und 
Schrecken einjagen, neben sombra, Schatten, das 
französische ombrageu.c, misstrauisch (also Unlust 
empfindend), neben ombre, Schatten; das: 

3a - cii>H - hhboctij, Furchtsamkeit, neben rfcHb 
und cfcHb, tim und s-ien, Schatten, deutlich bewei- 
sen. Tlo-ca-AHT!» würde, dem Gesagten zufolge, be- 
deuten: Jemandem Schatten machen, ihm das Licht 
rauben, und dadurch Unlust erregen, wäre somit 
vollkommen entsprechend dem spanischen a-aombr-ar, 
beschatten und Furcht einjagen („äo" hat im Rus- 
sischen die Bedeutung des Annäherns , welches 
im Spanischen durch „a" ausgedrückt wird). Merk- 
würdig ist auch das: 

CKynaTb, skutchat, Langeweile haben, missmüthig 
sein, und cKyKa, shtka, Langeweile, Missmuth, neben 
nordischem shugge, Schatten, und griechischem sko- 
to* 1 ), Finsternis». 4 0C iUHTb neben mnsc. tchaja, 
Schatten, und CKyKa, skuka, neben shugge, würden somit 
einen schlagenden Contrast bilden zum Ö^arift, — wohl- 
gewogen, neben san.sc. bhlac, — glänzen (s. 6-iariit). 

ÄPEMATb, dremnt, schlummern; findet sich im 
') axorog 

5* 
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lateinischen dormire, schlafen, im deutschen „träumen" 
und englischen dream, träumen, und alle stammen 
ab vom sansc. tram, schlafen. 

^PATB, drat, zerreissen, ist das persische da- 
riden*), zerreissen, und beide lassen sich zurück- 
führen aufs sansc. dma, Loch, das durch Riss Ent- 
standene. Hierher gehört auch griechisches trima'*) 
und französisches trou, beide Loch bedeutend. 
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JKHTATL, chigat, und das abgekürzte ■mmh^chetch^ ' 
brennen, anzünden. Dieses Wort ist unverkennbar im 
persischen sukh-tan ! ), brennen, entzündet sein, und 
anzünden. Beide lassen sich ableiten vom sansc. 
sac, glänzen. Mehrere Beweise der sprachlichen 
Begriffsverbindungen zwischen glänzen und trocken, 
welches letztere eine Folge des ersteren ist, erlau- 
ben auch das: 

Cyxoft, ssukhoi, trocken, das lateinische sicc-us 
und griechisches saikos% trocken, auf erwähntes 
sansc. sag zu beziehen. Belege hierzu liefern sansc. 
tars, brennen und trocknen, lateinisches aridus, dürre, 
trocken, neben ard-ere, brennen; lateinisches torrere, 
brennen und trocknen; türkischesten' 3 ) und griechi- 
sches ksiros*), beide trocken, neben sansc. kara, 
brennend; hebräisches tzikhe*), trocken, neben tzakh*), 

6 ) na 
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heiter; englisches Mar, als Vernum brennen und als 
Adjectiv trocken bedeutend. 

KECTOKlft, Cliestokn, grausam, unbarmherzig. 
Dies3s Wort ist wahrscheinlich zusammenhängend 
mit arabischem sukht erzürnt sein, Zorn. Auf dieses 
arabische Wort lässt sich auch mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit beziehen das spanische susto, Schrecken, 
Furcht, welche der Zorn sowohl durch seine Aeusse- 
mngen, das Drohen, Lärmen und Toben, als auch 
durch seine thatsächliche Folgen so oft herbeiführt. 
Die Begriffe des Zornes und der Härte berühren 
sich sehr nahe, denn der Zorn ist eine (moralische) 
Härte (des Characters), und daher lässt sich auch 
das : 

JKocTKift, Chostkii, hart, rauh, mit erwähntem 
arabischen sukht in Verbindung setzen. Als nicht 
minder wahrscheinlich ist es anzunehmen, dass das: 

CepAHTbCfl, xsenlitsja, sich erzürnen, sich ärgern, 
aus dem türkischen sert% hart, sich bildete, und es 
somit hart werden (vom Charakter) bedeuten würde. 

}KA>K4A, Chachda, Durst. In wie fern das 
Gefühl des Durstes aus jenem des Brennens 
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und der Trockenheit entsteht, in wie fern weiter- 
hin brennen und trocken durch iKeni> und Cy- 
xofi, cheich und sukkoi, ausgedrückt werden, in so 
fern glaube ich das JKaaua aus diesen beiden 
Wörtern ableiten zu können. Analogien und 
Wahrscheinlichkeitsbeweise hierzu liefern deutsches 
„Durst"; englisches thirst] neben sansc. tars, bren- 
nen und trocknen; persisches atich*), Feuer, ne- 
ben arabischem eatch*), Durst; griechisches dipsa*), 
Durst, neben sansc. tnpas und top, Hitze, Gluth, 
brennen. Dass auch lateinisches sit-is, Durst, mit 
sicc-us und siccit-as, trocken und Trockenheit, zusam- 
menhänge, und ersteres aus letzterem sich gebildet 
habe, ist kaum zu bezweifeln. Aus dem acaHvxa hat 
sich höchst wahrscheinlich das: 

Hi^an», Chdat, Jemanden oder etwas erwarten, 
durch Abwurf des zweiten „jk", wie dies auch in 
dem, aus dem /Karcha so offenbar entstandenen asaAHuft, 
chadnii, dürstend, begierig sein, der Fall ist, gebildet; 
}K4aTb würde somit bedeuten nach Jemandem oder 
nach einer Sache dürsten, glühen, einen brennenden 
Wunsch haben sie zu sehen, oder in deren Besitz 
zu gelangen. iKAan, verhielte sich somit, durch das 
verbindende iKaac^a vermittelt, zu TKem* wie a.iKan> 
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zu sansc. ulka, Flamme, wovon schon früher die Rede 
war (s. aiKaTt). 

JKAP^, Chat, Gluth, Hitze. Es ist keinem 
Zweifel unterworfen, dass, gleich dem sapsn» (s. d.W.), 
das atap r L dem sansc. sur, glänzen, entströmte, wozu 
griechisches aid-os*), Hitze, neben sansc. idh, glänzen; 
deutsches „heiss" neben sam. us, glänzen, „schwül" 
neben sans. jwal, glänzen ; englisches sultry und hol- 
ländisches zoel, schwül, neben nord. sol, Sonne; dä- 
nisches lomer, schwül, neben angels. leoma, Licht, 
und isländ. laom. Flamme; persisches swz 2 ), Hitze, 
brennend, neben sansc. sac, glänzen, so augenfällige 
und vortreffliche Belege liefern. Dem Gesagten zu- 
folge ist es auch sehr wahrscheinlich, dass das: 

3nofi, Znoi, grosse Hitze, Schwüle, mit sansc. 
sunas, Sonne, zusammenhängt. Der Begriff der Hitze 
wird oft auf jenen des Zornes, als eine heftige, wal- 
lende, auflodernde Seelenbewegung, übertragen, wie 
dieses persisches gharmi 3 ) und hebräisches khema*), 
beide Wärme und Zorn bedeutend, beweisen; daher 
leite ich auch das: 

Hpocib, Jarost, Zorn, Wuth, von iKapx, Hitze, ab. 

HIYlVrLTL, schumjet, summen, sausen; ist wahr- 
*)aUog ')non 
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scheinlich Natur - Ausdruck , (Onomatopoesis), und 
findet sich auch zahlreich in anderen Sprachen, als in 
dem deutschen „summen", dem englischen hum, dem 
hehräischen hama x ), rauschen, brausen, summen; 
dem arabischen zamzamet a ), brausen; dem persischen 
zomzan*), Gezisch. Vermöge dieser Naturnachah- 
mung hat sich wahrscheinlich auch das lateinische 
examen, französisches essaim, italienisches säame und 
spanisches enxambre, Bienenschwarm , eine diesen 
Naturausdruek am getreuesten darstellende Menge, 
gebildet; ebenso das: 

CyMaToxa, mmatokha, Unruhe, Aufregung, Auf- 
lauf, aus dem arabischen zamzamet, Lärm, Gebnimm, 
Geräusch. 

}RH4Klft> Chidkii. Die Grundbedeutung dieses 
Wortes ist flüssig, die abgeleitete dünn, ausge- 
dehnt, nicht dicht zusammenhängend. Die erste 
(Haupt-) Bedeutung dieses Wortes ist enthalten im 
deutschen „schütten", eine Flüssigkeit auswerfen; 
im hebräischen chada 4 ) und arabischen sada 5 ), beide 
benetzen bedeutend; im lateinisch msud-are, schwitzen, 
eine Flüssigkeit aus dem Körper strömen lassen, und 
alle sind zurückzuführen aufs sansc. sind, schmelzen, 
wobei ein Ausbreiten, ein sich Ergiessen der eben 
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erzeugten Flüssigkeit stattfindet. Hierher gehört 
auch wahrscheinlich türkisches sud*), Milch. 

JKEMHYT'L, Chemtchug, Perle. Wie sehr das 
Glänzen Perlen und Edelsteinen eigen ist, davon 
überzeugt sich jedes Auge; dass aber auch der Be- 
griff des Glänzens sprachlich zur Benennung dieser 
Körper benutzt wurde, und andererseits der Begriff 
des Glänzens diesen Körpern entlehnt wurde, be- 
weist auf der einen Seite das „Juwel" neben sonne, 
jwal, glänzen; das lateinische gemma, Edelstein, ne- 
ben sansc. kam, glänzen; das türkische inji 3 ), Perle, 
neben sansc, indh, glänzen; auf der andern das fran- 
zösische briller, glänzen, neben althd. berille, Perle, 
und lateinischem beiyllus, eine Art von Edelstein. 
Diesem zufolge glaube ich die Abstammung des 
jKeariyrb aus dem sansc, chima, die hohe, also die 
glänzende Aetherluft, annehmen zu dürfen. Die 
sprachliche Begriffsrelation zwischen glänzen und 
höhere Luft beweist ganz klar griechisches aidra 3 ), 
höhere Luftregion, Aether, neben aideo*), glänzen. 

HCHMATL, chimat, und das abgekürzte JKan>, 
pressen, drücken, wodurch die den betreffenden 
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Körper zusammensetzenden Theile näher anein- 
ander gerückt werden. Dieses Wort lässt sich zu- 
rückfuhren aufs simsc. qam und jiom, zusammenfügen, 
vereinigen. Auf diese sansc. * Wurzeln sind ferner 
zu beziehen deutsches „sammeln", persisches hami 
zusammen ; arabisches samm 9 ) , befestigen , ver- 
einigen, verbinden; lateinisches cum und cumidare, 
aufhäufen; ferner das com -es, der Begleiter; das 
coma, Haupthaar und Laub, das Aneinanderge- 
drängte, und endlich das cacumen, Gipfel, Spitze, 
die als der Vereinigungs- und Sammelplatz 
aller den betreffenden Körper zusammensetzenden 
Einzeitheile betrachtet werden können. Die Kälte 
wirkt im grossen Naturhaushalte als das verdich- 
tende, die Theile näher aneinander rückende 
Agens, daher lässt sich auch persisches sein 3 ), pol- 
nisches zimny, beide kalt bedeutend; das hiermit in 
Verbindung stehende: 

3üMa, Zima, Winter; das lateinische hiems und 
das griechische kheimon*), Winter, aufs erwähnte 
samc. cam und jam beziehen, und als Wahrschein- 
lichkeitsbeweis hierfür lässt sich anführen deutsches 
„kalt", lateinisches gelu, Frost, und: 

Xo-io/n», Kholod, Kälte, neben sansc. jal, ver- 
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dichten. Bemerkenswerth ist auch persisches /aM 1 ), 
Eis, neben sansc. juj , verbinden, so wie auch 
griechisches pagos*), Eis, neben sansc. pag, ver- 
binden. 
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3APHTb und 3APfl, zarit und zaria, glänzen, 
schimmern, Glanz. Das sapim wird meistens nur 
mit Voraussetzung eines „o" als ()3apiiTb, ozarit, ge- 
braucht; das sapfl nur vom Glänze der Morgen- und 
Abendröthe, wo aber das yipciiHaa und BenepHafl, 
utrennaja und wetchernaja, morgendlich und abend- 
lich, hinzugefügt werden muss. Diese Wörter baben 
sich ganz offenbar aus dem sause, sur, glänzen, 
strahlen, gebildet. Aus diesem sur entstanden ferner 
zweifelsohne persisches zar x ), Gold, das glänzende 
Metall; lateinisches ser-enus, hell; arabisches zahra a ), 
glänzend, scheinend; hebräisches zahar 2 ), glänzen, 
und griechisches seiriao 4 ), leuchten und brennen. 
3apHTL bedeutet auch Jemanden ärgern, ihn krän- 
ken; das 3apiiTi> in letzterer Bedeutung kann gewiss 
nicht mit jenem, welches glänzen bedeutet, etwas 
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gemein haben, da die Begriffe nicht im geringsten 
zusammenpassen, und es ist ganz und gar unbe- 
greiflich, wie Reif beide 3apuTb unter eine und die- 
selbe Rubrik bringen konnte; ich glaube daher, 
dass, während das 3apiiTb, welches glänzen bedeutet, 
wie erwähnt, dem sansc. .<mr angehört, jenes, welches 
ärgern, beleidigen heisst, dem persischen zahr x ), 
Zorn, Verdruss, Traurigkeit, oder dem nord. saar, 
Wunde, entlehnt werden muss. Es wurde schon 
früher (s. rjasi») die sprachliche Begriffsverwandt- 
schaft zwischen Auge, sehen, Glanz und glänzen 
nachgewiesen; somit kann es als unbezweifelt ange- 
nommen werden, dass aus dem sapHTB, welches 
glänzen bedeutet, das: 

3p-fcTi>, zrjet, sehen, sich bildete, und es somit 
keineswegs nothwendig ist, dieses Wort arabischem 
Boden entkeimen und es, ziemlich unpassend, aus 
arabischem /zew 2 ), blicken, entstehen zu lassen. 
3pin> bedeutet auch reifen, die Früchte zur Reife 
bringen, und auch diese Bedeutung konnte sich sehr 
wohl aus jener des Glanzes, welche das aapinb aus- 
drückt, bilden, da zum Reifen die Einwirkung der 
Sonne, das Glänzen derselben, so unerlässlich ist 
und durch sie so mächtig befördert und begünstigt 
wird. Auffallende Analogien hierzu finden wir im 
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semitischen sarakh *), welches im Hebräischen glän- 
zen, aufscheinen, und im chald. reifen bedeutet; 
ferner im arabischen nasj*), reifen, neben syrischem 
netzakh 2 ), glänzen. Ueberhaupt gehört es zu den 
grössten etymologischen Merkwürdigkeiten, dass, so 
wie die Pflanzenwelt im Allgemeinen sehr enge an 
den Lichteiniluss gebunden ist und von ihm so 
mächtig beherrscht wird, auch manche Functionen 
und mehrere Theile der Pflanzen nach dem Lichte 
und seiner Thätigkeit benannt sind, welches wohl 
darin seinen Grund hat, dass die augenfällige Ab- 
hängigkeit ersterer von letzterem schon in frühester 
Zeit von dem Menschen nicht übersehen wurde. In 
der russischen Sprache finden sich ausser ' dem eben 
angeführten spfab, reifen, neben aapuTb, glänzen, 
noch andere deutliche Wahrscheinlichkeitsbeweise 
des so eben Gesagten; so das: 

IXirferi», tzwet, Blume, neben CFkrt, swet, Licht; 

das : 

Pacm, rasti, wachsen, neben sansc. raj und 
mdsh, glänzen; das 

Jhct'b, list, Blatt, neben -ly^fc, lutsh und sansc. 
laukas* Licht, aus welch' letzterem es sich durch 
dieselbe Buchstabenverwandlung gebildet haben 
könnte, durch welche sich aus ihm das dänische 
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lys und lysU Licht, bildete. Das spanische lozania, 
grünes Laub, neben althd. lohazan, glänzen; eng- 
lisches leaf, Blatt, deutsches „Laub" und dänisches 
lof, Laub, neben mhd. law, Flamme, sprechen auch für 
die Wahrscheinlichkeit des Zusammenhanges zwischen 
.iHCT fc, laukas, sy*& und lyst. Fernere Beweise sprach- 
licher Begriffsrelation zwischen Pflanzenwelt und 
Sonnenglanz aus anderen Sprachen sind: a) das 
sansc. banh, wachsen, neben bhan, Licht, scheinen; 
aidh, wachsen, neben uij und idh. glänzen; b) das 
persische bahar '), Blume, neben sansc. bhar, scheinen, 
brennen ; das persische rusian 2 ) , wachsen , neben 
sansc. rudsh, glänzen; c) das arabische nur 8 ), welches 
Licht, Feuer und Blume bedeutet; das zahar*), Blume, 
neben zahara 5 ), glänzend, scheinend; das schon oben 
erwähnte nazj. reifen, neben syr. netzakh*), glänzen; 
das arabische nazr 7 ), welches Glanz, Helle, blühend 
und grünend bedeutet; d) das hebräische netz 8 ), 
Blume, neben natzaiz *), glänzen; das^iar 10 ), glän- 
zen und blühen bedeutend.; das so merkwürdige 
oros xx ), Kräuter, Pflanzen, neben ovo 1 % Licht; e) das 
lateinische Jlos, Blume, neben griechischem fipx 1 3 ), 
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Flamme; f) das dänische blv<s, welclies Stern und 
Blume bedeutet; g) das schwedische blossom, Blume, 
neben bloss, Licht, Flamme, Fackel; A) englisches 
blush, aufblühen, neben blaze, Flamme. Als bemer- 
kenswerth wäre noch hier anzuführen das Banse, plo, 
blühen, neben pla, flammen; das sansc. kctrm, wachsen, 
neben har, brennen, und gharma, Hitze; das eng- 
lische binde, Blatt, altnord. blaed, Frucht, und: 

lLioA'i», plod, Frucht, neben angels. blaetli, 
Flamme; das holländische tiren, wachsen, gedeihen, 
neben sansc. tar, glänzen; das lateinische germi-nare, 
keimen, neben sansc. gharma, Wärme. 

30.IOTO, Soloto, Gold. So wie der Juwel unter 
allen Steinen der glänzendste ist, so ist es das Gold 
unter allen Metallen; so wie daher die Benennung 
jenes Körpers jener des Glänzeus entlehnt wurde, 
nämlich dem sansc. jical, glänzen, so lässt es sich 
wohl mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, dass 
die Benennung des Goldes auch aus jener des 
Glänzens geholt wurde; daher glaube ich, dass sich 
das 3ojoto aus dem sansc. *vaf,, glänzen, Sonne, ge- 
bildet hat, und zwar durch Ausstossen des „?>", 
welches auch bei der Bildung des lateinischen sol, 
Sonne, der Fall war. 3ojoto würde somit das Glän- 
zende, oder die Sonne der Metalle bedeuten, und 

6 
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dieses würde der noch jetzt in der Chemie üblichen 
Benennung des Goldes, sol metallorum, Sonne der 
Metalle, ganz entsprechen. Die Benennung des 
Goldes nach dem Glänzenden finden wir auch in 
vielen anderen Sprachen; so im persischen zar*). 
neben sansc. sur; im lateinischen mirmn, neben ur- 
ere, brennen, und aur-ora, Morgenroth, brillante 
Himmelserscheinung; im arabischen sahab a ) neben 
chald. zahab% glänzen; im hebr. poz k ), gereinigtes, 
feinstes Gold, neben smi.se. bluis, Licht, glänzen; im 
türkischen ahm*) neben tart. eULm, glänzend, strah- 
lend. Khorckid*) soll im altpers. Sonne bedeutet haben, 
wovon einige ,,(7?/m*", den bekannten Königsnamen, 
herleiten wollten (Pott etymologische Forschungen, 
s. 1. Bd. S. 35), und daraus liesse sich auch das 
griechische k/trisos 7 ), Gold, herleiten. 

3MIU, 3M-BÖ, wm, sinei, Schlange, Viper. 
Unter allen Giften ist es ganz besonders das 
Schlangen- und Viperngift, welches seine tödtliche 
Wirkung am schnellsten und heftigsten entwickelt; 

■ 

dazu kömmt noch, dass die Schlange gewöhnlich, 
wegen ihres hinterlistigen Characters, als das bö- 
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seste, verderblichste und sogar, vom religiösen Stand- 
punkte aus betrachtet, als das Thier, welches über 
die Menschheit Tod und Verderben brachte, ange- 
sehen wird. Ich glaube daher dieses ganz sonder- 
bare Wort vom arabischen mm. Gift, dessen Haupt- 
repräsentant die Schlange ist, ableiten zu dürfen. 
Ein merkwürdiges Gegenstück und triftigen Wahr- 
scheinlichkeitsgrund hierzu würde lieieni türkisches 
agu 2 ), Gift, neben sansc. ag-is ) Schlange; ferner pol- 
nisches wqz (vonch), Schlange, neben mmc. vis und 
visan, Gift, so dass wir sagen könnten, die Russen 
und Polen wählten das Wort, welches Gift bedeutet, 
um es zur Bezeichnung des Thieres, welches erste- 
res in so vollendetem Grade enthält, zu benutzen; 
die Türken hingegen das Wort, welches Schlange 
bedeutet, um es zur Bezeichnung des in jenem 
Thiere in so hohem Grade enthaltenen Giftes zu 
gebrauchen. Schlangen mit einem Pfeile zu ver- 
gleichen, erlaubt sowohl ihr Bau, als auch die Schnel- 
ligkeit, mit welcher manche von ihnen sich bewegen 
und auf ihre Beute losstürzen; darauf beruhte es 
höchst wahrscheinlich, dass im altfr. guivre, Viper, 
auch Wurfgeschoss bedeutet (Diez etym. Wörter- 
buch der romanischen Sprachen); dass ferner das 
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persische tir x ), welches Pfeil beheutet, auch eine 
Schlangengattung bezeichnet; dass das arabische 
eamj*), eilen, Pfeilpflug und Schlange bedeutet; 
dass lateinisches jaculum, dessen ursprüngliche Be- 
deutung Wurfspiess, so ziemlich dem Pfeile ähnlich, 
ist, auch eine Schlangenart bedeutet. Daher ist 
es wohl anzunehmen, dass ausser dem arabischen 
sam 3 ) 1 Gift, auch arabisches Wim*), Pfeil, zur Bil- 
dung des 3müi benutzt wurde, so dass süift einen 
(lebendigen) giftigen Pfeil bedeuten würde. 

3LIBATB, sübat, hin und her bewegen, schwin- 
gen, erschüttern. Dieses Wort ist unverkennbar zu 
sehen im griechischen sob-eo*), in rasche Bewegung 
setzen, schwingen; beide lassen sich auf hebräisches 
tsufo% Sturm, zurückführen, da der Sturm in einer 
heftigen Bewegung der Luftströmungen besteht, 
und eine heftige Bewegung der von ihm getroffenen 
Körper verursacht. Das arabische kkabb 1 ), welches 
Sturm, und heftig bewegt sein, das hebräische «aar 8 ), 
welches Sturm, und hin und her geschleudert wer- 
den bedeutet, sprechen zu Gunsten erwähnter Ety- 
mologie. Dass auch lateinisches per-, procellere, heftig 
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erschüttern, und irrocella, Sturm, zwei zusammenge- 
hörende und einstämmige Wörter sind, ist wohl mehr 
als wahrscheinlich. 

3yB1>, Sub, Zahn. Könnte vielleicht vom ara- 
bischen sabb schneidend, verwundend, welches von 
den Zähnen geschieht, abgeleitet werden. Sprach- 
liche Begriffsrelationen zwischen schneiden, verwun- 
den und Zahn finden wir im türkischen dich*), Zahn, 
neben sansc. dtu; und griechischem dakno 3 ), beissen; 
im aansc, dat, dem hieraus entstandenen lateinischen 
dem und griechischen odow*), Zahn, neben sansc. 
da, schneiden, trennen. Im Begriffe des Schärfens 
liegt nothwendig die Idee eines schneidenden Werk- 
zeuges, denn nur ein solches wird geschärft, und 
daher ist es wohl unbezweifelt , dass hebräisches 
chen 5 ), Zahn, mit chartern 6 ), schärfen, zusammenhängt. 

3E.IIE, selie, Kräuter. Aus dem sansc. kal, 
wachsen, spriessen, welches in keinem Pflanzentheil 
in so üppiger, überreicher und allverbreiteter Weise 
sich darstellt, wie in den Kräutern, lässt sich das 
erwähnte russische Wort ableiten. Verwandlung des 
„k" in „3" finden wir auch im: 
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3epH0, serno, Korn, neben diesem deutschen 
Worte. Aus dem „3ejie u , in welchen sich die 
grüne Farbe in so romantischer Fülle und Pracht 
darstellt, hat sich das: 

3e;icHi»ift, selenü, grün, gebildet, und deutsches 
grün neben althd. gruan und angels. grmcan, wachsen, 
wobei die grüne Farbe an Ausdehnung stets zu- 
nimmt, esthn. rohhilinne, grün, neben rohhi, Gras, 
persisches .ghiya grün, neben giyagh 2 ), Kraut, 
Gras, liefern Analogieen zum Gesagten. Dass grie- 
chisches khloros 2 ), grün, mit khloi*), Kraut, zusam- 
menhänge, dürfte kaum zu bezweifeln sein, und 
eben so evident ist für mich das etymologische 
Band zwischen lateinischem viridis, grün, und ver, 
Frühling, die Jahreszeit, wo beinahe die ganze Erd- 
oberfläche glänzend grün bemalt ist. Dasselbe 
Natur verhältniss, welches 3e.rie und 3e.iöHian, „grün", 
und gruan, khloros und khloi, ghiya und giyagh, roh- 
helinne und rohhi, viridis und ver sich berühren lässt, 
dasselbe waltet auch höchst wahrscheinlich zwischen 
spanischem verdugo, ein junges Reis und lateinischem 
viridis, grün, aus welchem es sich, durch Umwand- 
lung des „s" in „g", leicht bilden konnte, da die 
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Idee des Grünens in einem jungen Reise par ex- 
cellence sich repräsentirt, wozu noch als bemer- 
kenswerth hinzugefügt werden kann, dass im Däni- 
schen green Zweig und Reis überhaupt bedeutet. Das 
spanische verdegay , welches hellgrün bedeutet und 
so offenbar von viridis abstammt, spricht ganz deut- 
lich für den Zusammenhang des verdugo mit viridis. 
Verdugo bedeutet auch im Spanischen ein Henker, 
und da zwischen einem jungen Reise und einem 
Henker ein passabler Unterschied stattfindet, so 
muss dem verdugo, welches Henker bedeutet, not- 
wendig eine andere Ursprungswurzel angewiesen 
werden, und diese lässt sich, wie schon früher er- 
wähnt (s. öoHThca) im lateinischen veritus, gefürchtet, 
entdecken, da Niemand fürchterlicher und gefüreh- 
teter ist, als ein Henker. Wenn je irgend ein 
Wort bewiesen hat, von welch schöpferischer und 
befruchtender Phantasie die Menschen bei der Bil- 
dung der Wörter geleitet wurden, so ist es gewiss 
das verdugo, da dieses Wort so unendlich entgegen- 
gesetzte Gegenstände, wie Henker und junges Reis, 
bezeichnet, und zwar deswegen, weil es aus zwei, 
ganz verschiedene Begriffe ausdrückenden, Wörtern 
sich bildete; aus dem virid-is nämlich das verdugo, 
welches grünes Reis bedeutet, denn auf dem maje- 
stätischen Weltschauplatze ist nichts prachtvoller 
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und glänzender grün als ein junges Reis; ans dem 
verit-us aber das verdw/o, welches Henker bedeutet, 
weil im grossen Bereiche menschlichen Elends 
nichts gefürchteter und schauerlicher ist, als ein 
Henker. 
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KA3ATL, kasat, zeigen, sehen lassen. Dieses 
Wort lässt sich aus dem persischen gachadan% 
Öffnen, ableiten, da dadurch das Sichtbarwerden 
des verborgen gewesenen Gegenstandes bewirkt 
wird. Nichts ist verborgener als der Gedanke, be- 
vor er durch die Sprache geoffenbart wird; durch 
nichts wird derselbe so eröffnet, zu Tage gefordert 
und gezeigt, als durchs Sagen, und daraus erklärt 
es sich, warum Ka3aTb auch sprechen, sagen be- 
deutet, in welchem Falle nur das prosthetische „c" 
angehängt wird. Sprachliche Begriffsrelationen zwi- 
schen zeigen und sagen finden wir auch im sansc. 
die, welches zeigen und sagen bedeutet; im latei- 
nischen dic-ere, sagen und in-dic-are, anzeigen; im 
deutschen „sagen" und „zeigen"; im persischen na- 
mudan*), zeigen, neben sansc. nam, aussprechen. 
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Einen ganz besonders merkwürdigen Beleg zu dem 
Gesagten liefert das sansc. bims, welches glänzen, 
also deutlich, sichtbar machen, und sprechen be- 
deutet; das sansc, bhan, welches Licht, das sicht- 
bar Machende, und sprechen bedeutet; das rai, 
ertönen, also Seelenzustand ausdrückend, neben 
raj, glänzen, sichtbar machen; das sansc. pis, 
welches glänzen und sprechen bedeutet, wozu 
auch griechisches fanoo y ), dem Ohre vernehmbar 
machen, die Gedanken offenbaren, also sprechen, 
neben fanos% Leuchte, und/ao 3 ), erhellen, er- 
leuchten, ausgezeichnet passt. Das Gesagte erhält 
aber eine noch weit höhere Bedeutung dadurch, dass 
wir auch gegentheils offenkundige sprachliche Be- 
griffsrelationen zwischen bedecken, verbergen 
und schweigen finden; so im sansc. tak, welches 
bedecken und schweigen heisst; im lateinischen tac- 
ere, schweigen, neben teg-ere, bedecken; im 
schwedischen tiga, schweigen, neben ttika, be- 
decken; im lateinischen sil-ere und dem hiermit 
zusammenhängenden spanischen calar, schweigen, 
neben san.se. <;al, bedecken und dem davon her- 
rührenden lateinischen celare, verbergen; im deutschen 
„schweigen" neben altnordischem svig, Unterdrückung; 
im hebräischen dum*) und damam*), schweigen, 
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neben taman'), verbergen, verhüllen, und sansc. 
tarn, verfinstern; im türkischen giuselmek*) , und 
saklamak*), welche beide schweigen und verber- 
gen bedeuten; im arabischen katin 4 ), welches schwei- 
gen und verbergen bedeutet; im persischen khamu- 
chidan*), schweigen, neben hebräischem htmas*), 
verbergen, und arabischem yams 7 ), untertauchen. 
Diesem zufolge glaube ich auch das: 

Mo.iTHaTi>, moltchat, schweigen, aus dem sansc. 
mal, bedecken, und malinax, dunkel, schwarz, 
herleiten zu können. Mo.i i niTb würde somit bedeuten 
eine Sache bedecken, verdunkeln, sie nicht ans 
Tageslicht kommen lassen, und daher einen merk- 
würdigen Gegensatz bilden zu mmc. bhas, bhan und 
jms, welche, wie oben erwähnt, glänzen und sprechen 
bedeuten. Im Worte „Schatten" liegt der Begriff 
des Bedeckens und Dunkelraachens, daher lässt 
sich auch das : 

Tanna, Torna, Geheimnis«, aus dem rfcHb, tjen, 
Schatten, ableiten, aus welchem Tafina sich das: 

TanTb, Tait, ein Geheimniss aus etwas machen, 
leicht bilden konnte. 
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KJIOTL, klutch. Dieses Wort hat eine zwei- 
fache Bedeutung; es heisst nämlich Schlüssel und 
Quelle, und muss daher, wie leicht begreiflich, ver- 
schiedenen Abstamniungswurzeln zugetheilt werden. 
Das Kjuont nämlich, welches Schlüssel bedeutet und 
auch im lateinischen claud-ere, dem griechischen 
kleio*), einschliessen, dem Mlid*), welches im Per- 
sischen Schlüssel und im Türkischen Schloss heisst, 
sichtbar ist, gehört dem sanse. klu;, schliessen, an, 
welchem auch deutsches „schliessen" unterzuordnen 
ist. Das kjuotl aber, welches Quelle bedeutet, und 
im dänischen kilde, Quelle, sichtbar ist, stammt 
höchst wahrscheinlich vom sansc. klid, benetzen, ab, 
zu welchem Worte es in demselben Verhältnisse 
steht, wie lateinisches rigare, befeuchten, zu nansc. 
raya,% Strom, welchem klid auch griechisches kli- 
don 3 ), Woge, und kliso *), benetzen, anzureihen sind. 

KOPMIITL, kormit, füttern, ernähren, Nahrung 
geben. Es wurde schon früher die sprachliche Be- 
griffsrelation zwischen Licht, Wärme und dem Pflan- 
zenleben nachgewiesen (s. 3ptTb); da durch das 
Pflanzenreich alles ernährt und erhalten und dieses 
von der Sonnenwärme so mächtig beeinflusst wird, 
so glaube ich das KopMHTL vom sansc. gharrna, Wärme, 
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ableiten zu können. Als sehr bemerkenswerth, und 
als Wahrscheinlichkeitsbelege sind hier anzuführen 
persisches toch *), welches Wärme und Nahrung be- 
deutet; persisches rozi*), Nahrung, Unterhalt, neben 
roz 3 ), Sonne; hebräisches sun A ), speisen, neben ara- 
bischem sana*), Licht, und sansc. sunas, Sonne; la- 
teinisches alere, ernähren, neben griechischem alea% 
Wärme, besonders Sonnenwärme; lateinisches nu- 
trire, ernähren, neben nitere und nilor, glänzen und 
Glanz. Kop&iHTb, vom sansc gharma abstammend, 
würde somit Wärme geben, daher Fruchtbarkeit 
verbreiten, und dadurch ernähren bedeuten und 
würde somit einen ganz merkwürdigen Contrast bil- 
den zum: 

ro.ioA'fcTfe, golodjet, Mangel an Nahrung, Hungers- 
noth erleiden, neben xo.ioäb kholod, Kälte, und das 
arabische jüiabb 7 ), welches strenge, kalte Jahreszeit 
und Unfruchtbarkeit bedeutet, würde der suppo- 
nirten Beziehung des xo-ioat, zu iuio^tTL das be- 
redte Wort sprechen. 

KYTATL, kutat, verbergen, bedecken, von allen 
Seiten einwickeln. Dieses Wort ist offenbar ein 
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Abkömmling des samc. kud und hd, bedecken, ver- 
hüllen, auf welches auch persisches gute*), Unter- 
tauchung, zu beziehen ist. In verschiedenen Spra- 
chen finden wir Beispiele der Begriffsverwandtschaft 
zwischen betrügen, verheimlichen und bedecken; ich 
glaube daher das: 

Xhtplih, khtirü, listig, gleich dem KyiaTt, auch 
aufs samc. kut beziehen und von ihm ableiten zu 
können. Belege hierzu finden wir im gothischen 
liutan und althd. Imen, betrügen, neben samc. luq und 
tut, verhüllen; im hebräischen baaad*\ welches be- 
decken, verhüllen und betrügen bedeutet; im schwe- 
dischen dolsh, betrügerisch, heimtückisch, neben 
dölga und dold, verbergen und verborgen; im ara- 
bischen und persischen hilat 3 ), Betrug, List, neben 
samc lud, verhüllen, bedecken; im englischen cheat, 
betrügen, neben samc. tchad, bedecken; im altnord. 
vela, betrügen, neben mnsc. val und vall, bedecken: 
im italienischen cupo, heimtückisch, neben samc. cujj, 
bedecken. Auch das: 

Konapuuft und KOBapcTBo, kowarnii und kowarstwo, 
hinterlistig und List, können auf ein Wort, welches 
bedecken, verhüllen bedeutet, bezogen werden, näm- 
lich das arabische gqfr*) und hebräische kafer*). 
Das Stehlen stellt einen noch höheren Grad des 
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Heimlichhaltens dar als das gewöhnliche Betrügen, 
und daher leite ich das: 

KpacTh, krarty stehlen, vom russischen KpLiTL, 
krü, verbergen, ab, wozu sich auch in vielen an- 
deren Sprachen Analogien darbieten; so im tür- 
kischen tckal-mak '), stehlen, neben samc. qal, verber- 
gen, von welchem sich auch das deutsche „stehlen" 
herleiten lässt; im griechischen klepto stehlen, ne- 
ben kalipto 2 ), umhüllen, bedecken; im lateinischen 
furari, welches bedecken und stehlen bedeutet; im 
hebräischen ganab K ), stehlen, neben arabischem ka- 
nn/ 5 ) und chald. yena/ 6 ), bedecken, umhüllen; im 
althd. thiuban und thiuben, stehlen, neben go- 
thischem tläubio, heimlich ; im cymr. gwtR , Dieb, 
neben gwyü, dunkel, verborgen. Bemerkenswerth ist 
auch das: 

TaTb, Tat, Dieb, besonders einen Kirchenraub 
begehender, als: 

CBHTOTaTeir/b, swjatotalez, Kirchenräuber, neben 
TaHTb, tait, verbergen. 

KPACHTk, Krassit. Die nähere Bedeutung 
dieses Wortes ist zieren, verschönern, die entfernte 
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malen, färben. In mehreren Sprachen sehen wir, 
dass das Wort, welches zieren bedeutet, jenem, 
welches glänzen heisst, entlehnt ist; das Wort, wel- 
ches Gold bedeutet, drückt, wie schon früher nach- 
gewiesen wurde (s. 30j1oto), den Begriff des Glänzens 
aus; daher glaube ich das KpaciiTh vom griechischen 
khrisos*), Gold, ableiten zu können. Beweise der 
sprachlichen Begriffsverbindung zwischen glänzen 
und zieren liefern deutsches zieren, neben sause. «ir, 
glänzen; lateinisches omare, zieren, neben attrwn, 
Gold, das glänzende Metall; persisches pirastan*), 
zieren, schmücken, neben sansc. prus, brennen, 
glänzen; altu. braege, zieren, neben sause, brag, 
blitzen, leuchten, deutsches „Pracht" und dänisches 
pryde, zieren, neben englischem bright und brighten, 
Glanz und glänzend machen; schwedisches braska, 
prunken, neben sansc. bradsh, glänzen; türkisches 
bezmek 3 ), zieren, neben sansc. b/ias, glänzen, 
leuchten; englisches txre, zieren, neben sansc. tar, 
glänzen; 

HfciuiHocTb, jrichriost, Pracht, neben HHXaTi», 
pikhat, auflodern, sich schnell entflammen; per- 
sisches dabdab*), Pomp, neben sansc. div, glän- 
zen, und dem hieraus entstandenen persischen fa6 5 ), 
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Flamme, arabisches kawkabat % ) , Pomp, neben 
kawkab*), Stern, Glanz; lateinisches luxus, Pracht, 
neben lux und sansc. laukas, Licht; das: 

TopacecTBo, Tmclwshco, Feierlichkeit, Pracht, 
Pomp, neben sansc. tars, brennen. Die rothe Farbe 
nähert sich mehr oder weniger jener' des Goldes; 
sie wurde von jeher und wird noch jetzt zur beson- . 
deren Zierde bei hohen Feierlichkeiten in Gebrauch 
gezogen (Purpur); daraus erklärte es sich , warum 
das aus dem KpaciiTb entstandene und folglich mit 
griech. khrisos zusammenhängende: 

KpacHUH, krasnü, welches schön, herrlich, aus- 
gezeichnet bedeutet, auch roth heisst. 

KO.IOTb, kofot, stechen. Dieses Wort ist offen- 
bar .zu sehen im persischen khaUdan 3 ) , stechen, 
durchbohren, und beide lassen sich bezichen aufs 
sansc. klixi, schlagen, unterdrücken. Mit diesem Mir 
stehen wahrscheinlich auch im Zusammenhang tür- 
kisches kilidj*) und lateinisches <flad-his, Schwcrdt, 
die gewöhnlichste Hau- und Unterdrückungswaffe. 

KOPEHB, Koren, Wurzel. Dieses Wort kann 
mit deutschem „Korn", dessen nächstes Erzeugniss die 
Wurzel ist, in Verbindung gebracht werden. Aus 
dem KopeHb, das* Erhaltende, Pflegende der ganzen 
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Pflanze, und das Verborgene, in der Erde Vergra- 
bene, haben sich vielleicht das: 

XpaHHTb, khranit, erhalten, bewahren, beschützen, 

und: 

XopoHHTL, khoronit, begraben, mit Erde bedecken, 
gebildet. 

KPynniTL, kruchit, zerbrechen, in Stücke 
zerhauen. Ist das englische crush, das französische 
ecraser, beide zermalmen bedeutend, das griechische 
kharasso 1 ), stampfen, schneiden, trennen, und alle 
lassen sich zurückführen aufs sansc. kars und hart, 
hauen, spalten. Diesem sansc. Worte entströmte 
auch wahrscheinlich hebräisches karat*), abschnei- 
den, behauen; persisches kard 3 ), Messer, und dä- 
disches kaard, Degen (womit geschnitten und ge- 
hauen wird, s. MeYt); das: 

KopoTKift, horotkii, kurz, welches durch das 
Schneiden bewirkt wird, zu welchem sansc. Worte 
es sich (umgekehrt) verhält wie spanisches cort-ar, 
schneiden, zu lateinischem curt-us, kurz. 

KPOBL, Krow, Blut. Dieses Wort rührt viel- 
leicht her vom hebräischen kereb*), Herz, Einge- 
weide. Dem Zusammenhange des Kpoßb mit ge- 
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nanntem hebräischen Worte, welches auch nahe sein, 
herannahen bedeutet, dürfte es zuzuschreiben sein, 
dass die aus dem KpoBb gebildeten Wörter Ver- 
wandtschaft und nahe bevorstehend bedeuten, als: 

KpoBHocTL, krownostj welches nahe Verwandt- 
schaft bezeichnet, und: 

KpoBHHfi, krownii, welches bevorstehend bedeutet. 

KA3IITL, kazitj abhauen, verstümmeln. Dieses 
Wort ist offenbar das persische kastan*), vermin- 
dern, beschädigen, zerstören; das türkische kesmek*), 
schneiden, und das arabische khasa 3 ), castriren. Alle 
diese und folglich auch das Ka3-HTb lassen sich zu- 
rückführen aufs sansc. kaq, hauen, spalten, verwun- 
den. Jede Hinrichtung und selbst viele Körper- 
strafen sind mit einem Verstümmeln des Körpers 
verbunden; daher es als ganz unbezweifelt ange- 
nommen werden kann, dass das: 

KadHHTb, kaznit y strafen, hinrichten, auch mit er- 
wähntem sansc. kaq zusammenhängt. Jeder Tadel 
ist eine (moralische, ehrenrührige) Strafe, die dem 
Fehlenden von einem Anderen gemacht wird; jede 
Reue, auf Selbstvorwürfen und Selbsttadel beruhend, 
ist eine Strafe, die vom eignen Gewissen dem Feh- 
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lenden gemacht wird, daher hat sicli auch ganz of- 
fenbar aus dem Kanin n> das: 

Kaan», kajut, tadeln und bereuen, in letz- 
terer Bedeutung als reäprocum naarbcn, kajatea, ge- 
bildet. 

KJIflCTI>, /;/?>/.<?.«?<, fluchen, beleidigen. Dieses 
Wort lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit vom 
griechischen H/is 1 ), Schimpf, Schmach, Tadel, Ver- 
weis ableiten und dieses vielleicht vom hebräischen 
kalas*), verspotten. Der Schwur kann, da er in 
manchen Fällen voraussetzt, dass in die Wahrheit 
der von der betreffenden Person gemachten Aus- 
sage Zweifel gesetzt wird, als etwas den Character 
des Eidleistenden Demüthigendes angesehen wer- 
den, und dieses um so mehr, als er (der Eid) einen 
Selbstfluch, womit der Eidleistende, im Falle der 
Eid falsch ist, sich beladet, in sich fasst. Dies 
alles gilt aber ganz besonders von der Eidleistung 
bei manchen europäischen Völkern des Mittelalters, 
die zur Ermittelung der Wahrheit, der Schuld und 
Unschuld, mit so vielen schrecklichen und dem mora- 
lischen Gefühle widerstrebenden Gebräuchen (Feuer- 
probe u. s. w.) verbunden war. Dieses ist wohl 
der Grund, warum das iujicti», welches beleidigen 
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und fluchen bedeutet, auch als reeiproewn K.mcTLCji, 
kliasatm, einen Eid leisten heisst. Diesem Um- 
stände ist es vielleicht zuzuschreiben, dass im Rus- 
sischen zur Bezeichnung einer einen edlen Zweck 
habenden Eidleistung, nämlich Eid der Unterthanen- 
treue , nicht das in manchen Fällen unbeliebte 
K.iJicTLCH, sondern das edlere und sanftere npncaraTL, 
prisiagat, gebraucht wird. 
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.lACKATt , laskat , schmeicheln , Jemandem 
Süssigkeiten sagen. Dieses Wort, welches den Be- 
griff der Gunst und der Liebe ausdrückt, wie 
solches in dem, mit dem .lacKan, zusammenhän- 
genden : 

lacKa, Laska, Gunst, Gewogenheit, Wohlwollen, 
so klar hervortritt, lässt sich mit hoher Wahrschein- 
lichkeit aufs m?isc. las, lieben und erfreuen, und 
lausikas, erfreuet, beziehen. Mit diesem sanac. Worte 
hängt vielleicht auch zusammen deutsches „locken", 
durch angenehme Worte Jemanden anzuziehen sich 
bestreben, so wie etwa auch italienisches lusbu/are 
und spanisches lisonjear, schmeicheln. 

.IATLI, Lati, Panzer. Der Panzer ist be- 
deckend und schützend, ich glaube daher das .mm 
vom sansc. Int, bedecken, verhüllen, herleiten zu 
können, welches lut in dem russischen Worte jy.ua, 
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Inda, auch Panzer bedeutend, nocli deutlicher zu 
sehen ist. Das romanische cota, Panzerhemd, neben 
sansc. kut, bedecken, lässt irgend einem Zweifel über 
das Gesagte wenig Raum. Denselben Zweck, der 
durch den Panzer erzielt wird, gewährt auch bei- 
nahe das Schild, daher giebt auch das: 

lUnro», chtchit, und lateinisches scut-um, Schild, 
neben sansc. tchad, bedecken, ferner schwedisches 
stylt, Schild, neben schwedischem styla, bedecken, 
dem Gesagten vielen Halt. Ein dritter Bestandteil 
der deckenden und schützenden Bewaffnung ist die 
Sturmhaube, daher ist wohl das lateinische gaka, 
ein Helm, Sturmhaube, aufs sansc. cal, bedeken, ver- 
hüllen, zu beziehen, welche Begriffsverbindung im 
spanischen celada, Helm, Sturmhaube, neben la- 
teinischem celare, verbergen, gar nicht zu verken- 
nen ist. 

IETüTL, letjet, fliegen. Fliegen und glänzen 
können deswegen sehr passend mit einander ver- 
glichen werden, weil bei beiden die Bewegungen 
(im ersteren Falle die der Strahlen, im letzteren die 
des fliegenden Körpers) mit einer grossen Schnel- 
ligkeit durch die Luft in verschiedenen Richtungen 
hin geschehen. Diesem Vergleiche ist es wohl zu- 
zuschreiben, dass die Ausdrücke für glänzen und 
fliegen in manchen Sprachen dieselben sind; so be- 
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deuten im Hebräischen parakk*) und natzas*) glän- 
zen und fliegen zugleich ; im Dänischen flagre 
flackern (von der Flamme) und flattern (von den Vö- 
geln), und im Deutschen sind „flackern" und „flattern" 
gewiss einstämmige Wörter. Auch holländisches 
vleug, das Lodern der Flamme, neben hollän- 
dischem vliegen und althd. fleugen, gehört hierher. 
Höchst merkwürdig ist auch in dieser Beziehung 
das hebräische netz 3 ), so offenbar mit natzaz, glän- 
zen, in Verbindung stehend, welches Blume und 
Sperber bedeutet, und zwar Blume wegen ihrer so 
engen Beziehung zum Glänze, dem Sonnenlichte 
(s. 3ptTb), Sperber aber wegen der Aehnlichkeit des 
Glänzens mit dem Fliegen, welches von diesem 
Vogel, dem kühnen und pfeilschnellen Luftsegler, 
mit so vollendeter und grossartiger Meisterschaft 
ausgeführt wird. Die erwähnte Begriffsverbindung 
zwischen fliegen und glänzen zeigt sich ferner 
ganz unverkennbar im persischen pancaz 4 ), welches 
Flug, Licht und Strahl bedeutet; im persischen par% 
Schwinge, Flügel und Strahl; im arabischen safr 6 ), 
hervorscheinen (vom anbrechenden Morgen), glänzen 
und schnell fliegen (vom Vogel); im arabischen iskab 1 ), 
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anzünden, neben sakb hoch fliegen (vom Vogel). 
Diesem zufolge könnte das .lerfeTb vom .ivyi», 
Strahl, das Glänzende, das .durch die Luft 
schnell und nach allen Richtungen hin sich 
Bewegende, abgeleitet werden. Dieses .ieitTb, mit 
Hinblick auf die angeführten Beweise, auf wIvht> zu 
beziehen und von ihm abzuleiten, nehme ich um so 
weniger Anstand, da das ihm (dem jeitTb) den 
Buchstaben nach so ähnliche ;itTO, Sommer, gewiss 
auf das .ivtb zu beziehen ist, wie dieses an einem 
anderen Orte nachgewiesen wurde. Dass auch 
deutsches „fliegen" mit griechischem flego *), brennen, 
•glänzen, zusammenhängen und mit ihm einer und der- 
selben Quelle (sansc. plank, glänzen?) entströmt sein 
könnte; dass ferner persisches paridan 3 ), fliegen, 
aufs sansc. bhar, glänzen, türkisches utch-mak 4 ), flie- 
gen, aufs sansc. ns, glänzen, arabisches tair*), flie- 
gend, aufs sansc. tar, glänzen, zu beziehen sei, stelle 
ich als Vermuthung hin, ohne sie im mindesten für 
zu gewagt zu halten. 

JEHIITL, letchit, einen Kranken mit Arzeneien 
behandeln, ihn heilen, seine Gesundheit wieder her- 
stelieh, in welchem letzteren Falle jedoch die Parti- 
keln Bbi oder H3, vi, iz> dem jeYHTb angehängt werden 
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müssen. Dieses Wort ist offenbar nordischen Ur- 
sprungs, denn im Schwedischen heisst heilen läka, 
im Dänischen lege, und im Englischen leech. Diesen 
Wörtern ist auch dänisches laedske, laben, also die 
Lebenskräfte auffrischen und wieder herstellen, an- 
zureihen. Alle diese Wörter lassen sich vom sause, 
lad und las, erheitern, erfreuen, ableiten. Hieraus 
folgt schon die sprachliche Begriffsrelation zwischen 
erheitern und dem Wiedererlangen der Lebenskräfte 
(wovon übrigens jeder, auch der schlichteste Mensch, 
der von einer Krankheit geneset, überzeugt ist), und 
im gothischen hailjan, heilen, neben gailjan, erfreuen, 
erheitern, tritt diese Begriffsrelation auf eine merk- 
würdige, höchst frappante Weise hervor. Daher 
kann es als sicher angenommen werden, dass go- 
thisches hailjan und deutsches „heilen" vom miisc.hil, 
erfreut sein und erfreuen, abstammen; beide verhal- 
ten sich somit zu einander wie .icmiiti>, läka } lege, 
leech und laedske zu sansc. las und lad. Ist eine Krank- 
heit, wie die Physiologie und die einfachste Natur- 
anschauung lehren, nichts anders als eine Dishar- 
monie, ein in sich Zerfallen und Uneinigwerden 
der Lebenskräfte, so ist das Heilen ein zur Har- 
monie Zurückführen derselben, und daher glaube 
ich, dass das deutsche „heil", welches ganz, un- 
versehrt bedeutet, aus dem „heilen" sich bildete. 
Ebenso kann, wie ich denke, das: 
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Ja^'b, Lad, Harmonie, Eintracht, mit dem .ienHTb 
in Verbindung gesetzt und von ihm abgeleitet wer- 
den, was durch: 

IJtafcn», tzieliet, gesund, hergestellt werden, 
neben u/Liuft, ganz, unverletzt, ausser allen Zweifel 
gestellt wird. 

Der Vorstellung des Getrenntseins, des Aufge- » 
hobenseins der Harmonie und des Zusammenhanges 
(der Lebenskräfte) bei Krankheiten, ist wohl zuzu- 
schreiben das Zusammentreffen des türkischen kha- 
stalik 1 ), Krankheit, mit persischem hhastaghi *), eine 
Wunde, (Aufhebung des Zusammenhanges), sowie 
auch jenes des xßopuft, khworii, krank, siech, 
schwach uud des polnischen chory (ähnliche Bedeu- 
tung) mit nordischem sär, Wunde. 

SR CA, AHCHIIA, Lissa, Lissitza, Fuchs. Dieses 
Wort hat sich höchst wahrscheinlich, gleich dem 
„Luchs" und lateinischen lynx , aus dem sansc. 
lankas, Licht, gebildet. So wie es nämlich gar 
keinem Zweifel unterliegt, dass das „Luchs", der 
Name des scharf- und hellsehenden und folglich 
viel Licht empfangenden Thieres, mit dem sansc. 
laukas, Licht, zusammenhängt, ebenso lässt sich das 
.inca, der Name des schlauesten, des am meisten 

f ) UÜb^5> 2 ) J^> 
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(geistig) hell- und scliarfseh enden Thieres, auf 
erwähntes sansc. Wort mit Recht beziehen, um so 
mehr, da, wie später (s. yMt) nachgewiesen werden 
wird, die Benennung für Verstand im Russischen 
und in mehreren andern Sprachen dem Worte, 
welches Licht bedeutet, entlehnt ist. Ein merkwür- 
diges Gegenstück würde hierzu bilden das: 

Ckot'l, Skot y das zahme, unter den Quadrupeden 
auf der niedrigsten Stufe der Intelligeuz stehende 
und somit zum schlauen, klugen Fuchse einen Ge- 
gensatz bildende Hausthier, neben griechischem 
skotos*), Finsterniss, Lichtabwesenheit. 

JOUIA^L, Losc/uul, Pferd. Durch dieses Wort 
bezeichnet der Russe das Last- oder Zugpferd, im 
Gegensatze zu dem ritterlichen Rosse, welches er 
KOHb, hon, nennt. Da wir auch in andern Sprachen 
den Namen, welcher Last bedeutet, jenem, welcher 
lasttragendes Thier bezeichnet, ähnlich sehen, so 
glaube ich das louiaAb vom deutschen „Last" her- 
leiten zu können-, und für diese Ableitung könnte 
sprechen hebräisches gamal a ), Kameel, das im Oriente 
zum Lasttragen fast ausschliesslich benutzte Thier, 
neben arabischem haml 3 ), Last; das persische 6ara 4 ), 
Pferd, neben sansc. bhar-as und dem ihm entkeimten 
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persischen bar *), Last, Bürde; das griechische ipos% 
Last, neben ippos*), Pferd; das lateinische port- are, 
tragen, also den Begriff der Last enthaltend, neben 
sansc. pard } Pferd. Bemerkenswerth ist anch das 
Zusammentreffen des lateinichen onus, Last, mit 
griechischem mio$ h ) Esel, das fast ausschliesslich 
lasttragende Thier. Eine andere Bestimmung, das 
schnelle Fortkommen des von ihm Getragenen näm- 
lich, hat das ritterliche, das Streitross, und dieses 
Pferd ist es, welches im Russischen durch Koiib, hm y 
bezeichnet wird Dass dieses Wort mit griechischem 
koneo 5 ), eilen, hasten, im Zusammenhange stehe, 
dürfte wenig zu bezweifeln sein, und die hierfür 
sprechenden Analogien wären: deutsches „Ross" neben 
sansc. rayas, Lauf und dem hebräischen ratz 6 ) und 
rutz 7 ), Läufer und laufen; dänisches hext, Pferd, ne- 
ben haste, eilen; sansc. ac-was, Pferd, neben ac-us, 
schnell, türkisches at 8 ), Pferd, neben sansc. at, sprin- 
gen, schnell sich bewegen; \&tem. caballus, Pferd, 
neben sansc. cavala, schnell, hurtig; französisches 
coursier, Reitpferd, neben lateinischem curr er v?, laufen. 

Jiyri), Lu(j, Wiese. Dieses Wort lässt sich 
ableiten vom nordischen jäten, welches auf einer 

') ji 2 ) Irrog 3 ) i'nnog *) övog 3 ) novia 6 ) 1p 
^^H »)o! 
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Wiese besonders häufig geschieht, so dass das 
Ayvh einen zum Jäten bestimmten Ort bedeuten 
würde. Ein ähnliches Verhältniss findet ohne Zweifel 
auch statt zwischen deutschem „Wiese", spanischem 
vega, Wiese, und holländischem wieden, jäten; zwi- 
schen englischem meadow, Wiese, und gothischem 
maitan, mähen. 

.TEOTLIÖ, Liutii, grausam, wild, unbändig. 
Dieses Wort ist unverkennbar im griechischen lissa ! ) 
und litta% Wuth, und alle lassen sich zurückführen 
aufs sansc. Iwiat, reissendes Thier, und /w/, beschä- 
digen. Diesem sansc. Worte sind ferner anzureihen la- 
teinisches laedere, beschädigen, deutsches „verletzen", 
englisches loath, abgeneigt, italienisches Iaido und 
französisches laid, hässlich, lieblos. 



1 ) Xvaaa *) Xvtta 
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MAflKT), Majak, Leuchtthurm. Dieses Wort 
lässt sich vom lateinischen micare, schimmern, glän- 
zen, funkeln, ableiten ; Leuchtthürme sind nächtliche 
Sonnen der Seefahrer. Majak würde somit das 
Glänzende, das Scheinende, das weithin Licht Ver- 
breitende bedeuten, und griechisches faros *), so wie 
lateinisches phawis, Leuchtthurm, neben sans. pwis, 
glänzen und dem hieraus entstandenen griech. per *), 
Feuer; arabisches mcmar 3 ), Leuchtthurm, neben 
nur, Feuer, Licht; persisches fanar*), Leuchtthurm, 
neben sansc, bhan, Licht, und dem hieraus entstan- 
denen griech. fanos % Fackel, Licht, verleihen der 
erwähnten Ableitung hohe Wahrscheinlichkeit. Jeder 
Docht ist als Träger und Ernährer der Flamme und 
somit als das das Licht Unterhaltende und Verbrei- 
tende zu betrachten; daher kann auch das franzö- 



— 112 — 



sische wecke so wie das span. media, Docht, aufs 
latein. micare bezogen werden , wozu griechisches 
flomos Docht, neben flogmo.% welches das Brennen 
bedeutet; lateinisches lychnium und ital. lucupiunlo, 
Docht, neben luv und Iure, Licht, bemerkenswerthe 
Beweise liefern. 

MEMB, Mach, Schwerdt. Dieses Wort ist im 
deutschen „Messer", im griechischen makhaira 2 ), 
Messer und Schwerdt bedeutend, enthalten. In wie 
fern die Bestimmung des Messers und des Schwerdtes 
das Schneiden ist, so lassen sich alle die erwähn- 
ten Wörter vom mnsc. mos, schneiden, ableiten. Ein 
ähnliches Verhältniss waltet ob zwischen persischem 
kard 3 ), Messer, dänischem kaarde, Degen, und sanac. 
hart und kars, spalten; türkischem bitchak*), Messer, 
sansc. bidh, schneiden, und arabischem bäte*), ab- 
schneiden; türkischem kilidj 6 ), Schwerdt, und persi- 
schem khalid.an 1 ), stechen, durchbohren; deutschem 
„Degen", persischem tikh 8 ), Schwerdt, und mnsc. //</, 
berühren, stechen; zwischen: 

Hojk7>, Hojkukt,, Noch, NocMk, Messer, und 
ftansc. vack, durchbohren, und dem hieraus entstan- 
denen griechischen niwo 9 ), stechen, welchem .<w?.<?r. 

') <yX6[<o$ ä ) f id X aiQa 3 ) *JJ 4 ) ^L^o 5 ) 
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Worte auch englisches notch, kerben, höchst wahr- 
scheinlich unterzuordnen ist. 

MAXATL, makhat, schwingen, schütteln. Dieses 
Wort lässt sich von dem erwähnten griech. makliaira, 
Schwerdt, die Waffe, welche hei ihrem Gebrauche 
geschwungen wird, herleiten. Diese Ableitung wird 
dadurch wahrscheinlich, dass wir in mehreren Spra- 
chen lkweise der Begriffsverbindung zwischen der 
Benennung einer Waffe und jener des Schütteins, 
Bewegens und Werfens finden; so im samc. /A<?, 
Pfeil, Wurfspiess, neben pil, schleudern, isu.% Pfeil, 
neben w, bewegen, nw.?, Waffe, neben <7.«, schleudern ; 
im italienischen brandire, schwingen, neben brando, 
Schwerdt; im lateinischen jaculum, Wurfspiess, neben 
jiteere, werfen; im französischen dard, Wurfspiess, 
neben darder, schleudern; im deutschen Waffe, ne- 
ben althd. urifan, schütteln. 

MYHHTL, MYKA, Mutchit und Muka, plagen, 
martern, Plage, Marter. Diese Wörter können vom 
sansc. mas, schneiden, abgeleitet werden, da in die- 
sem samc. Worte der Begriff des Verwundens 
und Leidenverursachens liegt; in dem: 

MaaTb, majat, welches der Bedeutung nach dem 
MynnTb ganz entspricht, tritt das erwähnte mmc. mos 
ganz unverkennbar hervor. Dem samc. mas sind 

8 
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ferner unterzuordnen : lateinisches mactare, schlachten, 
tödten; griechisches makhi '), Schlacht, Treffen; por- 
tugiesisches magoa, Schmerz, Jammer, Wunde; he- 
bräisches makah% Wunde, Niederlage; deutsches 
metzeln, und das italienische macelb, Niederlage. 
Vom erwähnten M5 r Ka, mit der Betonung auf dem 
„y u , muss das nynä mit der Betonung auf dem „a", 
welches Mehl bedeutet, unterschieden werden, wel- 
ches theils aufs arabische mouk 3 ), Staub, theils aufs 
hebräische makhak*), zerschlagen, zerhacken, bezo- 
gen werden muss, da das Mehl durchs Zerschlagen 
entsteht. In einem ähnlichen Verhältniss steht ara- 
bisches dakik*)) Mehl, zu hebräischem und chald. 
dako*), zerschlagen, zermalmen. 

MEILKATL, MEJKHYTL, melkat, methmt, 
schnell vorübergehen, nur für einen Augenblick den\ 
Auge sich darstellen. Dieses Wort lässt sich vom 
arabischen maüt 7 ), sehr schnell die Flügel bin und 
her bewegen, und vom hebräischen malakh*), dahin 
schwinden, zerfliessen, ableiten. Aus dem McibKaTb 
bildete sicli das Substantiv: 

Me^bKame, melkanie, eine schnell vorüberge- 
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hende Bewegung, und aus diesem höchst wahrschein- 
lich das: 

Mojmifl, mohiia, Blitz, die unter allen Naturer- 
scheinungen am schnellsten vorübergehende. 

MEHTATB, metchtat, sich einbilden, sich Träu- 
mereien und Täuschungen hingeben, falsche Ideen 
haben. Der Grundbegriff dieses Wortes, das Ver- 
wirrtsein der Denkfähigkeit, ist auch enthalten im 
griechischen mataios*), eitel, thöricht, nichtig; im per- 
sischen mast% berauscht; im italienischen matto, im 
englischen imd, beide närrisch bedeutend, und auch 
im englischen a-maze y verwirren, Jemanden in Ver- 
wunderung setzen, erstaunen. Alle diese Wörter 
haben ihre Gemeinquelle im sause, mad, verwirren, 
berauschen. So wie sich nun aus einem sause. Worte, 
welches berauschen bedeutet, das MeHTaTb, falsche 
Gedanken haben, bildete, ebenso kann das: 

I>peAUTb, bredüi deliriren, unsinnig sprechen, 
aufs lateinische ebrict-as, Rausch, bezogen werden, 
aus welchem es sich durch Abwerfen des „e" ge- 
bildet haben könnte, wie dieses ja auch in dem aus 
dem ebvietas entstandenen italienischen briachezza, 
Rausch, der Fall ist. 



8* 
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MCTHTB, rnstk, rächen, Rache nehmen. Es 
wurde schon früher auf die sprachliche Bcgriffsvcr- 
wandtschaft zwischen Zorn und Drohen, der Aeusse- 
rung des Ersteren, aufmerksam gemacht und durch 
mehrere Beispiele nachgewiesen (s. rpo:mn>, </rozit); 
es lässt sich daher wohl annehmen, dass das Wort, 
welches den Begriff der Rache bezeichnet, eines 
noch höheren Grades der Zornäusserung, als das 
Drohen, auch einem Worte entlehnt werden kann, 
welches Zorn bedeutet, und daher glaube ich das 
mctutl vom sanxe. mimn, Hass, Feindschaft, ablei- 
ten zu können. Analogien hierzu liefern: deutsches 
Rache neben samc. ragvi, Wuth, Hass, und dem ihm 
entströmten persischen rakhj x ), zornig sein; das he- 
bräische nakam*), Rache nehmen, neben dem ara- 
bischen nahm 2 ) erzürnt sein, hassen; das arabische 
sar*), Rache, neben hebräischem Utar% Feind, Be- 
dränger; holländisches trrok und englisches wrath, 
Zorn, neben gothischem wrak, Rache. 

MTIPT), Mr, Friede. Dieses Wort ist offenbar 
vom persischen mihr '), Friede, Liebe, Freundschaft, 
Eintracht, abzuleiten. Dasselbe persische Wort hat 
auch wahrscheinlich dem Aiipi», welches Welt be- 
deutet, seine Entstehung gegeben, und zwar wegen 
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der wunderbaren Eintracht, Ordnung und Harmonie, 
die sich im grossen Weltgebäude überall kundgiebt. 
Rinen auffallenden Beleg hierzu finden wir im grie- 
chischen kosmoe welches Ordnung, ordentliche 
Einrichtung, Anstand, Zierde und Welt zugleich 
bedeutet. Als ganz besonders merkwürdig ist hier 
auch anzuführen das arabische dimyan*), in enger 
Verwandtschaft stehend, neben dunya 2 ), welches Welt 
bedeutet. In dem Begriffe des Zierens, Schmückens 
ist jener der Ordnung, der Harmonie enthalten, 
daher ist es wohl höchst wahrscheinlich, dass latei- 
nisches mundus, Welt, gleich dem mundities, Rein- 
heit, mit sansc, mand, schmücken, zieren, und man- 
das, Schmuck, im Zusammenhange stehe und von 
ihm abstamme. Dass der Begriff des Lichtes, als 
das Alles Erhaltende und Ernährende, auf jenen der 
Welt übertragen werden kann, beweisen das sansc. 
laukas ) welches Licht und Welt bedeutet; ferner das 
russische cirfcrt, sicet, welches ganz dieselbe Bedeu- 
tung wie das erwähnte sansc. laukas hat; daher es 
sich wohl mit ganz unbestrittenem Rechte annehmen 
lässt, dass auch die andere Bedeutung des erwähn- 
ten persischen mihr*), nämlich Sonne, zur Bildung 
des Mip b, Welt, beigetragen hat. 

>)*o>os *)l*o 
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MOHJ>, Moteh, Macht haben, im Stande sein. 
Dieses Wort findet sieh im deutschen „Macht" und 
noch viel auffallender im gothisehcn mahts, Macht, 
Kraft, Stärke. Alle entstanden wohl aus dem sanac. 
mahat, gross, welches den Begriff der Fülle und 
folglich auch den der Kraft in sich fasst. Die 
Begriffsverwandtschaft zwischen Grösse und Stärke 
zeigen auch ganz deutlich hebräisches <jab<tr x \ stark, 
mächtig sein, neben arabischem ßti&r*), gross; fer- 
ner hebräisches otzem*), mächtig sein, neben ara- 
bischem easim*), hoch, erhaben; dänisches und 
schwedisches «lor, gross, neben „ stark per- 
sisches haLuid*), hoch, erhaben, neben sarusc. baiin, 
stark. Aus dem „Macht" und gothischem mähte 
ist wahrscheinlich auch entstanden deutsches „Math", 
das Kraftgebende und aus dem Bewusstsein der Kraft 
Entstandene, und aus diesem und dem mohi, das: 

MyiKB, Much, womit der Russe den kräftigen, 
muthigen, mannbaren, in der vollsten Kraft stehen- 
den Mann bezeichnet. Dass auch lateinisches wr, 
Mann, mit dem ms\ Kraft, dessen Plural vires ist, 
zusammenhänge, ist mehr als bloss wahrscheinlich. 

MflrKlft, miagkii, weich. Dieses Wort findet 
sich auch im schwedischen injuk f weich, im eng- 

')^33 *)osy »)ou^ 
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lisclien ineek und spanischen miego, weich, zart, hier 
aber nur iu metaphorischer Bedeutung, vom Cha- 
racter und der Gemüthsart nämlich. Alle lassen 
sich zurückführen aufs sansc. mijan, Mark, der 
weichste unter den nicht flüssigen Körpern. Hier- 
her ist auch zweifelsohne zu beziehen persisches 
mags y ), Gehirn; arabisches makhkh*) y weich, zart, 
Mark, Gehirn und hebräisches moakh*), Mark und 
Gehirn. Aus dem nsnrifi entstand das: 

Mo3rc>, mo.sy, Gehirn, markiger Korpertheil. 



').**- *)f 



H. 

HEBO, Xebo, Himmel. Dieses Wort ist offen- 
bar ein Abkömmling des sansc. nabh-as, Wolke, hö- 
here Atmosphäre und Himmel bedeutend, und ist 
auch im lateinischen nvbis, Wolke, dem griechischen 
ntfos Nebel, sichtbar. Dass der Begriff des Glan- 
zes auf den Himmel, Wohnsitz der Weltleuchten, 
übertragen werden kann, ist wohl begreiflich,- und 
Beweise der sprachlichen Begriffsrelation hierfür 
finden wir im persischen asman*), Himmel, neben 
sansc. usman, Glanz; im sansc. dir, Himmel, neben 
dem Verbum div, welches glänzen bedeutet; im sansc. 
indras und indra, Gott und Göttin des Himmels, 
neben indh, glänzen; im lateinischen mundus, Him- 
mel, neben dem Adjectiv mundus, rein, und seiner 
Ursprungsquelle, dem sansc. mand, zieren, schmücken ; 
im griechischen oiranos 3 ), Himmel, neben sansc. ranj, 

') vicpoc 2 ) a U~.\ 3 ) ovqavog 
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glänzen. Diesem zufolge kann auch eine Ableitung 
"des persischen nah rein, klar, heiter, vom erwähn- 
ten sansc. nabhas, Himmel, mit Recht angenommen 
werden. Ein anderes Wort, welches aufs erwähnte 
sansc. nabhas bezogen werden kann, ist arabisches 
nab' 2 ), welches hoch, hervorragend, erhaben über 
Andere sein, bedeutet, und zu dieser Annahme be- 
rechtigt vollkommen das arabische sa?na 3 ) y welches 
Höhe und hoch sein, und Himmel bedeutet. Mit 
Hinblick auf das erwähnte persische und arabische 
nab bedeutet also das neoo die reine, helle, glän- 
zende, die Weltfackeln tragende Höhe. 

BECTH, HÖCHT J>, netü, nossü, tragen. Ist 
das hebräische nasa% tragen, und beide lassen sich 
zurückfuhren aufs sansc, nah, tragen. Aus dem no- 
chti, hat sich das: 

Hoina, nocha, Last, das Getragene, gebildet. 
Aehnliche Begriffsverwandtschaft zwischen tragen 
und Last finden wir im sa?isc. bharas, Last, neben 
bhar, tragen; im deutschen Bürde, dem persischen 
fear 8 ), dem griechischen foros 6 )* dem: 

EpeMH, Bremia, alle drei Last bedeutend, ferner 
im spanischen a-brumar, beschweren, belasten, ne- 
ben dem erwähnten sansc. bhar\ im türkischen jak- 
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lemriek*), tragen, neben jttk : 2 ), Last; im französischen 
fardeau, Last, neben lateinischem portare, tragen; 
im arabischen hamP), welches tragen und Last be- 
deutet. Aus dem iiocHTb hat sich vielleicht, gleich 
dem Honia, das Getragene, -das: 

Hora, noga, Fuss, das (den Körper) Tragende, 
gebildet. 

IlLIPflTL, Niriaty untertauchen. Die zur Bil- 
dung dieses Wortes nothwendig gewesenen Begriffe, 
der des Wassers und der des Niederbeugens näm- 
lich, konnten sehr wohl aus dem arabischen nahr*), 
Strom, und gleichfalls arabischen nair*), Joch, das 
Niederbeugende, das nach abwärts Kehrende, 
entlehnt worden sein. 

HOHL, Notch, Nacht Dieses im sause. nica, 
Nacht, und im nakhtan, bei Nacht, ferner in allen 
europäischen Sprachen, nämlich lateinischem no,r, 
griech. wü' 7 ), goth. nahts, deutschem „Nacht", etc. 
sich vorfindende Wort ist, wie schon früher erwähnt 
(s. AeHi>), vom sansc'naq, auslöschen, abzuleiten, da 
die Nacht durch das Auslöschen des (Sonnen-) Lichtes 
zu Stande kömmt. In der, dem sansc. so nahe ste- 
henden, persischen Sprache wurde zwar das samc. 
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um-, nicht zur Bezeichnung der Nacht benutzt, denn 
hier heisst Nacht chab wohl aber zur Bildung 
eines anderen, höchst merkwürdigen Wortes, näm- 
lich nasa% welches einen Ort, wohin die Sonnen- 
strahlen nie gelangen, und Tod bedeutet, weil, wie 
schon früher erwähnt (s. racnyrb), die Begriffe 
Tod und Finsterniss sehr nahe stehen. Da die 
Nacht durch das Hinabsteigen der Sonne bewirkt 
wird, dieses Hinabsteigen wieder seinerseits Ruhe 
der gesammten Natur, gleichsam Schlaf derselben, 
zur Folge hat, so kann mit hoher Wahrscheinlich- 
keit das" hebräische nakhat*), welches hinabsteigen 
und Ruhe bedeutet, auf das erwähnte samc. nirji und 
nakhtan bezogen werden. Ein ganz merkwürdiges 
Seitenstück liefert hierzu das eben erwähnte per- 
sische chab, Nacht, neben samc. <\af und swap, 
schlafen; das arabische «mm 4 ), einer welcher schläft 
und eine ruhige, ganz stille Nacht bedeutend; ebenso 
lateinisches nex, Tod, tiefste Ruhe, neben?wu-, Nacht. 

HO}KT>, HCWKinTL, Noch, Nochik, Messer. Es 
wurde schon früher auf die sprachliche Begriffsver- 
wandtschaft zwischen schneiden, durchbohren, spal- 
ten, Messer und Schwerdt hingedeutet (s. mcti»), 
daher kann das hojk'b, uornnKt vom samc. nakk, 



— 124 — 

durchbohren, abgeleitet werden, auf welches sause. 
Wort auch griechisches nisso durchbohren, stechen, 
und englisches ?iotch, kerben, zu beziehen sind. Das 
Wort, welches stechen bedeutet, enthält zugleich den 
Begriff des Spitzigen und des Scharfen, daher kann 
auch persisches nvk*), spitzig, scharf, auf das er- 
wähnte sansc. nakk bezogen, und somit auch mit 
russischem noan> in Verbindung gesetzt werden. 
Das persische Star 8 ), scharf, neben sansc. %, stechen, 
ist ein hoher Wahrscheiulichkeitsbeweis der Verbin- 
dung zwischen persischem nvk und sansc. nach. 

HIITB, Nif, Faden. Ein Faden ist Näh- und 
allgemeines Verbindungsmaterial, daher ist dieses 
Wort deutlich sichtbar im deutschen „nähen" und 
„Naht"; im lateinischen neo } netwn, ich nähe, genälit; 
ferner im nectere, verbinden, aneinanderknüpfen; im 
englischen knit {neit\, stricken, und alle diese lassen 
sich zurückführen aufs sansc. naddhan, Knoten, Ver- 
bindung. Hierher gehören ferner schwedisches ny- 
stan, Knäul, ein Fadenconvolut, griechisches wV/o*), 
spinnen, und deutsches Netz, eine in mannichfache 
Richtung gehende Fadenverbindung. 

HÜMOH, Xemoi, stumm. In manchen Sprachen 

! ) vvGöw 3 ) «Sjj 3 ) j^j 4 ) vr^dm 
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finden wir Begriffsähnlichkeiten zwischen schlafen 
und dem Nichtsprechen , ich glaube daher dieses 
Wort vom arabischen nimm*), schlafen, ableiten zu 
können. Belege hierzu liefern angels. shwan, still 
sein, schweigen, neben slapan, schlafen; nord. slum, 
Schweigsamkeit, neben althd. slumbrmi, schlummern; 
griechisches siopao*), schweigen, neben sansc. map, 
schlafen, aus dem es sich bilden konnte so wie d;is 
ihm (dem siopao) so unverkennbar ähnliche latei- 
nische sop-irc, einschläfern, durch Elision des „«?" 
höchst wahrscheinlich aus ihm entstand. Hierher ist 
auch zu rechnen englisches lull, welches einschläfern 
und ruhig werden, keinen Ton von sich geben, be- 
sonders von den Winden gebraucht, bedeutet, 



0. 

OEJAKO, Oblako, Wolke. In wie fern die 
Wolke an und für sich mehr oder weniger dunkel 
und schwarz ist und ausserdem, durch Abhaltung 
des Lichtzutrittes, die Luft verdunkelt, in so fern 
kann dieses Wort, dessen Anfangsbuchstabe „0" nur 
als Partikel betrachtet werden rauss, um den Begriff 
des Umhüllen s anzudeuten, mit dem angels. bktk, 
schwarz, in Verbindung gesetzt, und beide auf eine 
und dieselbe Wurzel zurückgeführt werden. Sprach- 
liche Begriffsverwandtschaft zwischen Wolke und 
Dunkel finden wir im schwedischen nwln, Wolke;, 
neben dänischem Dunkelheit; im angels. sveorc, 
Wolke, neben su-em% schwarz; im: 

Tyinm, tuman, und polnischen twrnan, Wolke, 

- 

neben sawe. trnnatt, Dunkelheit ; im hebräischen av 
welches Dunkel und Wolke bedeutet. Aus dem 
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oÖJiaKo, das Bedeckende (der Sonne), hat sich höchst 
wahrscheinlich das: 

O-ÖJiaHHTb, o-blaichit, bekleiden, umhüllen, gebil- 
det, (Wolken sind die [schwarzen] Sonnenkleider), 
und aus letzterem wieder das: 

ILmbe, Platje, Kleider. Die Begriffsverwandt- 
schaft zwischen Kleider und Wolken, das Umhül- 
lende, das Bekleidende, tritt auf eine ganz unzwei- 
deutige Weise hervor im englischen cloud, Wolke, 
neben althd. claid und angels. clad, Kleid. Die Be- 
griffsverbindung zwischen Kleid und Wolke voraus- 
setzend, lässt sich auch der Zusammenhang zwi- 
schen oßjiaHHTb, oß.iaKo, njan>e, der Art erklären, 
dass das oÖJiaHHTL mit dem türkischen balut Wol- 
ken, das Umhüllende, Bekleidende, in Verbindung 
steht, von welchem ooaaiHTb sowohl das ofaaKO, 
als auch n^aTbC sich bilden konnte. Auch zwischen 
lateinischem a-mic-ire, bekleiden, umhüllen, bedecken, 
und sansc. maighas, Wolke, und dem ihm entström- 
ten griechischen o - mikhli' 1 ), Nebel, Nebelgewölk, 
lässt sich, dem Gesagten zufolge, ein Zusammen- 
hang vermuthen. 

OFHL, ogn y Feuer. Dieses Wort ist das latei- 
nische ignw, Feuer; beide lassen sich zurückführen 
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aufs mnsc. acfms, Feuer. Die Bestimmung des Feuers 
ist das Erleuchten und das Erwärmen, die eines 
Fensters so ziemlich dieselbe, und daher lässt sich 
das: 

Okiio, Ohio, Fenster, auch vom snnsc. agtm ab- 
leiten. Analogiecn hierzu finden wir im griechischen 
fo8*\ welches Licht und Fenster bedeutet; im per- 
sischen rozan 2 ), Fenster, neben roz 7 ), Sonne, Tag; 
im hebräischen tzahar*), Glanz und Fenster bedeu- 
tend. Dass auch lateinisches fenestra , deutsches 
Fenster und griechisches faiwx 5 ), Fackel, Leuchte, 
Licht, zusammenhänge, ist dem Gesagten zufolge 
sehr wahrscheinlich. 

OCTPLlfl, ostrii, scharf, schneidend, durchdrin- 
gend; lässt sich herleiten vom tumsc. acris, Spitze, 
und ac., durchstossen, durchbohren. Diesem sansc. 
Worte ist auch offenbar unterzuordnen lateinisches 
<icuere, ' spitzen , schärfen; schwedisches äs, First, 
Bergrücken; deutsches Ecke, das Hervorragende 
und das Scharfe einer Sache, welche Begriffsver- 
wandtschaft im englischen erfye, Ecke und scharf 
bedeutend, noch deutlicher hervortritt. 

9** 'P™ ')*«r6s 
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ÜA4ATL, padat, fallen. Dieses Wort stammt 
vom sansc. pat, fallen, offenbar ab. Da das Fallen 
den Begriff einer abwärts gehenden Richtung in- 
volvirt und wir in verschiedenen Sprachen Beweise 
der Begriffsverwandtschaft zwischen fallen und der 
abwärts gehenden Richtung finden, so ist wohl die 
Ableitung des: 

IIoat», pod, unter, nach unten, vom erwähnten 
sansc. pat, fallen, als unbezweifelt anzunehmen. Be- 
lege der erwähnten Begriffsverbindung finden wir 
im griechischen ba dos Tiefe, neben dem erwähn- 
ten sansc. pat, fallen; im lateinischen cad-ere, fallen, 
neben griechischem kato% hinab, hinunter, nieder- 
wärts; im französischen tomber, fallen, neben latei- 
nischem tumbu. Grab, etwas nach abwärts Steigendes; 
im dänischen dale, untergehen, sich senken, neben 

. • 9 
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sansc.tal, Tiefe, und dem hieraus entstandenen „Thal" 
und Dal; im gothischen driusan, fallen, neben driuso, 
Abhang; im portugies. queda, Fall und Abhang be- 
deutend; im angels. low, niedrig, neben sansc. labh, 
schleudern, werfen, wobei ein Fallen stattfindet; im 
italienischen und spanischen calar, hinunterlassen, 
neben griech. koilos 1 ), ausgehöhlt, vertieft; im ara- 
bischen hubut*), fallen und ein abhängiger Ort be- 
deutend; im deutschen „nieder" und nordischen ned, 
neben sansc. nad, senken, etwas fallen machen. 

IIAJ1ITB, palit, brennen, sowohl transitiv als 
auch intransitiv. Dieses Wort lässt sich vom samc. 
bhlaq, glänzen, ableiten und verhält sich zu ihm wie 
das äteib, chetch, brennen, anzünden, zu sansc. saq, 
glänzen (s. ateHb). Auf dieses sansc. bhlaq sind fer- 
ner zu beziehen schwedisches blossa, dänisches Müsse, 
englisches blaze , flammen, lodern, brennen, und 
das griechische falos 3 ) , hell, leuchtend, glänzend. 
Aus dem im/nm, bildete sich wahrscheinlich das: 

IleneJT,, Pepel, Asche, das durchs Brennen 
Entstandene. Aehnliche Bildungen finden wir im 
deutschen „Asche" neben sansc. as, brennen; im la- 
teinischen cinvs, Asche, neben (ac)cendere, anzünden; 
im griechischen konis*), Asche, neben kaio*), brennen. 

x ) xolXog a ) 3 ) yaXoq 4 ) xövtf 5 ) xavm 
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HACTH, passti, weiden, nähren, füttern. Dieses 
Wort findet sich vor im lateinischen pascere und 
pastus, füttern, Weide und Nahrungsmittel; im grie- 
chischen bosko 1 ) und boteo*), welche dieselben Be- 
deutungen haben, wie das lateinische pascere, im 
schwedischen beta, weiden, nähren; im dänischen 
föde, futtern; alle diese Wörter finden ihre Quelle im 
sansc. pus, ernähren. 

HEIipiCH, pechtchisia, sich beunruhigen, Kum- 
mer und Sorgen haben. Dieses Wort kann vom 
griechischenjpasMö 3 ), leiden, dulden, etwas Unange- 
nehmes erfahren, mit hoher Wahrscheinlichkeit ab- 
geleitet werden, und ist somit auch im lateinischen 
pati, leiden, zu sehen. Aehnlichen Ursprung haben 
auch das: 

IleHaib, Petchal, Traurigkeit, Unruhe, Kummer^ 

- 

und : 

IIe*iaJOBaTi>, jwtchalowat, sich betrüben. Aus dem 
nenaib hat sich vielleicht das: 

IleHeHb, Petchen, Leber, Organ der Leiden- 
schaften, Körpertheil, der von Leiden und Unruhen 
am meisten ergriffen wird, gebildet. 

IIEPO, Pero, Feder. Hängt zweifelsohne mit 
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persischein paridan*), fliegen, welches durch die Fe- 
dern geschieht, zusammen, und verhält sich zu ihm 
wie deutsches „Feder" zu sansc.pat, fliegen; wie la- 
teinisches fewna y Feder, zu sansc. jM»nas, fliegend. 
Mit dem erwähnten persischen parid-an hängt auch 
zusammen das: 

ITapiiTb, parit, sich in die Luft erheben, und 
mit diesem das: 

Hap'b, Par, Dunst, das in die Luft sich Er- 
hebende. 

nilXATB, irikhat, sich schnell entzünden, plötz- 
lich auflodern und brennen. Brennen und blasen 
stehen in einem solchen Verhältniss zu einander, 
dass jedes Wirkung und zugleich Ursache des andern 
ist, da das Brennen nur durch den Zutritt der Luft 
ermöglicht und durch das Blasen und Wehen des 
Windes ganz besonders begünstigt wird, andrerseits 
aber auch das Brennen eine Strömung und Bewe- 
gung der die Flamme umgebenden Luft veranlasst, 
welche Strömung durch ein plötzliches und heftiges 
Auflodern einer Flamme in einem besonders hohen 
Grade geschieht. Dieser Naturerscheinung ist es 
gewiss zuzuschreiben, dass die Ausdrücke für blasen 
und brennen in manchen Sprachen beinahe dieselben 
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sind; so das schwedische blossa, flammen, und bläsa, 
blasen; das englische blast, welches als Verbum ver- 
sengen, verbrennen,* und als Substantiv heftiger 
Windstoss bedeutet. Noch viel auffallender aber ist 
in erwähnter Beziehung das samc.pla, welches flam- 
men und blasen bedeutet; ferner griechisches ptido % \ 
anfa'chen, blasen und verbrennen. Dass deutsches 
„fachen" mit lateinischem focus und /a«r, Feuer und 
Fackel, das Lodernde, Brennende, im Zusammen- 
hange stehe, ist dem Gesagten zufolge eine Ansicht, 
die gewiss auf mehr als blossser Wahrscheinlichkeit 
beruht. Sanne, anila, welches Wind bedeutet, neben 
dem ihm so ähnlichen anala, Feuer, gehört auch 
hierher. Zufolge also der nachgewiesenen Begriffs- 
verbindung zwischen blasen, brennen und lodern, 
dürfte das nnxaTb mit griechischem psiklio 2 ), blasen, 
wehen, und nordischem pusta, blasen, wehen, in 
Zusammenhang gebracht werden. 

1I.KWL, Plod, Frucht. Dieses Wort ist das 
althd. blaede, Frucht. Dass dieses blaede mit sansc. 
bldai;, glänzen, und dem davon herrührenden angels. 
blaeth, Flamme, die Haupttriebfeder des Pflanzen- 
lebcns, zusammenhängen könnte, wurde schon früher 
auseinandergesetzt (s. sp-fen.). Einer hohen Beach- 
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tung ist es gewiss würdig, dass die dem Einflüsse 
des Sonnen-Lichtes unmittelbar ausgesetzten und von 
ihm daher so mächtig beherrschten Pflanzentheile 
mit einem und demselben Namen bezeichnet wurden, 
nämlich Blatt, Blüthe und Frucht, welches letztere im 
sAthd.blaede, also ganz ähnlich dem Worte Blatt, heisst; 
da dieses deutlich genug zeigt, dass alle drei Be- 
nennungen einem gemeinschaftlichen Stamme ent- 
sprossen; und dsmsansc. bhlaq, glänzen, durch welchen 
Act diese drei Pflanzentheile so augenfällig begün- 
stigt und befördert werden, als einen solchen Stamm 
anzunehmen, wird schon dadurch sehr wahrschein- 
lich, dass auch in andern Sprachen anatomische und 
physiologische Namen der Pflanzen nach dem Lichte 
benannt wurden (s. 3p*feTi>). Höchst merkwürdig ist 
auch angels. blaed, Blatt, neben blaetli, Flamme. 
Aus dem ujoat» hat sich vielleicht gebildet das: 

IIoii>3a, Polza, Nutzen, Vortheil, wie denn 
auch in andern Sprachen „Frucht" zugleich Nutzen 
bedeutet. 

ITBTB, Pet, singen. Vom sansc. pat-at, Vogel, 
dem Natursänger auf dem grossen Welttheater, lässt 
sich dieses russische Wort sehr gut ableiten. Eben 
so merkwürdig ist das Zusammentreffen des deutschen 
„Schwan", des wegen seines Gesanges (Schwanen- 
gesanges) bei den alten Dichtern eine so hervorra- 
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. gende Rolle spielenden Vogels, mit sansc. swan, er- 
tönen; so wie auch des englischen bird, Vogel, mit 
althd. und noch jetzt, nach Adelung, im Niedersach- 
sischen gebräuchlichen baren, singen, mit welchem 
baren gewiss auch das „Barde", Poet, Sänger, in 
Verbindung steht. 

nOPOKTE>, Porok, Laster, Verbrechen. Die 
Etymologie dieses Wortes dürfte etwa folgende sein. 
Jedes Verbrechen, jede Sünde ist ein Verletzen, ein 
Beschädigen, ein Zerbrechen und Fortnehmen der 
von göttlichen und Vernunftgesetzen gezogenen und 
festgesetzten Schranken. Dieser Vorstellung ist ge- 
wiss nur zuzuschreiben die sprachliche Begriffsver- 
wandtschaft zwischen beschädigen und Sünde, deren 
Spuren in verschiedenen Sprachen so unverkennbar 
hervortreten, wohin das deutsche „Verbrechen" neben 
„brechen" und „Bruch", das „Laster" neben sansc. 
Ins, hauen, brechen, und lut, wegnehmen, beschädi- 
gen, das dänische bröde, Laster, neben bryde, brechen, 
gehören. Ganz besonders bemerkenswerth ist auch 
gothisches uf-brikands, welches Frevler, Sünder heisst, 
buchstäblich aber einAuf brecher bedeutet. Diesem zu- 
folge glaube ich das nopoFL vom gothischen brekan 
und althd. pruhan, brechen, ableiten zu können. Als 
fernere Beweise der erwähnten Begriffsverwandtschaft 
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lassen sich anführen persisches baze x ), Sünde, neben 
samc. b/uid, beschädigen, und arabischem baze*), ab- 
schneiden, fortnehmen; arabisches jarm%. welches 
entfernen, schneiden, abhauen und sündigen bedeutet; 
arabisches khati% Sünde, neben kate% abhauen; ara- 
bisches hisur 6 ), Sünde, Verbrechen, neben ftogr 7 ), ab- 
kürzen, vermindern, wegnehmen; arabisches asm% 
sündigen, neben hasm 9 ), brechen; lateinisches pecc-arc, 
sündigen, neben sansc. pied, beschädigen, verletzen. 
Aus dem nopoin» hat sich das: 

ynpeKaTb und nopnuaTb, uprehat und poritzat, 
tadeln, Vorwürfe machen, Folge des begangenen 
Fehlers, gebildet, wozu englisches upbraid, vorwerfen, 
neben dänischem bröde, Verbrechen, Fehler, deutsches 
„schelten" und englisches scold, neben sansc. skalat, 
fehlerhaft, türkisches eajiblemck i0 ), tadeln, neben ara- 
bischem eajib ll ) y Verbrechen, Analogien liefern. 

1IOTL, Pot, Schweiss. Dieses Wort, eine 
Flüssigkeit bezeichnend, liesse sich ganz einfach 
aus dem sansc. patfiis, Wasser, Flüssigkeit, ableiten; 
da jedoch durch das non, in diesem Falle gar nichts 
Characteristisches bezeichnet sein würde, indem ausser 
dem Schweiss noch so viele andere Flüssigkeiten im 

') V* 3 )r^ %^ 
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grossen Naturreiche und selbst im thierweben Kör- 
per vorhanden sind, so hat gewiss zur Bildung des 
iioTb noch ein anderes Wort beigetragen, wodurch 
das zur Bildung verwendete samc. patkis näher be- 
stimmt und characterisirt wurde, und dieses Wort 
dürfte das persische post '), Haut, sein, so dass nun» 
Hautwasser, die durch die Plaut ausströmende 
wässerige Flüssigkeit, bedeuten würde. 

nOPTHTB, portit, verderben, verschlimmern. 
Dieses Wort lässt sich vom nopoKL, Laster, den Be- 
griff des Schlechten und des Verderbtseins in sich 
fassend, ableiten; ausserdem aber noch vom schwe- 
dischen brytta, brechen, zu dem es sich verhalten 
würde, wie lateinisches cor- rumpere , verderben, zu 
mmpere, brechen. 

IIOHC'B, Pojas, Gürtel. Dieses Wort, das zum 
Binden und zur Befestigung dienende Kleidungs- 
stück bezeichnend, kann vom samc. paq, binden, 
abgeleitet werden. Auf dieses samc. Wort sind fer- 
ner zu beziehen das: 

lläHTb, pajat, löthen, mit einander verbinden; 
das spanische und portugiesische pegar, zusammen- 
leimen, vereinigen, verbinden; das lateinische pax, 
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Friede, wodurch die' feindlichen, getrennt gewesenen 
Partheien wieder (durch das Freundschaftsband) ver- 
bunden werden; das lateinische pix, griech. j)isso l ) 
und deutsches „Pech", das Binde- und Klebema- 
terial; das deutsche „Packen", wobei ein Binden 
des betreffenden Gegenstandes mit der Hand ge- 
schieht; das „fest", Eigenschaft eines Körpers, dessen 
einzelne Theile dicht aneinander gefügt und ver- 
bunden sind; das: 

Bjßan», viasat, binden, knüpfen, aneinanderhef- 
ten, und das persische bastan*), binden. 

nPA3ÄHHK r B, Prasdnik, Feiertag. Zwei Merk- 
male sind es ganz besonders, welche Feier- und 
Festtage vor den gewöhnlichen Wochentagen von 
jeher auszeichneten; erstens nämlich Schmuck und 
Zierde, die sich sowohl in der Bekleidung der Men- 
schen, als auch in den Gott geweiheten Tempeln 
und Privatwohnungen auffallend bemerkbar machten, 
zweitens Gottesverehrung, durch Gebete, Opfer und 
sonstige Solennitäten; ich glaube daher das npa3- 
jhhk-l vom persischen pirastan*),\ zieren, und pa- 
rastidan*), Gott anbeten, ihn verherrlichen und 
verehren, ableiten zu können. Als ganz besonders 
merkwürdig und hoher Wahrscheinlichkeitsbeleg für 
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das Gesagte ist hier anzuführen hebräisches eidi*), 
Sehmuck, und ada % ), schmücken, neben arabischem 
eid% Feier-, Festtag; ferner dieses arabische Wort 
neben sansc. idh, glänzen, und id, preisen, singen. 
Im deutschen „Feiertag", die Feier, so offenbar vom 
Feuer, dem Glänzenden, herrührend, liegt auch 
der Begriff des Schmück ens; im englischen holi- 
day, heiliger Tag, Feiertag, jener der Gottesver- 
ehrung und des Anbetens. Dass auch deutsches 
„Fest" mit gothischem fetjan, schmücken, zieren, so 
wie auch lateinisches festivitas, Festlichkeit, mit 
fastus, Stolz, Pracht, zusammenhängen und aUe einem 
und demselben Stamme angehören, ist, dem Gesagten 
zufolge, viel mein* als bloss wahrscheinlich. Alle die 
genannten Wörter lassen sich nämlich aufs sansc. 
bhas und bliad, glänzen, zurückführen, da aus dem 
Begriffe des Glänzens sowohl jener des Zierens, 
als auch jener der Gottesverehrung und Anbetung, 
zwei Hauptmerkmale der Festtage, sich bilden konnte 
(s. KpacHTB uud xBaiiiTb). Lächerlich und kaum des 
Erwähnens werth ist die Meinung jener Etymologen, 
nach welcher das Wort Fest, Festtag mit dem Worte 
„fest u zusammenhängen soll, da Festtage zu einer 
bestimmten, festgesetzten Zeit zurückkehren. Wie 
aus dem Gesagten erhellt, so beziehen sich das 
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npa34HHK'L, das eid und das „Fest" auf Wörter, deren 
Grundbedeutung glänzen ist, und das arabische sya- 
fai '), Fest, neben mf*) und saß '), glänzend, liefert 
auch einen bemerkenswerthen Beleg zum Erwähnten. 
Aus dem npa3AHHK'k, dem Tage des Nichtarbeiteus, 
haben sich: 

ÜpaSjlHilft, nopojKHLifi, prazdnii, porochnii, frei, 
unbeschäftigt sein, gebildet, so wie auch das deutsche 
„feiern" ein Fest begehen und nicht arbeiten bedeutet. 

IIPBITKIll, pritkn, schnell, behend. Dieses 
Wort kann vom persischen paridan*), fliegen, welches 
den Begriff der Schnelligkeit in sich fasst, abge- 
leitet werden; beide verhalten sich zu einander wie 
deutsches „flink" zu „fliegen", laiwfozr, schnell, zu 
volucer, fliegend, beflügelt. Aus dem npiJTKifi hat 
sich höchst wahrscheinlich seinerseits das: 

ITpfciraTfc, prigat, springen, gebildet, da die Be- 
griffe des Schnellseins, des Laufens und des Sprin- 
gens sich sehr enge berühren. Aehnliches finden 
wir im lateinischen levis, leicht, flink, schnell, neben 
sansc. laip, laufen; im griechischen radios*), schnell, 
behend, neben sansc. rayas, Lauf; im griechischen 
takhis*), schnell, neben persischem takidan 7 ), laufen; 

») »L* *) oU» 3 ) Joe *) 0 ^ 6 ) Q^og 
6 )za X vg "^v^ 
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'im sansc. laghus, leicht, neben lagh, bewegen, eilen, 
erreichen. 

IIPHTATB, priatat, verheimlichen, verstecken, 
verbergen. Dieses Wort lässt sich vom persischen 
parde Schleier, das Bedeckende und Verheimli- 
chende, herleiten. Sprachliche Begriffsverwandt- 
schaften zwischen Schleier und bedecken finden wir 
im arabischen ighta a ), verbergen, neben ghita 3 ), 
Schleier; im persischen pochidan*), bedecken, neben 
pochkh*), Schleier; im lateinischen dam, geheim, 
verborgen, neben griechischem kalimma*), Schleier; 
im lateinischen velare, verhüllen, verbergen, neben 
vehmi, Schleier. 

') ^ ») *U*| ») *U» *) *) 
8 ) xdXvfupa 
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PA4T>, rad y vergnügt, erfreut, fröhlich. Dieses 
Wort lässt sich vom sansc. raj, glänzen, herleiten, 
da, wie schon früher auseinandergesetzt (s. o^arifi), 
die Begriffe des Glänzens und des Frohseins sich 
berühren. Aus dem sansc. rati, Wunsch, wie es 
manche wollen, das pa^t abzuleiten, geht deswegen 
nicht an, weil jedem Wunsche gerade ein Nicht- 
zufriedensein zu Grunde liegt. Aus dem erwähn- 
ten sansc. raj hat sich ferner, durch die Verbindung 
mit dem Worte ayra, duga, Bogen, das: 

Paflyra, Raduga, Regenbogen, gebildet, dessen 
eigentliche Bedeutung somit ein strahlender, glän- 
zender Bogen ist, und dieses Wort entspricht daher 
ganz der italienischen Benennung des Regenbogens, 
nämlich dem arcobaleno, dessen eigentliche Bedeu- 
tung blitzender Bogen ist. 
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PBATB, rwat, zerreissen, wegreissen. Dieses 
Wort findet sich im schwedischen rifva und däni- i 
sehen rive, reissen; im lateinischen rapere, wegneh- 
men; im spanischen und portugiesischen de-rribar, 
niederreissen, zerstören, und dem deutschen „rau- 
ben", den Begriff des Wegnehmens und des Beschä- 
digens in sich fassend. Alle diese Wörter lassen 
sich zurückftihren aufs sansc. riph und raiph, zerstö- 
ren, zerbrechen, angreifen (feindlich). Aus diesem 
sansc. Worte, welches den Begriff einer heftigen 
Seelenbewegung in sich fasst, hat sich vielleicht 
auch gebildet das: 

PeBHocTb, Pßenie, Bevnost, Bvenie, Eifer, Eifer- 
sucht. Ebenso ist auch die Abstammung des latei- 
nischen rabks, Wuth, aus diesem samc. raph anzu- 
nehmen. 

PAÖ, Bai, Paradies. Es wurde schon früher 
die Begriffsverwandtschaft zwischen Licht und 
Leben einerseits und Finsterniss und Tod ande- 
rerseits nachgewiesen (s. ho% und racHyTb); ich 
glaube daher das pafi, die Bezeichnung des Ortes, 
wo ewiges Leben, Licht, herrscht, vom sansc. raj, 
glänzen, ableiten zu können, und dieses Wort würde 
somit einen schlagenden Contrast bilden zum sansc. 
pik, welches Pech, das Schwarze, und Hölle be- 
deutet; zum lateinischen at-er, schwarz, neben grie- 
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chiseheni ndis 1 ), Hölle. Bemerkenswertli ist auch 
arabisches ritsat ä ), Paradies, welches zu samc. rudsh, 
glänzen, in eben solchem Verhältnisse stehen könnte, 
wie das paft zu sansc. raj. 

PAHA, Rana, Wunde. Dieses Wort kann ab- 
geleitet werden vom persischen ran/'), Schmerz, 
Körperleiden, und rakkne 4 ), Spalte, Bruch, Oeffnung, 
so dass paua eine schmerzhafte Oeffnung be- 
deuten würde. 

PAHO, rano, am Morgen, in der Frühe. Mit 
Hinblick auf die schon an einem andern Orte (s. 6,ia- 
rifl) auseinandergesetzte Begritfsverwandtschaft zwi- 
schen Finsterniss und Traurigkeit einerseits, und 
Licht und Freude andererseits, kann das pauo, als 
den Zeitpunkt bezeichnend, wo die Trauer und der 
Tod der gesammten Natur einem Aufleben und einer 
allgemeinen Heiterkeit Platz macht, und wo eine der 
grossartigsten Naturerscheinungen, der Sonnenauf- 
gang nämlich, stattfindet, vom arabischen rvma*), 
Freudigkeit, wunderbares Schauspiel, abgeleitet 
werden. Bemerkenswerth ist hierzu auch das ara- 
bische tabachir 6 ), welches glückliche, freudige Nach- 
richten, ein Vorläufer glücklicher Ereignisse, be- 
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deutet, und in Verbindung mit dem Worte, welches 
Morgen bezeichnet, nämlich mbah*), Morgenrothe, 
Tagesanbruch heisst; so dass Morgenröthe in dieser 
Sprache der fröhliche Vorbote, gleichsam der bepur- 
purte Herold, erfreulicher und beglückender Ereig-. 
nisse, des Lichtwerdens, des Auflebens und der 
neuen Regsamkeit der gesammten Natur bedeutet. 
Auch das arabische balj-), welches hervorscheinen, 
hervorglänzen (vom beginnenden Morgen) und er- 
freuen bedeutet; das arabische </<id 3 ), Morgen, be- 
sonders der Zeitraum zwischen Tagesanbruch und 
Sonnenaufgang, neben dem semitischen gad*), wel- 
ches Glück und das heil- und glückbringende Ge- 
stirn bedeutet; das höchst merkwürdige persische 
(jluimza % Sternenlicht beim Tagesanbruche, also Mor- 
genstern, und Glück und Freude bedeutend, sind 
hierher zu rechnen. Auch griechische Dichter ge- 
brauchen sehr oft die Wörter fos und imera, Licht 
und Tag, zur Bezeichnung des Glückes, Heiles und 
Segens. Einen höchst merkwürdigen Gegensatz zu den 
Begriffen des Tagesanbruches und des Fröhlich- 
werdens, der Seelenheiterkeit, liefert uns eben- 
falls die arabische Sprache; masae*) nämlich be- 
deutet in dieser Sprache Abend, und masaet 1 ) 

i) r Uo c ) cL ~< 

10 



— 140 



traurig machend, niederschlagend, betrü- 
bend. Das pauo liesse sich zwar auch vom mwc. 
ranj, glänzen, ableiten, indem mehrere Beweise vor- 
liegen, dass die Benennung des Morgens und des 
Tagesanbruchs jener des Glänzens entlehnt ist 
(s. /iein>); da jedoch die Idee des Glänzens schon in 
dem Worte y/rpo, Morgen, ausgedrückt ist (s. d. W.), 
so bat die Ableitung des paiio von dem arabischen rana 
eine ungleich höhere Wahrscheinlichkeit für sieb. 

PLIEA, Ät&i, Fisch. Der grösste Theil des 
Erdballs ist vom Wasser bedeckt, den grössten 
Theil der Wasserbevölkernng bilden die Fische, 
daher glaube ich das puöa vom arabischen rabrt*), 
vermehrt, vervielfacht, im grossen Ueberflusse vor- 
banden sein, und dem hiermit zusammenhängenden 
chald. iibo 2 ), Vielheit, Milliarden, ableiten zu können. 
Analogien hierzu finden wir im hebräischen dac/ 3 ), 
Fisch, neben dagah*), sich vermehren; im persischen 
mala*), Fisch, neben mmc. mah, ausdehnen, wachsen, 
vermehren; im arabischen aamk 9 ), welches Höhe, 
Tiefe, also den Begriff der Vielheit und Ausdeh- 
nung enthaltend, und zugleich Fisch bedeutet. Be- 
merkenswerth ist auch türkisches balik 7 ), Fisch, 

■Jisn >)ri *)mn »)^u 
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lieben betiyh*), viel, zahlreich, und im Ueherflusse 
vorhanden sein. 

PJKATB, rchnt, wiehern. Kommt vielleicht 
vom detitschen „Ross", dessen characteristische 
Töne das Wiehern bilden. Bemerkenswerth ist 
angelsächs. und althd. hors, Ross, neben /tarne. kam t 
Wiehern. Die Aehnlichkeit zwischen den Namen 
der Thierc und den ihnen eigentümlichen Tönen 
ist gar nicht selten, so heisst z. B. im sause, pard 
brüllen, und pardnkus Panther, Leopard; bukh blö- 
ken, meckern; bukhas und bukka Bock, Ziege, aus 
welchem ersteren wahrscheinlich lateinisches 60.9 und: 

1)Liki>, Bik, Ochs, ihren Ursprung nahmen; kuö 
schreien, krächzen, und kmtkilan Kuckuk. Merk- 
würdig ist auch hebräisches gaak*), brüllen, neben 
sansc. ka, ga % Kuh, Ochse. 

PÄ'BTB, rdjet, roth werden. Dieses Wort 
hat mit dem ihm so ähnlichen deutschen „roth" 
gleichen Ursprung (s. Garopt). Aus diesem pAtob 
ist das: 

P/Ka, lieha, Rost, das Eisenroth, entstanden, sowie 
auch das deutsche „Rost" mit „roth", und lat. rtthigo, 
Rost, mit nd>pdOj Rothe, offenbar zusammenhängen. 

10* 
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POITb, Bog, Hont. Das Horn, als vom ober- 
sten Körpcrtheil auspellend und in die Luft hin sieh 
ausdehnend, kann nicht unpassend mit einem Strahl 
verglichen werden. Dass dieser Vergleich, der viel- 
. leicht Manchem etwas zu hyperbolisch scheinen 
könnte, auch sprachliehe Anwendung fand, beweist 
das hebräische Liren*), welches Strahl und Horn 
bedeutet; das arabische harn-), welches Horn und 
der obere Saum der Sonnenscheibe heisst; ferner 
arabisches rmtk :i ), welches glänzend sein und Horn 
bedeutet. Arabische Dichter vergleichen oft die 
Sonnenstrahlen mit Hörnern und nennen die Sonne 
sogar Gazelle (Gesenkt, hehr. Wörterbuch -s. HE), 
und auch Dante (divina commedia, canto 20) nennt 
die Sonne die gehörnte Flamme, {ßamma eomuta). 
Diesem zufolge könnte das porb vom sause, raj, 
glänzen, abgeleitet werden. Als ganz besonders 
merkwürdig ist hier auch anzuführen persisches 
sin n 4 ), Horn, neben sanse. #wr, strahlen, glänzen. 

PTlKA, Rieka, Strom, Fluss. Dieses Wort ist 
offenbar ein Abkömmling des mmc. rayns, Strom, 
Lauf, auf welches Wort auch griechisches rois*), 
Fluss, Strömung, persisches m/ ß ), Fluss, undnfcAta» 1 ), 

7 ) 



Digitized by Google 



— 149 



ausgiessen, lateinisches rigare, befeucliten (wie KwftoiL, 
Quelle, zu sansc. klid. befeuchten, s. K.ibiHb), italie- 
nisches rusceüo und spanicchcs arrojuelo, Bächlein, 
zurückzuführen sind. Auch das lateinische ruere, 
stürzen, schleudern; das spanische anojar, werfen, 
schleudern, schiessen, so wie auch hebräisches raza x ) 
und y-ws 2 ), laufen, können vom erwähnten mu.se. rayas, 
Strom, das Laufende, das sich Stürzende, abgeleitet 
werden. 

P'fcBATk, rjezat, schneiden. Ist so wie das 
griechische risso 3 ), hauen, spalten, und das deutsche 
„reissen" aufs sansc. vis, hauen, schneiden, zurück- 
zuführen; hierher können auch bezogen werden per- 
sisches rezm% Schlacht, Krieg (wie Boftiia zu grie- 
chischem fonos 5 ), Todtschlag, s. Boiuia); lateinisches 
i % im i Zank, Streit, wodurch das Band (der Freund- 
schaft) getrennt und zerrissen wird, und dieses la- 
teinische Wort neben sansc. ris bildet somit einen 
merkwürdigen Contrast zum lateinischen jnu; Friede, 
wodurch das Frcuudschafts-Band wieder herge- 
stellt wird, zu san.se. pac, binden. 

PyFATL, rio/at } schimpfen, schelten. Dieses 
Wort findet sich auch im lateinischen rugire und ru- 
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dirc, brüllen, schreien, im schwedischen n/ta, die- 
selbe Bedeutung habend, im englischen riot, lärmen, 
Tumult machen, im schwedischen rusa, mit Unge- 
stüm hervorbrechen, und alle diese haben ihre Quelle 
im sansc. ras, schelten und rud, seufzen, ertönen. 
Auf diese sansc. Wurzeln sind ferner zu beziehen das: 
Pu.iaTi,, ridat, seufzen, klagen; das hebräische 
ra<jach ] ), lärmen, toben; das mach' 2 ), bewegt sein, 
erschüttert werden; das raad*), beben, zittern, und 
das arabische med 4 ), donnern, aus welchem sansc. rud 
und ras letzteres sich gebildet haben kann, wie grie- 
chisches bronti*), Donner, aus sause, bhran, murren. 
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CB'BTL, Swet, Licht, Glanz, Helle. Dieses 
Wort ist offenbar ein Sprbssling des sansc. sind, rei- 
nigen, weiss machen, welcher Begriff auf das Licht, 
das Erhellende und die schwarze Hülle der Natur, 
die Finsternis», Wegnehmende, sehr gut übertragen 
werden kann. Auf dieses sansc. Wort sind ferner 
zu beziehen: persisches sqfid 1 ) und sajrid' 2 ), weiss; 
arabisches sqfu*), Glanz, saß*), heiter, und safih*), 
die heitere Wolke, der Himmel; chald. zahab% glän- 
zen. Aus diesem scuisc. Worte entstand gewiss auch 
das : 

Jirfoua, Zucezda, Stern, der glänzende, helle, 
weisse (Himmels-) Körper, und dieses 3irfc;ua ver- 
hält sich zu svid wie persisches akfttar 7 ) und gric- 
chisches a.stoV h ), beide Stern bedeutend, zu sansc. a* 
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und fczr, beide glänzen; wie deutsches „Stern" zu 
san.sc. tar, glänzen, aus dem es sieh durch Anhängen 
des prosthetischen „*" gebildet hat; endlich wie dä- 
nisches öliss, Stern, zu sansc. bhlae, glänzen. Es 
wurde schon an einem andern Orte (s. Bon») nach- 
gewiesen, dass der Name „Gott" in verschiedenen 

Sprachen jenem, welcher das Glänzende •bezeichnet, 
« 

entlehnt ist; daher lässt sich das: 

Cbhtocti», Stcialost, Heiligkeit, welches Wort eine 
der Gottheit nähernde Eigenschaft bezeichnet, vom 
CB'fcrt, Licht, den Hegriff der Gottheit in sich fas- 
send, ableiten, so dass cijjitoctl die glänzende, 
lichtvolle, reine, von Sünden (der moralischen Fin- 
sterniss) freie Eigenschaft der Menschen bedeuten 
würde. Analogien hierzu finden wir im dänischen 
und schwedischen heilig^ heilig, neben deutschem 
„hell"; im lateinischen sac-er, heilig, neben norme. 
.sv/r, glänzen; im cymr. //<>/, heilig, neben gaicl, Licht; 
im arabischen eaziz\ heilig, neben azz% glänzend, 
erhellen; im arabischen kuds 3 ) und hebräischen ka- 
datHi% heilig, neben mmc. <;udhas, rein, hell. Als 
ganz besonders bemerkenswertli ist hier anzuführen 
griechisches a<jios*), heilig, Ehrfurcht einflösseud, 
neben aigi 6 ), Glanz, Licht, Helle; das ebenfalls grie- 
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chische scptos 1 ), heilig, neben sansc. svaitas, weiss, 
hell, aus dem es sieh, durch Umwandlung des 
iu ebenso gebildet haben könnte, wie das ihm 
(dem AC])fo,v) so ähnliche pers. sapid 2 ), weiss, welches 
aus dem sansc. svaitns zweifelsohne entstand. Auf 
der Begriffs Verwandtschaft zwischen heilig, lichtvoll 
uud glänzend, beruht auch zweifelsohne der Ge- 
brauch christlicher Maler, Heilige mit einer {Strah- 
lenkrone zu umgeben. Aber nicht nur die Benen- 
nung für Heiligkeit, als den höchsten Grad der 
Sittenreinheit, ist jener des Glänz ens zu entleh- 
nen, sondern auch jenen Wörtern, welche Begritfe 
der Sittenuii verl etztheit überhaupt bezeichnen, als 
Ehre, Ruhm und Tugend, kann der Begriff des 
Glänzens zu Grunde gelegt werden ; so steht höchst 
wahrscheinlich das: 

MecTi,, Tckest, Ehre, gleich dem: 

MucioTa, Tehistota, Reinheit, mit sansc. sutch, rei- 
nigen, erleuchten, erhellen, in Verbindung; das ara- 
bische eazz Ehre, mit azz K ), und sansc. as y glänzen; 
das arabische shan*), Ruhm, mit sana*), Lieht, Glanz, 
welche Begriffs Verwandtschaft im Hebräischen durch 
ein und dasselbe Wort bezeichnet wird, nämlich 
durch hadar 1 ), welches glänzen und ehren, hoch- 

') aertwg *) 3 ) *) ]\ 5 ) Q U 6 ) 
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achten bedeutet; das deutsche „Ruhm 4 ' mit saune, 
ram, glänzen; lateinisches laus, Lob, mit sansc. lau- 
kas, Licht, Glanz und davon herrührendem lux, 
Licht, und lucere, leuchten, glänzen; lateinisches 
l/loria, Ruhm, mit clarus, hell; persisches kam*), be- 
rühmt, verherrlicht, mit sansc. kam, glänzen; althd. 
ilieg und nordisches dytjd, Tugend, mit sansc. dah, 
glänzen, aus dem es sich durch die Umwandlung 
des ,,/t" in „g u gebildet haben konnte, wie sich un- 
bezwcifelt aus ihm (dem dah) das althd. tag und das 
angels. duej, Tag, bildeten. 

CILIA, Süa, Kraft, Stärke, Macht. Die beste 
Waffe ist die natürliche Kraft und Stärke, anderer- 
seits aber verleihet die Waffe auch dem Schwächsten, 
wenn er sie nur zu benutzen versteht, Kraft und 
grosses Widerstandsvermögen; daher kann das ciua 
vom arabischen silah' 2 ), Waffe, abgeleitet werden. 
Persisches gadr 3 ), Waffe,- Kriegsinstrument, neben 
arabischem kadr*), Macht, Stärke, würde zur er- 
wähnten Ableitung einen hohen Wahrscheinlichkeits- 
beweis liefern. Die natürlichste Waffe des Menschen 
ist sein Arm, und „Arm" und „Kraft" als gleichbe- 
deutend zu nehmen, ist eine der gewöhnlichsten meta- 
phorischen Uebertragungen ; daher es auch denkbar 

-) r b' «) C IL, 
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ist, dass persisches jor 1 ), Kraft, Stärke, mit arabi- 
schem zarah 2 ), Arm, zusammenhängt, ebenso auch 
dass lateinisches arwa, Waffe, und deutsches „Arm" 
einem und demselben Stamme entsprungen, und diese 
Vcrmuthung ist um so mehr zu rechtfertigen, da 
arniM auch im Lateinischen Schulter, ein Theil des 
Arnims, bedeutet. 

C.IABA, Slawa^ Ruhm, Berühmtheit. Dieses 
Wort ist unverkennbar im lateinischen celebrare, ver- 
herrlichen, rühmen, und beide haben ihren Vereiui- 
gungspunkt im samc. slagha, Lob, Lobspruch („//" 
in „/'" und verwandelt, s. Einleitung). Als be- 
nierkenswerth ist auch hier anzuführen arabisches 
salabat*), Würde, Majestät, Ehrfurcht. 

CKAKATL, skakat, springen, hüpfeu. Dieses 
Wort ist sichtbar im lateinischen scatere, hervorspru- 
deln, hervorquellen, hervorschicssen ; im italienischen 
acoccare, Pfeile abschicssen; im dänischen skyde und 
schwedischen skjutta, schiessen, und alle haben ihren 
Vereinigungspunkt im sansc.skad, springen, schiessen. 

CTPitfflTL, streliat, schiessen, Pfeile ab- 
schiessen. Die Begriffsverwandtschaft zwischen 
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werfen, glänzen und strahlen wurde schon bei einer 
andern Gelegenheit nachgewiesen (s. opoeaTi,); es 
lässt sieh daher das erpli.ijm» mit deutschem „strah- 
len' 4 in Verbindung setzen, und für diese Ableitung 
sprechen, ausser den am genannten Orte angeführ- 
ten Beweisen der Begriffsverwandtsehaft zwischen 
glänzen und werfen, auch das italienische txileno, 
Blitz, neben griechischem befrmnon Wurfgeschoss 
überhaupt; persisches tir% welches Pfeil, Wurfge- 
schoss und Blitz bedeutet, persisches partava 9 ), ein 
weit fliegender Pfeil, neben partan*), Licht, Strahl, 
und hebräisches khcz% Pfeil und Blitz. 

CT>1II), TT>IIJ>, Sjen, Tjm, Schatten. U eher die 
Etymologie dieses Wortes habe ich folgende An- 
sicht. Unter den Schatten erzeugenden und verdun- 
kelnden Naturerzeugnissen nimmt ein Wald, beson- 
ders ein dicht belaubter, eine der vorzüglichsten 
Stellen ein; daher kann das chni, vom arabischen 
•sv'/m 6 ), ein dichter Wald, abgeleitet werden. Be- 
weise der Begriffsverwandtschaft zwischen Wald, 
Schatten und Finsterniss linden wir im schwe- 
dischen «ty/, Wald, neben skiujijn^ Schatten; im is- 
ländischen mörk % Wald, neben san.se. mark, finster; 
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im latein. lue-ns, Hain, neben griechischem 
Schatten, Dunkel, Finsternis»; im hebräischen eho- 
khar*)i schwarz, neben arabischem cliafir*), ein an 
Bäumen reicher Wahl. 

CTTJIA, Stewa, Wand, Mauer. Dieses Wort, 
welches unmöglich, wie einige wollen, von dem 
Worte „Stein" herrühren kann, da es auch genug 
hölzerne Wände giebt und die alten Slaven gewiss 
mehr hölzerne als steinerne Wände hatten, lässt sich 
ganz einfach mit dem erwähnten rl;m», tIuii, in Be- 
rührung setzen und von ihm ableiten, denn jede 
Wand ist Licht abhaltend und dadurch Schatten 
gebend, und ausserdem auch Schutz, dessen Begriff 
in dem Worte welches Schatten bedeutet, und somit 
auch im elun» und rfeub, enthalten ist, gewährend. Das 
polnische sciana, Wand, neben eien, Schatten, bestätigt 
noch mehr das Gesagte., Begriffsverwandtschaften 
zwischen decken, schützen und Mauer finden wir 
ferner im deutschen „Wall", lateinischen vallum und 
englischen wall, Mauer, neben sause, w/, bedecken; 
im persischen lad*)) Mauer, neben sause, (ut, be- 
decken; im griechischen teikhos*), Mauer, neben grie- 
chischem stego*) und sause, tak, decken, beschützen. 
Auf eine ähnliche Weise, wie sich das Wort, welches 
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Wand bedeutet, aus dem sause Worte, welches decken 
heisst, bildete, entstanden auch aus anderen sause. 
Wörtern, die decken lieissen, die Benennungen der 
aus Wänden zusammengesetzten Räume; so das 
deutsche „Saal" aus dem sause, eal, bedecken; das 
lateinische easa, Haus, das deutsche „Hütte' 4 , das 
spanische ehoza, das: 

Xaia, khata, ein kleines Haus, eine Hütte, aus 
dem sansc. kuf, bedecken. 
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TOHKlft, ionMi, dünn. Dieses Wort lässt sich 
vom 8omc. tan, ausdehnen, wodurch das Dflnnwerden 
des betreffenden Körpers bedingt wird, ableiten, auf 
welches Wort auch das: 

Thhvti,, timuU, ausdehnen, verlängern, zu be- 
ziehen ist. BegrifFsrelationen zwischen dünn und 
verlängern finden wir auch im persischen tank 1 ), 
dünn, mager, neben lanJcidan*), ausdehnen; im latei- 
nischen tenws, dünn, neben tendere, spannen; im 
deutschen „dünn" neben ,, dehnen' 4 . 

TEHB, TEKATL, tetch, trkat, fliessen, strö- 
men. Dieses Wort lässt sich vom persischen tazi- 
dan*) 3 laufen, ableiten. Sprachliche Begriifsrelationen 
zwischen laufen und strömen finden wir auch im 
sansc. ri. welches laufen und strömen bedeutet: im 
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Same, rayas, Strom, Lauf. Ganz vermöge derselben 
Begriffs Verwandtschaft bildete sich das: 

Pfern, rjesfij gehen und kommen, aus dem 
«ansc. rayas, Strom, der das Bild des Gehens und 
Wiederkommens am lebhaftesten darstellt. Die 
sprachliche Begriffsverwandtschaft zwischen -glänzen 
und weifen wurde" schon früher nachgewiesen (s. 6po- 
caTb), jene zwischen fliessen und glänzen beweisen 
das smisr. pla, welches flammen und fliessen be- 
deutet, das chald. miliar '), strömen und glänzen, das 
lateinische torreus, Strom, neben torrere, brennen, das 
türkische akmak% strömen, fliessen, neben jahnak*), 
brennen. Diesem zufolge kann wohl offenbar auch 
eine Begriffsverbindung zwischen strömen und wer- 
fen angenommen werden, und daher kann vom sansc. 
raya8 r Strom, auch das: 

P'Jwm», rjejat, schleudern, weifen, stossen, trei- 
ben, abgeleitet werden, mit welchem san.se. Worte 
auch das lateinische riwrr, stürzen, fallen, höchst 
wahrscheinlich in Verbindung steht. Beweise der 
Begriffsverwandtschaft zwischen fliessen und weifen 
liefern ferner spanisches arrojar, werfen, schleudern, 
neben arroyo, Bach; das: 

OpcMiiTb, streunt, werfen, schleudern, mit Heftig- 
keit etwas wohin richten, neben deutschem „strömen". 
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TAflTk, tajat, schmelzen, sich auflösen, sich 
verflüssigen, besonders vom Schnee und Eis ge- 
braucht. Dieses Wort ist unverkennbar im schwe- 
dischen tda, im holländischen dauwen, im englischen 
thaw und deutschen „thauen". Alle diese lassen sich 
zurückführen aufs sansc. tap, brennen, heizen, da das " 
Thauen durch das Brennen (der Sonne) entsteht. 
Der Thau stellt dar eine glänzende Flüssigkeit, 
erscheint nur im Sommer und zwar ganz besonders 
bei hellem Sonnenscheine und mit dessen Hervor- 
treten; dies alles konnte wohl den Naturmenschen 
veranlassen, den Thau als ein Product der Sonne 
. zu betrachten und den Begritf des Sonnenglanzes 
auf ihn zu übertragen. Daher lässt es sich mit 
hoher Wahrscheinlichkeit annehmen, dass das deutsche 
„Thau", das englische dew und das holländische 
dauw auch dem sansc. tap, tau, Licht, und div, glän- 
zen, ihre Entstehung schulden. Merkwürdige Ana- 
logien hierzu linden wir im san.se ras, Thau, dem 
hieraus entstandenen lateinischen ros und: 

Poca, Rossa, Thau, neben sansc. rudsh und 
raj, glänzen, aus welchem sich auch das den so 
eben genannten Wörtern so ähnliche persische roz l ) y 
Sonne, Tag, bildete; im arabischen ta# a ), Thau, 
neben tafalu 3 ), Glanz, und itallae*), Aufgehen der 

11 
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Sonne; im persischen j(da % ), Thau, neben xmisc. jnnl, 
glänzen, und sval, Sonne, ans denen es sieh offen- 
bar durch Elision des „z>" bilden konnte, wie dies 
auch in dem daraus entstandenen lateinischen W, 
Sonne, unbezweifelt der Fall ist; im griechischen 
r/iWf<wr 8 ), Thau, neben tansc. tarn, brennen, glänzen; 
im schwedischen da#j und dänischen äug, Thau, 
neben mnsc. d<ih, brennen, glänzen, aus welchem 
sich auch das </n<f, Tag. bildeten. 

TOCKA, Toshi, Angst, Kummer, Pein, Unruhe. 
Ms wurde schon an anderen Stellen (s ö.iariu und 
.loea.um>) die Begriffsverwandtschaft zwischen Trau- 
rigkeit und Finstcrniss nachgewiesen; es wurde auch 
daselbst gezeigt, wie sich aus den Wörtern, welche 
Finstcrniss bedeuten, jene, welche den Begriff der 
Betrübnis» ausdrücken, bildeten; ich glaube daher 
das rocKa aus dem rvia, tutcha, dichte, finstere 
Wolke, ableiten zu können. In dem: 

Tyra, Twj<t. welches ganz dieselbe Bedeutug hat 
wie das TOCKa , ist das lyna ungleich deutlicher 
sichtbar, als im tocku. Sansc. toma*, welches Dun- 
kelheit und Betrübniss, Traurigkeit, bedeutet; ara- 
bisches (famm 2 ), welches Wolke, wolkig sein (vom 
Himmel) und Angst, Traurigkeit bedeutet; arabisches 
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kadr x ), Finstemiss und Angst; das eKyua, Langweile, 
Traurigkeit, Unruhe, neben griechischem dotos*), 
Finsternis*, sprechen zu Gunsten des Gesagten. Be- 
merkenswerth ist auch angelsäehs. nip, finster, ni- 
pan, finster werden, und genip, Wolke, neben goth. 
(ja-nijman, betrübt werden, trauern. Die Aehnlich- 
keit der Begriffe des Engeseins und der Traurig- 
keit kennt Jeder, dessen Herz und Seele, selbst 
nur einmal im Leben, mit Trauer erfüllt waren; * 
daher glaube ich eine Relation annehmen zu können 
zwischen rocKa, Angst, Trauer, und: 

Tfcciiufi, temii, enge, gepresst, wozu latei- 
nisches anxietas, Angst, neben angmtia, Enge; 

■ 

deutsches Angst neben Enge; hebräisches tew 3 ), be- 
engen, neben tzar*), Betrübniss; arabisches wwfc 5 ), 
welches enge sein und Kummer, Herzeleid bedeutet; 
galisches goirt, welches traurig und eng bedeutet; 
altnord. dngr, welches Enge und Traurigkeit 
heisst; türkisches sikindi 6 ), Herzeleid, neben mk- 
7??aX- 7 ), beengen, pressen, bemerkenswerthe Analo- 
gien liefern. Das Gefühl der Traurigkeit und 
jenes der Schwere sind sehr ähnlich, und daher 
lässt sich das: 

Thtocti», Tiagost, Schwere, von ryra, Kura- 

11* 
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mer, Herzleiden, welches mit dem Gefühle der 
Schwere verbunden ist, ableiten, und im spanischen 
pcsadez und pcsadumhre , Schwere, Sorge und 
Kummer bedeutend, finden wir einen Wahrschein- 
lichkeitsbeweis für das Gesagte. 

TLIKATL, tikat, stechen, eine Sache in eine 
andere einfügen. Im sansc. %, berühren, stechen, 
ist dieses russische Wort ganz unverkennbar. Diesem 
sansc. Worte sind ferner unterzuordnen das deutsche 
„stechen" und „Degen" (womit gestochen wird); 
persisches//// 1 ), Schwerdt; spanisches^*;/", englisches 
(lagger, Dolch, und hebräisches talah 2 ;, schlagen, hin- 
einstossen (vom Schwerdt, Spiess gebraucht). 

TOJCTLlft, tolsiii, dick, wohlbeleibt. Dieses 
Wort kann vielleicht abgeleitet werden von Tkio, 
ud.o, Körper, und bedeutet somit bekörpert, Körper- 
fülle zeigend. Aehnliches finden wir im franzö- 
sischen corpulent, neben corpus, Körper; im pers. 
tanu-mand 3 ), dick, neben tan*), Körper. 

TOMHOCTL, Totclmost, Genauigkeit. Dieses 
Wort lässt sich ableiten vom griech. taris 5 ), Anord- 

■)jes *)yj?n *)±UyZ *) j 
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liung, dessen Begriff durch tomiiocti» ausgedrückt 
wird. Aus dem tohhoctj» hat sich zweifelsohne das: 
ToHKa, Totdika, Punkt, gebildet, da dadurch 
eine gewisse Ordnung in der Schreibart beobachtet 
wird. 

TBI.TC>, TU, Rücken. Der Rücken kann sowohl 
wegen seiner geraden aufsteigenden Richtung, als 
auch wegen seiner in dieser ganzen Richtung wahr- 
nehmbaren Härte, die Veranlassung gegeben haben, 
ihn mit einem Hügel zu vergleichen. Dass dieses 
aber auch der Fall war, beweist arabisches zahr 1 ), 
Rücken, neben zalmr*), hoch, aufsteigend; persisches 
2)ticht 3 ), Rücken, neben jmchta*), Hügel; spanisches 
cerro, welches Hügel und Rücken bedeutet; englisches 
back, Rücken, neben dänischem bakke, Hügel. Auch 
griechisches lofo»*}, welches Hügel und Nacken be- 
deutet, besonders aber Nacken der Thiere, also jenen 
Theil des Rückens bezeichnet, welcher ausschliess- 
lich den perpendikulären , aufsteigenden Theil des 
Rückens bildet, ist hier sehr bemerkenswerth. Diesem 
zufolge glaube ich das TU.ib vom arabischen tall*), 
Hügel, ableiten zu können. 

TPABA, Trawa, Kraut. Dieses Wort lässt sich 
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mit grosser Wahrscheinlichkeit vom althd. tnban 
und goth. draibau, treiben, ableiten, da in diesen 
Wörtern der Begriff des Wachsens, Sprossens ent- 
halten ist, wie dies das deutsche „Trieb", ferner das 
mit dem Uiban und draiban so offenbar zusammen- 
hängende dänische trives, schwedische tri/ras und 
englische thrive, gut fortkommen, gedeihen, wachsen, 
beweisen. Ausserdem passt aber noch das Wort 
treiben, eine schnelle Bewegung bezeichnend, um 
daraus die Benennung des Krautes zu bilden, da 
unter allen Pflanzentheilen das Wachsen und somit 
das schnelle Fortkommen im Kraute am auffal- 
lendsten sich äussert. Deutsches Sehössling neben 
schiessen, schnell fortbewegen, von dem es so 
offenbar herrührt, macht auch in hohem Grade die 
Ableitung des ipana vom triban zulässig, welches 
noch ferner dadurch seine Rechtfertigung findet, dass 
das dem Tpaßa so ähnliche: 

TpaBHTb, Umrit, die Hunde loslassen (auf der 
Jagd), also sie treiben bedeutet. 

THXlfi, tikhii, ruhig, still, friedfertig. Hängt 
wahrscheinlich zusammen mit dänischem tyge und 
schwedischem tyslna, schweigen, worin der Begriff 
des Ruhigseins liegt. Aus dem nixin hat sich viel- 
leicht auch das: 

TiraaTb, tecfiat, trösten, den Schmerz beru- 
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h i g e n , ihn gleichsam s c h w e i g c n raachen, ge- 
bildet. 

TPEBOBATL, trebowat, fordern, verlangen. 
Vom goth. thavban und schwedische]] tarfoa, est ist 
nöthig, lässt sieh das TpeöonaTb mit Recht ableiten. 
Mit dem genannten turban und tarfua hängt vielleicht 
auch das: 

TepntTh, terpet) leiden, zusammen. Aus dem 
Begriffe des Leidens konnte sich jener des Gedul- 
det» bilden, da jedes Leiden früher oder spater eine 
Art von Resignation und eine gewisse Gemüthsruhe 
bewirkt; daher bedeutet Tcpnlrn, auch gedulden, Ge- 
duld haben. Aehnliches finden wir auch im latei- 
nischen patientia, Geduld, lieben paii^ leiden; im dä- 
nischen taalmodhjhed , Geduld, neben Uude, leiden, 
ausstehen. 

• ■ 

TPy,VB, Trud, Leiden, Pein, Plage, und in 
fernerer Bedeutung schwere Arbeit Dieses Wort 
ist sichtbar im persischen derd v ), Leiden, Krank- 

* 

heit, Schmerz; im englischen drudge, schwere Arbeit 
verrichten; im dänischen traet, müde, und alle diese 
Wörter lassen sich zurückführen aufs mnsc, trut, 
schlagen, und tmtis, Wunde. Auf dieses sansc. Wort 
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lässt sich auch beziehen das dänische for-tryde und 
schwedisches foer-tryta y verdriessen, Seelenschmerzen 
empfinden. Mit diesem sansc. Worte hängen wahr- 
scheinlich auch zusammen das: 

Crna/uiTb, stradat, leiden, sowie auch deutsches 
streiten, Ursache und Folge der Leiden. 

TPEÜETATL, trepelat, zittern, beben. Dieses 
Wort, ebenso wie das lateinische ti'epidare, zittern, 
stammen vom 'sansc. dharb, zittern, ab. 

TEPflTL, terjat, verlieren, aufhören zu sein. 
Sowohl in dem Worte brennen, wodurch die Theile 
des brennenden Körpers verzehrt werden, als auch 
in dem Worte trocknen, wodurch die flüssigen Theile 
des betreffenden Körpers verflüchtigt werden, liegt 
der Begriff des Verlorengehens, daher glaube ich 
das TcpjiTi, vom sansc. Utrs, brennen, trocknen, ab- 
leiten zu können. Einen auffallenden Beleg hierzu 
finden wir im: 

HaxiivTh, tchakhnut, sich verzehren, neben; 

CyxoÄ, sukhoi, trocken; ferner im französischen 
tarir, welches austrocknen und ein Ende nehmen, 
aufhören, bedeutet; im hebräischen haar 1 ), brennen 
und verzehren; im lateinischen tab-ere, hinschwinden, 
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verzehrt werden, und dänischen tabe, verlieren, neben 
samc. tap i brennen. 

TyilJITl>, tupit. Die Grundbedeutung dieses 
Wortes ist: die Sinne abstumpfen, die entferntere 
aber: einem schneidenden Instrumente seine Schärfe 
benehmen. Dieses Wort in seiner Grundbedeutung- 
genommen findet sich auch im deutschen be täuben, 
im dänischen doven, träge, schläfrig, im schwedischen 
dS/oa und im gothischen daubjan, beide betäuben, 
stutzen machen bedeutend. 

Unter den betäubenden und die Sinne abstum- 
pfenden Ursachen sind es ganz besonders heftiger 
Lärm, ein grosses Geräusch, zumal wenn sie schnell 
und unerwartet erfolgen, welche eine vorzügliche 
Stelle einnehmen; daher können das TynnTb und 
die erwähnten germanischen Wörter auf das althd. 
lopQn, toben, und das ohne Zweifel damit zusam- 
menhängende pers. tufidan x ), donnern, laut schreien, 
Lärm machen, bezogen und davon abgeleitet werden. 
Französisches etourdir und spanisches atwdir, be- 
. täuben, neben nordischem torden, Donner; Italien. 
in-tronare, betäuben, die Sinne abstumpfen, neben 
spanischem trueno, Donner; lateinisches attonare, Je- 
manden betäuben, ihn sinnlos machen, neben tonare 



') er** 3 



Digitized by Google 



— 170 — 

und tonüm, donnern und Donner; deutsches „betäu- 
ben 1 ' neben „toben"; angels. yaebin, betäuben, neben 
ifelL-n, schreien, heulen; englisches j)e<d, laut tönen, 
schallen; englisches diu, welches dieselbe Bedeutung 
hat, wie äa&peal, bestätigen das Gesagte. 
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VHIITL, Utchit, lehren, und YHHTLCÄ, ut- 
chitchja, lernen. Diese Wörter, welche den Begriff 
der Verstandesaiisbildting und Vervollkommnung 
ausdrücken, stehen ohne Zweifel mit türkischem 
uslu '), vernünftig, und vielleicht auch mit persischem 
hoch' 2 ), Verstand, in Verbindung. Da wir mehrere 
Beweise der Begriffsverwandtschaft zwischen Ver- 
stand und Licht finden, so glaube ich das vmiiti,, 
uslu und hoch auf sansc. us, glänzen, zurückfüliren 
und von ihm ableiten zu können. Beweise der er- 
wähnten Bcgriffsrelation liefern arabisches burj 3 ), 
welches Stern, Constellation und Vernunft bedeutet; 
arabisches italiae*), Aufgellen der Sonne und ver- 
stehen, Einsicht bekommen, bedeutend; persisches 
ijohar 5 ), Juwel, Edelstein und Verstand; persisches 
rad% gelehrt, vernünftig, neben sause, roj, glänzen; 
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deutsches „Geist" und althd. keist< neben sanse. hac., 
glänzen; deutsches ,, weise" neben sansc. bluts, glän- 
zen; griechisches so/o**), weise, neben klar, 
deutlich, hell; das: 

Ym'i», Um, Verstand, neben sonne, auma, Licht; 
gothisches snivala, Seele, neben sanse. mal, glänzen, 
Sonne. Ymsrh würde somit dem Gesagten zufolge 
bedeuten: den Verstand erleuchten, ihn glänzend 
machen, und hebräisches sonor *), welches scheinen, 
unterrichten und lehren bedeutet, liefert einen ganz 
merkwürdigen Beleg für das Gesagte. 

') oo<pog 2 ) (fag>tjg 3 ) VIT 
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XBA.1IITB, khwalit, loben, preisen, rühmen, 
verherrlichen. Es wurde schon früher nachgewiesen 
(s. Bora), dass bei vielen Völkern der Name, welcher 
den Begriff der Gottheit bezeichnet, jenem, welcher 
Licht, Glanz bedeutet, entlehnt wurde, wovon der 
Grund wohl der ist, dass diese Völker sich die 
Gottheit als das glänzendste, lichtvollste und daher 
Alles erhaltende Wesen dachten. Dieser Vorstel- 
lung ist es nur zuzuschreiben, dass von so vielen 
Völkern des Alterthums die Sonne und Gestirne als 
Gottheiten betrachtet, verehrt und angebetet wurden, 
dass sogar manche Völker des Orients, die alten 
Perser, Feueranbeter waren. Keiner wird mehr ge- 
lobt, gepriesen, als Gott, das glänzendste Wesen, 
keiner verdient es in eminenterem Grade, als Er, 
und es folgt somit schon hieraus die enge Begriffs- 
verwandtschaft zwischen glänzen und preisen. 
Diesem zufolge glaube ich das xssuhtl vom sansc. 
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jfnal, glänzen, ableiten zu können.*) Analogien 
hierzu finden wir im sansc. kl, feiern, loben, preisen, 
neben idh, glänzen; im griechischen aeido singen, 
loben, preisen, neben aido-), glänzen, brennen; im 
lateinischen cantare, singen, neben sansc. mjw, glän- 
zen, und dem hieraus entstandenen lateinischen can- 
de.re, glänzen (der Gesang war ursprünglich nur 
epischer Natur und ausschliesslich Göttern und Halb- 
göttern geweiht); im arabischen sana *), Licht, Glanz, 
neben sana**), Preis, Lob; im arabischen ilahat*), 
Gott anbeten, neben üahat^ scheinen; im persischen 
parastidan 1 ), Gott anbeten, ihn loben, neben sansc. 
pim, brennen, dem auch zweifelsohne deutsches 
„preisen" entkeimte; im persischen suro-dan*). sin- 
gen, neben sansc. siir, glänzen, wohin auch hcbr. 
chur 9 ), singen, gerechnet werden kann; im althd. 
blozan, Gott verehren, ihm opfern, neben sansc. bhlaq % 
glänzen, und dem davon herrührenden nordischen 
blossa, flammen, aus welchem bhlac auch das: 

B.iajKHTJ», blachit, rühmen, preisen, abzuleiten ist: 
im türkischen tapmak* 0 ), Gott anbeten, neben sansc, 
top, brennen; im cymr. goluch , Preis, Lob, Anbe- 

*) Verwandlung des sarnc. „j" in „ar" finden wir auch in drin 
Worte xo.7io^T> neben sansc. jalita*, kalt. 
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tting, neben cymr. gol und yowl, Lieht; im nor- 
dischen rosa, preisen, loben, neben snnsc, rudxli und 
/v//, glänzen, aus welchem sich auch persisches 
i oz '), Licht, Sonne, gebildet hat; im deutschen rüh- 
men, neben sause, mm, glänzen; im hebräischen ha~ 
lai 2 ), welches glänzen und preisen bedeutet. 

XrAKPLIlI, klirabrii, tapfer, muthig. Dieses 
Wort hängt wahrscheinlich zusammen mit arabischem 
/*/»'&*), Krieg, und dem davon herrührenden hebr. 
khereb h \ Schwerdt, so dass xpaopwu ein Kriegsmann, 
ein tapferer Krieger, ein Vernichter seiner Feinde, 
ein Schwerdt derselben, bedeuten würde, und dieses 
Wort wäre somit ganz entsprechend dem deutschen 
Haudegen, dem französischen espadon, dem eng- 
lischen swordsman. 
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x \Aj\T>, Tehad, Dunst, dicker Rauch, Dampf. 
In wie fern jeder Rauch die Luft hcdeckt und ver- 
dunkelt, in so fern lässt sich das ? nu'f» von sanfte, 
tchad, bedecken, verhüllen, unsichtbar machen, ab- 
leiten; das: 

/Xmm'j,, 7>/m, Rauch, neben samc. tarn, trüben, 
verdunkeln , rechtfertigt die erwähnte Ableitung. 
Gleichen Ursprung, wie l inxf>, hat vielleiclit deutsches 
Schwaden. Das nächste Produkt des Rauches und 
Dampfes ist der Russ, und daher lässt sich das: 

Caaca, Sacka, Russ, vom erwähnten l u\xh ablei- 
ten, ebenso wie das englische soot und dänische sod, 
Russ, vom deutschen Schwaden. Dass auch Russ mit 
Rauch in Verbindung stehe, ist* dem Gesagten zu- 
folge sehr wahrscheinlich. 
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l IA40, Tchado, Kind. Vom persischen sade x ), 
geboren, lässt sich dieses Wort mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit ableiten, so dass na^o das Geborene 
bedeuten würde. Analogien hierzu finden wir im 
hebräischen jeled 2 ), Kind, neben jalad 3 ), gebären; 
im althd. chind, Kind, neben sansc. jan, gebären; im 
dänischen bam, Kind, neben althd. bereu, gebären; 
im griechischen tokos*), Kind, neben tikto*), gebä- 
ren. Aus dem »ia^o hat sich wahrscheinlich, durch 
Buchstabenumstellung, das: 

^hth, Ditja, Kind, gebildet. 

HEPBB, Tchene, Wurm. Dieses Wort, das 
kriechende Thier bedeutend, hängt offenbar mit 
sansc. sarp, kriechen, zusammen, aus welchem 
auch bekanntlich lateinisches serpens, Schlange, ent- 
stand. Ebenso wahrscheinlich ist es, dass deutsches 
„krümmen" mit sansc. kirmi, Wurm, das kriechende 
und sich schlängelnde Thier, zusammenhängt. Aus 
dem »iepßb entstand ohne Zweifel das: 

HepBontiu, tcherwonnii, roth, da das schönste 
Roth aus einem Wurme, Cochenille, gewonnen wird. 
Eine auffallende Analogie hierzu finden wir im tür- 
kischen kirmizi 6 ), roth, neben sansc. kirmi, Wurm. 
Auch das altfriesische ivorrna, welches Purpur be- 

') *>b 2 ) :l ) ^ 4 ) 5 ) 6 ) u>yf 
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deutet, neben) deutschem „Wurm", spricht für das 
Gesagte. 

HEPIILlir, ichormi, schwarz. Dieses Wort 
findet sich deutlich im französischen frrnir und eng- 
lischen tamix/t, verdunkeln. Die Etymologie dieser 
Wörter ist etwa folgende. Es wurde schon früher 
(s. öarpj>) nachgewiesen, dass die Benennung des 
Lichtes auch zu jener des Weissen Veranlassung 
gab, weil das Licht die Finstcrniss, die schwarze, 
Alles bedeckende Hülle, wegnimmt und somit einen 
Contrast derselben bildet. Wird nun ein Körper 
verhüllt, wodurch das Licht weggenommen wird, so 
tritt, der entgegengesetzte Fall ein, er wird nämlich 
verdunkelt und somit, wenn auch seine Farbe bei- 
behaltend, von der Finstcrniss, der schwarzen Hülle, 
bedeckt; im Gothischen und Althd. heisst verhüllen 
larnjan, im mhd. tarnen, und davon konnten sich das 
ternir, iarnish und qepHhift gebildet haben, so dass 
Hcpnufi eigentlich das von der Finstcrniss Bedeckte 
bedeuten würde. Einen bemerkenswerthen Contrast 
hierzu liefert türkisches atchmak '), öffnen, aufhellen, 
neben nk*), weiss. Beweise der sprachlichen Be- 
griffsrelation zwischen bedecken, verhüllen, verdun- 
keln und schwarz, finden wir im wnsc. malinas, 
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dunkel, schwarz, neben san&e. mal, verhüllen; im 
griechischen ?nelas A ), schwarz, neben diesem sansc. 
mal; im sansc. rasatis, Schatten, neben msitos , be- 
kleidet; im griechischen zofoo*), welches verhüllen 
und verdunkeln bedeutet; im hebräischen toman*), 
verhüllen, neben sansc. tarn, verdunkeln; im latei- 
nischen caHyo, Dunkelheit, neben mnsc. qal, be- 
decken; im englischen gloom, Dunkelheit, neben latei- 
nischem dam, verborgen; im spanischen re bujar, 
verhüllen, neben italienischem bujo, dunkel, finster; 
im italienischen cupo, finster, dunkel, neben sansc. 
ku[), bedecken; im semitischen nf*), welches im ly- 
rischen bedecken und im Hebräischen verdunkelt 
werden bedeutet. 



») pilas *) toydm 3 ) JOD 4 ) Ppy 



12* 



HBHLlfl, Jawnii, klar, deutlich, offenbar. Dieses 
Wort findet sich im lateinischen jubar, Glanz, das 
klar und sichtbar Machende; beide lassen sich zu- 
rückführen aufs same. div, glänzen, aus welchem sie 
sich, durch Umwandlung des in n j u , gebildet 
haben konnten. 

H3I>IK r L, Jazik, Zunge. In wie fern die Zunge 
Geschmacksorgan ist , in so fern lässt sich mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit das jazik vom ara- 
bischen zaik x ), ein Schmecker, und zaikat*), das 
Geschmacksgefühl , ableiten. Bemerkenswerth ist 
hier anzuführen, dass das zaikat auch Gaumen be- 
deutet, also auch zur Bezeichnung eines Geschmacks- 
organes dient. Aus dem jazik hat sich viel- 
leicht das: 
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3aHKaTi.cn, zaikatm, stammeln, gebildet, und 
dieses Wort würde somit züngeln, mit der Zunge 
anschlagen, bedeuten. Gewiss hat diese Ableitung 
mehr für sich, als jene, nach welcher das zaikatsa 
mit iKau>, ifcat, Schluchzen haben, zusammenhängen 
soll. Eine andere Function der Zunge besteht be- 
kanntlich im Sprechen, im Hervorbringen articulirter 
Töne, und diese Function ist es wahrscheinlich, 
' welche manche Völker geleitet hat, der Zunge ihren 
Namen zu geben; so ist das persische saban x ), Zunge, 
höchst wahrscheinlich ein Abkömmling des sansc. 
svan, ertönen; das lateinische limjua, Zunge, so wie 
das ihm unverkennbar ähnliche loqui, sprechen, des 
samc. latjh, sprechen, Töne von sich geben; das 
griechische glosm' 1 ), Zunge, des sansc, qal, erschal- 
len, und kalas, Ton; das althd. tunge und angels. 
tung, Zunge, des sansc. tanas, Ton. 

•RjVlA, Jama, Grube. Das Meer kann füglich 
als eine von Wasser bedeckte Grube betrachtet 
werden; daher glaube ich das juia vom arabischen 
jam 3 ), Meer, gewaltig tief, und vom chald. jamo *), 
Meer, ableiten zu können, da unter dem Worte jam 
nur die Aushöhlung des Meeres verstanden wird, 
wie es mehrere Stellen beweisen. Veranlasst wurde 
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ich zu dieser Ansicht, durch das merkwürdige 
Zusammentreffen des hebräischen bor*), Grube, mit 
arabischem bahr 2 ), Meer. Fernere Beweise des Ge- 
sagten liefern persisches dura*), Thal, also Erd- 
aushöhlung, neben persischem darja*), Meer; 
chald. gumo 5 ), Grube, neben arabischem kam kam*), 
tiefer See; griechisches pehiijos 1 ), Meer, neben hebr. 
pahuj*), zertheilen, zerklüften, spalten, also den Be- 
griff des Aushöhlens bezeichnend. Diesem zufolge 
glaube ich auch das: 

üpyA'&j Teich, See, vom griechischen 

baradron 9 ), Kluft, Schlund, und latein. baratlirum, 
jede tiefe Grube in der Frde, ableiten zu können. 
So wie aber der Name der von Wasser verdeckten 
Meeresvertiefung zur Bezeichnung einer Grube Ver- 
anlassung geben konnte, ebenso konnte auch der 
Name des, diese Vertiefung ausfüllenden Wassers, 
seiner grossen Bitterkeit wegen, zur Bezeichnung 
des Bitteren veranlasst haben; daher es wohl denk- 
bar ist, dass hebräisches und arabisches rnarr ,0 ), 
bitter, so wie auch das, mit diesem mar gewiss nicht 
zusammenhängende, lateinische a-mar-iis, bitter, vom 
sansc. mar und miras, Meer, worunter nur das Meeres- 
wasser verstanden wird, herrühren; das merkwür- 

i) "TO ■) ^ ; <) *) ^ », »DU •) r Jw 
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dige Zusammentreffen des persischen ta/kh J ), bitter, 
mit türkischem talga 2 ) und griechischem dataxm 3 ), 
beide Meer bedeutend, spricht zum Theil für das 
• Gesagte. 

jamii, hell, klar, erleuchtet. Dieses 
Wort ist deutlich sichtbar im türkischen jffl»*), Som- 
mer, die helle Jahreszeit, und türkischen qjas*), 
hell. Beide lassen sich zurückführen aufs sansc. <i*-, 
brennen, glänzen. Auf dieses mmc. Wort sind ferner 
zu beziehen deutsches heiss, persisches Aoc/t 6 ), Pomp, 
den Begriff des Glänzens ausdrückend (s. KpaciiTh), 
das türkische m.v/F), Verstand, das Glänzende des 
Menschen (s. yrarb). 
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